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Kieo) und Poltauia genommen 
DI« 8ow)»t< v«rlor«n bisher Ub«r 1.8 Millionen Gefangen« — Die Zahl der Toten Ist wahr­
scheinlich noch höher — Neue gewaltige Umfassungsschlaeht 200 Kilometer ostwärts Kiew 

Die Rsiclisiiriegsflagge auf der 
Kiewer Zitadelle 
A t t a  d e m  P U h r c r h a u p t q u a r t i e r ,  1 9 .  Set^tember. 

Das Ot>trlciNiifflando der Wehmtacht gibt tMlcBiitit: 
im 2uge der htute bckanntgeffebetien Umfassungsoperationen wurde auch 

der Angriff gegen die ukrainische Hauptstadt Kiew eingeleitet. Nach kühnem 
Durchbrach durch die stark ausgebauten Befestigungen auf dem Westufer des 
Dnjew sind unsere Trup^n in die Stadt eingedrungen. Auf der Zitadelle weht 
seit hMfä vormittag die Reichskrtegsflagge. 

gegebenen Zeit  63 Panzer,  75 Oescliützo, 
finte Fortschritle vor 

î ningrail 
OecenaiisrlHe dar Sowjets unter blutigen 

Verlusten zusammengebroGben 
Berlin,  19. September 

im Kampf um die Bafeatiguiigallnten 
von Leiaingrad machten (He deutschen 
Truppen im Laufe des 18. September 
weitere gute Fortsoluitte. 

In elnein DIvlaloiisabsehttttt nahmen 
deutsche Infanlertoten nach heftigen 
Kämpfen eine größere Ortschaft und 
stellten dadurch die Verbindung zu den 
benachbarten Verbänden her. 

Im Abschnitt der, deutschen Nachbar-
divisioo unternahmen die Bofschewisten 
hefdge IntanterteangiWe, die von Pan-
/erluifflpfwagen schwerster Bauart uti-
tersttttzt wurden. Die sewletlsohen An-
grUle brachen unter bhttigen Verbieten 
zusammen. Deutsche Heeresilak schoß 
hierbei drei sowjetische Panzerkampl-
wagen von 92 Tonnen ab. 

In einem anderen Abschnitt der Front 
vor Leningrad wurden am 18. Septem­
ber sowietische Truppenansajnmlungen 
festgestellt und erfolgreich durch deut­
sche Artillerie und Luftwaffe bekämpft. 
Dte Bolschewlsten hatten auch hier 
schwerste Verluste. 

OlKr 700 Pannr von einer deutschen 
Panienlivitlon vernichtet 

B e r l i n ,  1 9 .  S e p l e i t i b c r  

Die deutsche Panzertruppe hat im 
feldzug gegen die Bolschewlsten her­
vorragende Waffentateit  vollbracht und 
den Sowjets schwerste Verluste an Men­
schen und Kriegsmaterial ,  darunter be­
sonders an Panzerkaint)fwagen, zugefügt.  
Rlne deutsche Panzerdivision vernichtete 
im bisherigen Verlauf des Feldzuges bis 
zum 15. September Über 700 sowjetische 
Panzerkampfwagen. Von drei anderen 
Divisionen schoß jede In der bleichen 
Zeit  500 bis 600 sowjetische Panzer-
kampiwagen ab. 

Mehr als inoo Sowleltingzenge 
Stolzer Eriolg des Zerstörergeschwaders 

»Horst Wessel« " 
B e r l i n ,  1 9 .  S e p t e m b e r .  

Das Zerstörergeschwader »Horst Wes­
sel« hat unter Führung seines Kommo­
dore,  des RItterkeuzträgers Oberstleutnant 
Schalk,  Im Osten bisher mehr als 1000 
bolschewistische Flugzeuge vernichtet .  

Bis zum 16. September flog ias Ge­
schwader 2490 Tiefangriffe und zerstörte 
dabei 750 Sowjetflugzeuge am Boden. 
Weitere 256 bolschewistische Flugzeuge 
wurden in Luftkämpfen zum Absturz ge­
bracht.  

Darüber hinaus war das Geschwader 
auch im Einsatz gegen Erdziele sehr er­
folgreich. Es wurden von Ihm in der an-

150 Lokomotiven und 1480 Fahrzeuge 
aller Art vernichtet  sowie 68 Batterien 
der Sowjets außer Gefecht gesetzt .  

Die Britischen Nonstop-Verhisle 
B e r l i n ,  1 9 .  S e p t e m b e r .  

Nachdem die Nonstop-Offensive der 
Briten kläglich gescheitert  ist ,  f l iegen ihre 
Bomber die KanalkUste und das oesetzte 
Gebiet nur noch unter starkem Jagdschutz 
an. Die deutschen Jäger zerschlagen in 
der Regel diesen Jagdschutz sofort .  So 
schössen sie am 17. September 15 bri­
t ische Flugzeuge, am 18. September 14 
Spitfire und 3 Bomber im Luftkampf ab. 
Dazu kamen am 17. September noch drei 
weitere Abschüsse durch die Flak, sod.iß 
die Briten In zwei Tagen 35 Jagd- und 
Bombenflugaeuge am Kanal utid über 
dem besetzten Gebiet verloren. 

Had  ̂ brei JTlonatcn Tixu  ̂

acgen bie Sowjets 
Die deutsche Reichskriegsflagge auf 

der Zitadelle von Kiew, Poltawa genom­
men, vier Sowjetarmeen 200 Kilometer 
ostwärts von Kiew eingeschlossen und 
vor der Vernichtung! Wahrhaft ,  eine 
stolze deutsche Siegesmeldung jagt die 
andere.  

Schon die Nachrichten von der Über­
schreitung des Dnjepr durch deutsche 
Truppen in breiter I^ront und der neue 
deutsche Vorstoß gegen Osten in Rich­
tung des Donezbeck haben in Moskau 
und London die größte Bestürzung her­
vorgerufen. Die Reaktion auf dieso deut­
schen Erfolge war in den beiden Hetz-
zentralen verschieden. Während Moskau 
betreten schwieg und als eiiuige Neuig­
keit  im amtlichen Bericht von d^r Front 
zu verkünden wußte,  daß die yowjeti-
schen Truppen an allen Fronten ihre 
Oe;i(ner bekanipflen, konnte man in Lon­
don die große Enttäuschung nicht ver­
bergen und machte sich teils in wüsten 
Schimpfereien über die deutsche Wehr­
macht Luft oder erleichterte das Gewis­
sen durch Eingeständnisse über die 
schwierige Lage der Sowjets.  

Am Ende des drit ten Monats des Ost-

Vier Hrmeen vor der Venilchtung 
A u s  d e m  F  ü  h  r  e  r  h  a  u  p  t  q  u  a  r  t  i  c  r ,  1 9 .  S e p t e m b e r .  

• Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Die konientrlschen Angriffsoperationen der Heeresgruppen des Qeneraifeld-

marschaiis von Rundstedt und des OeneralfeldmarschalU von Bock haben nun­
mehr zu einer neuen gewaltigen Umfassungsschlacht geführt. 

Im Anschluß an die Schlacht bei Goniel waren starke Kräfte gegen den 
Ober- und Unterlauf der Desna vorgestoßen, um in hartnäckigen Kämpfen den 
Übergang über den Fluß zu erzwingen. Von hier aus wurde der Angriff nach Sü­
den fortgesetzt, um einer Kräftegruppe die Hand zu reichen, die den Dnjepr bei­
derseits Krementschug unter schwierigsten Verhältnissen in 120 Kilometer Breite 
überwunden hatte und zum Angriff nach Norden angesetzt war. Seit dem 13. Sep­
tember ist die Vereinigung dieiser Kräfte 200 Kilometer ostwärts Kiew vollzogen. 
Um vier sowjetische Armeen Ist damit der Ring geschlossen. Ihre Vernichtung 
ist in vollem 2uge. 

An dem glänzenden Verlauf dieser Operatk>n haben die Luftflotten de» Ge­
neralobersten Löbr und des Generalfeld marschalls Kesselring großen Anteil. 

Wahrheit gegen Greueliiigen 
Die deutichen Verluste im bitherlgen Verlauf des Ostfeldiuges 

A u s  d e m  F U h r e r h a u p t q u a r t i e r ,  1 9 .  S e p t e m b e r .  
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zum 19. September Moskau sowie Stadt 

und Haf<^ Odessa mit guter Wirkung an. Zahlreiche Brände entstanden. 
An der britischen Ostküste bombardierten Kampfflugzeuge verschiedene 

kdegswichüge Anlagen. 
Bei Versuchen des Feindes, am gestrigen Nachmittag nach Holland und in 

die t>esetzten Gebiete am Kan^ einzufliegen, schössen Jäger, Flakartillerie und 
Minensuchboote zwanzig britische Flugzeuge, darunter vier Bomber, ab. 

Der Feind flog weder t>ei Tage noch (»ei Nacht in das Reichsgebiet ein. 
Die bisherigen Verluste der Sowjet-Wehrmacht an Gefangenen haben die 

Zahl von 1,8 Millionen tiberschritten. Die Zahl ihrer Toten ist erfahrungfsgemäß 
mindestens ebenso hoch, wahrscheinlich höher. 

Demgegenüber versucht die feindliche Propaganda die Wirkung dieser deut­
schen Erfolge, die sie nicht mehr abstreiten kann, dadurch abzuscnwächen, daß 
sie deutsche Verluste allein an Toten in der Höhe von 1,5 bis 2 Millionen Mann 
erfindet. Tatsächlich f>etragen unsere Verluste nach genauer Feststellung für die 
Zeit vom 22. Juni bis 31. August 1941 beim Heer (einschließlich Waffen-SS): 
84.354 Tote, 292.690 Verwundete, 18.921 Vermißte. Bei der Luftwaffe: 1542 Tote, 
3980 Verwundete, 1378 Vermißte. 

Die deutsche Luftwaffe verlor im Ostfeldzug bis zum 31. August nur einen 
Teil unserer Monatsproduktion, nämlich 725 Flugzeuge. 

ft ldzuges bekommt nu'i  das deutsche Volk 
und mit ihm die Welt abermals Meldun­
gen über neue entscheidende Schläge und 
Erfolge. Sie sind höchst bedeutsames 
Zeichen für den unaufhaltsanien Sleges-
inarsch unserer Truppen. 

Im Bereich der sildi 'chen Heeresgruppe 
haben die schnellen Verbi ' l iule der Pan­
zergruppe V, Kleist ,  die die letzten bol­
schewistischen Stützpunkte auf dem 

Die Einnahme von Pollawa 
Führerhauptquartier,  H).  September.  
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt:  
Deutsche Truppen, die nach dem 

Übergang Über den Dnjepr bei Krement­
schug den Angriff  auch nach Nordosten 
fortsetzten, haben Poltawa, 120 Kilometer 
südwestlich Charkow, genommen. 

Westufer des Dnjepr unterhalb Kiew in 
der letzten Augustwoche genommen hat­
ten, nicht auf ihren Lorbeeren ausgeruht.  
Am Ifi .  September meldete das OKW, 
daß schon vor einiger Zeit  mit  wirksamer 
Unterstützung der Luftwaffe an den wich­
tigsten Stellen des breiten Dnjepr-Unter-
laufcs Brückenköpfe gebildet werden 
konnten. Oft genug hatten englische und 
amerikanische Zeitungsstrategen prophi-
zeit ,  daß das gewaltige Hindernis diesjs 
ein bis zwei Kilometer breiten FluRlaufes 
dem Vormarsch des deutschen rechten 
Flügels ein Ende setzen würde. In er-
l i i t terten und hartnäckigen Kämpft-n ha­
ben die Sowjets auch versucht,  die aus 
diesen Brückenköpfen drol\ende Gefahr 
abzuwehren. Sie konnten aber nicht ver­
hindern, daß die deutschen Divisionen 
nach erfolgtem Ausbau der Brückenköpfe 
inzwischen in breiter Front in den Raum 
ostwärts des Dnjepr vorgestoßen sind. 
Ein Blick auf die Karte zeigt,  daß dieser 
Vorstoß große strategische A\öglichkeitcn 
erschließt,  die abgesehen von ein-r er­
heblichen Verkürzung der eigener» Linien 
wichtige Teile der Sowjetfront be irchcn. 

Währenddessen zieht sich auf dein 
l inken Flügel der Ring um Leningrad im­
mer enger und enger.  Auch hier wirft  
•sich der Gegner in verzweifeltxm Angrif­
fen immer und imnner wieder ge^en ili i '  
iLinien der Truppen, die Sihr.t t  für 
Schrit t  in -das neuzeitl ich ausgebaute Be-
ifestigungssystem der Dreimill ionenstadt 
eindringen. Die »Times<<, die ihren Lesern 
so freigebig Ammenmärchen von Riesen­
erfolgen der bolschewistischen Kampfge­
fährten auftischte,  prägte das Aiarmwut,  
daß unsere Spitze vor den Toren der 
Sta<lt  stehe. 

Von Norden her ist  lx?ningrad durch 
finnische Truppen abgeriegelt ,  die 
gleichzeitig auf dem Ostufer vies l .adoga-
Sees in zügigem Vormarsch den Swir 
erreicht haben. F)er kanalisierte Lauf die­
ses Flusses ist  die Verbindung zwischen 
Ladoga- und Onega-See und ein Teil  
des berühmten — besser wohl berüch­
tigten — Stalin-Kanals,  der in zwanzig 
Monaten von Hunderttausenden von 
Zwangsarbeitern erbaut,  die Verbindimg 
zwischen Ostsee und Pjsmrer scliati te.  
Hatten schon vorher deute^che Fliegir-
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hom^>e»i mehrfach Schleusen an lagen die­
ser Wasserstraße zerstört ,  so bt  dieser 
•stratogisch wichtige Weg nach Errei­
chen des Swir nun ebenso endgültig un­
terbrochen wie die in den Jahren 1915/17 
von deutschen Kriegsgefangenen unter 
schwersten Opfern erbaute,  fiber 1400 
Kilometer lange Alurman-Bahn, die über­
dies im nördlichen Kani 'pfabschnitt  im 
Pnunie östl ich Salla von 'Jcutsch-finni-
schen Truppen bedroht wird.  

Zählt  man die kürzlich gemeldete 
schwer»? Niederlage der Sowjets südlich 
des Ilmen-Sees hinzu, bei der 18 Divisio­
nen, mit deren Hilfe Moskau einen Flan­
kenstoß in den Rücken der Leningrad 
bevirohenden deutschen Truppen zu füh­
ren hoffte,  teils völlig vernichtet ,  teils 
^ 'erschlagen wurden, so kann man wohl 
•feststellen, daß die Sowjets in der letzten 
Hälfte des drit ten Mrvnats abornials ganz 
gewaltige Schläge einstecken mußten. 

Der heutige Wehrmachtbericht stell t  
auch die deutscnen Verlustzahl 'en den 
ungeheuerlichen der Sowjets gegenüber 
und rii iunt mit den Lügenmcldungen auf,  
vlie gerade hierüber von Moskau und 
l .ondon ohne Unterlaß verbreitet  wurden. 
\Vir beugen uns in Ehrfurcht vor den Op-
lern, die Deutschland in diesem schwer­
sten Kampf bringen mußte.  Aber mit 
Stolz kann das deutsche Volk die Über­
legenheit  seiner Soldaten und ihrer Aus­
rüstung aus diesen Zahlen neuerdings 
ersehen. 

Zu der reinen Einbuße des bolschewi­
stischen Heeres an mili tärischer Kampf, 
kraft  kommt noch die schwer zu schät.  
/ .ende, darum nicht weniger wichtige 
L nengung des Hüstungspotenfials.  Da 
\crlorcn die Bolschewisten mit Kriwoi 
I^og über sechzig Prozent ihrer Erzbasis.  
Am Schwarzen Meer fielen uns große 
Werften mit wertvollen Neubauten der 
Sowjetmarine in die Hände. Die Be­
setzung des Kraftwerkes von Dnjeprope. 
trowsk beraubt die Aluminium-Industrie,  
deren wichtige Bauxitlager von finni­
schen Truppen besetzt  sind, ihrer größ­
tem Energ cquelle.  Ohne Aluminium keine 
Flugzeugproduktion! — daher der Hilfe_ 
ruf an die USA, die sich nun überlegen 
müssen, ob ihnen die Freunde in Lon­
don näher stehen oder die in Moskau, 
uinn sie es nicht überhaupt vorziehen 
sollien, ihr Aluminium selbst  zu verbrau­
chen. Und nun smd auch die Industrie­
zentren Kiew und Poltawa gefallen.. .  

So liegen die Dinge aiu ILndc des tlri t-
(en Monates,  und man knnn ausnahms­
weise einmal der Ansicht dcr »Tiiues« 
beipflichten, die kürzlich feststell te,  daß 
ein \ \citerc 's  Vordrin/i ;en der deittschen 
Tnippen ein schwerer Schlag nicli t  
allein für die Sowjetunion, soiuiern für 
die ganze all ierte Sache wäre.  

Die Herzen aller Deutschen aber erfüllt  
heißer iJank. lÜr gil t  dem Führer,  dem 
l '-rreltor .meines Volkes und ganz Europas,  
dem einmaligen großen, kühnen Feld.  
Iierrn,  der das von ihm geschaffene beste 
Heer der \ \ 'e | t  von Sieg zu S'eg leitet .  
I 'nd dankbar gedenkt das deutsche Volk 
xu'^lcicli  seiner todesmutigen Helden-
^<>hnc. 

Genora! (oünitziou gefallen 
B u k a r  e s  t ,  IH. September 

üoner.d Joanitzioii ,  der Chci des 
i j iüßen Hauptquartiers,  der rumänischen 
. \ i inee,  ibt am 17. September auf d*- 'm 
Fi-Me dti-  Ehre geblieben. 

Alb Chef des (iencralstabcs fl ihrlc Joa-
nitziou die Reorganisation uer Armee 
durch, \\x»hei er  mit der deutschen Mili-
lärabui" nung zus: i iui i ienarheitete.  Zu 
Heginn de^- Krieges gegen die Sowjet-
tm Uli wurde er zum Armeegeneral unrl  
Chci des Großen Hauptquartiers ernannt,  
wobei er Beweise seiner glänzenacn mi­
li tärischen Fähigkeiten abgab und auf 
dem Sehlachtfelde von d^m Führer und 
König Michael mit dem Eisernen Kreuz 
und dem Michael-Orden ausgezeichnet 
uurde. Der Mut und die Tapferkeit  Ge­
neral joanitzious diente OffiziTren und 
Mann'^chaften als leuchtendes Beispiel  

Aiiorkennunq für ein rumänisches 
Marine-Bataillon 

B u k a r e  s  t ,  19. September 
Ein Tagesbefehl des Oberbefehlshabers 

der rumänischen Streitkräfte,  Marschall  
Antoniscu, hebt d e Leistungen des 17 
ruinän sehen Marine-Batail lons hervor,  
das in den ersten Wochen des Feldzuges 
i;<'gen die Sowjetunion wichtige Punkte 
an der Donaumündung gegen feindliche 
Vorstöße erio greich verteidigte.  

Das Batail lon hat acht sowjetische 
W'achtbüote und Schlepper vernichtet ,  
sowie zwei feindliche Monitore schwer 
beSi.hä ' -gt .  Nach dem iibergang über 
die Donaii  erreichte das Batail lon, wie 
der F-^t-lfld hervorhebt,  als erste f^inhe t 
dir  Ortcliaft  Tatarbunar in Bessarabicn, 
wo 1924 ein konnniinistischer Überfall  
niederßeschlagen worden war.  

Sehr begreifliches Londoner Alpdrficiten 
Die deutschen Erfolge Im Osten räumen mit den britischen LUgenmeldungen gründlich auf 

B e r l i n ,  1 9 .  S e p t e m b e r  
Die Sondermeldungen des OKW schla­

gen in ein Chaos brit ischer Berichterstat­
tung hinein,  die sich verzweifelt  bemüht^ 
aus den Illusionen der vergangenen Wo, 
chen überzuleiten zu den Tatsachen, die 
der deutsche Soldat im Osten schuf.  
Wenn man bedenkt,  daß z.  B. der Lon­
doner Nachrichtendienst noch am 12. 
September kategorisch erklärte,  der Blitz­
krieg habe sich in einen Stellungskrieg 
verwandelt  und diese Tatsache laste wie 
ein Alpdruck auf dem deutschen Ober­
kommando, so kann man sich die jetzi­
gen Alpdrücke der brit ischen l^resse vor­
stellen. Wenn auch viele Zeitungen noch 
immer nach d'em blamablen Muster von 
Lodz oder Smolensk verfahren und wei­
ter das B'aue vom Himmel herunterlügen 
oder wenigstens bei der beliebten »Ter-
mingebung«, wann die Deutschen angeb. 
lieh dieses oder jenes Ziel erreichen 
wollten, ihre Zuflucht suchen, mehren 
sich doch d'ie Stimmen, die mehr oder 
weniger pessimislisch in die Zukunft 
blicken. 

So heißt es in einem Londoner Bericht 
der Zeitung »Tribüne de Lausanne«, 
auch unter den größten Londoner Onti-
misten bestreite n 'emand mehr das Be­
denkliche der mil ' tärischen Lage der 

Sowjetunion. Die Sorgen richteten sich 
hauptsächlich auf den Vormarsch der 
deutschen Armeen in der Ukraine. Wenn 
es den Deutschen gelinge, sich feste 
Brückenköpfe am unteren Dnjepr zu 
sichern, so sei nach Meinung der zustän­
digen Londoner Kreise zu befürchten, 
daß ihr Vordringen schwer aufgehalten 
werden könne. 

Zum ersten Mal,  so berichtet  die Ma. 
drider Zeitung »ABC« aus London, lasse 
sich eine vernünftige Stimme hören, und 
zwar im »Evening Standard«, der drin­
gend vor den beliebten Vergleichen mit 
dem napolconischen Feldzug warne. Der 
napoleonische Feldzug, so stelle das Blatt  
fest ,  habe sehr wenige Parallelen zu dem, 
was jetzt  in der Sowjetunion passiere,  
und zwar aus drei Gründen: 

»1. Napoleon l ieß die russischen Heere 
intakt,  während er stur auf Moskau mar­
schierte.  2.  Als das UnglOck Napoleons 
begann, mußte er sich aus Moskau zu­
rückziehen, und zwar wegen des Krie_ 
ges in Spanien. 3.  Der russische Schnee 
war In jenen Zeiten ein unüberwindliches 
Hindernis,  ab^r in unseren Tagen hat 
sich die Kriegskunst entwickelt .« 

Auf alle Fälle,  so heißt es im »ABC«-
Bericht aus T.ondon weiter,  warnen die 
brit ischen Zeitimgen ihre Leser jetzt  vor 
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Neue Erfolge ostwärts des Dnjepr 
Verzweifelter Widerstand der Sowjets unter blutigen 

Verlusten zerschlagen 
tet  oder erbeutet.  Außerdem verloren die 
Sowjets 3.50 Kraftfahrzeuge und mehrere 
Flugzeuge. 

Feldbefesligungen nacli hartnackiger 
Gegenwelir durchbrochen 

B e r l i n ,  1 9 .  S e p t e m b e r .  
In einem Abschnitt  im Süden der Ost­

front leisteten die Bolschewisten in den 
Kämpfen am 18. September hartnäckigen 
Widerstand in Feldstellungen, die durch 
zahlreiche Minenfelder und andere Hin­
dernisse gesichert  waren. Deutsche Pio­
niere räumten jedoch schnell  die sowjeti­
schen Minenfelder auf und durchbrachen 
in kühnem Ansturm die Feldbefestigun­
gen. 40 sowjetische Betonbunker wur.leii  
von den Pionieren außer Gefecht gesetzt .  
Außerdem wurden zahlreiche wichtige 
Anlagen der erz- und hoizvorrirbeitjndjn 
Industrie erobert .  

Sowjethavallerie gegen ileufscbe 
Maschinengewehre 

B e r l i n .  1 9 .  S e p t e m b e r .  
Mit verzweifelten Gegenangriffen ver­

suchten die Sowjets an mehreren Stellen 
itu Südabschnilt  der Ostfront das stete 
Vordringen der deutschen Truppen auf­
zuhalten. In den Morgenstunden des 18, 
September l ießen die Bolschewisten im 
Kampfabschnitt  zweier deutscher Divi­
sionen Kavallerieschwadronen gegen die 
deutschen Stellungen a^nreiten. Die sow­
jetischen Schwadronen "wurden völlig 
aufgerieben. Die Bolschewisten erli t ten 
schwerste blutige Verluste.  

5500 Gefangene in zwei Tagen 
B e r l i n ,  1 9 ,  S e p t e m b e r  

Mit besoiidereti i  Erfolg kämpften am 
Ki. und 17. September deutsche Panzer-
karnpfwagen im Südabsclinit t  der Ost­
front.  In verzweifelten Angriffen ver­
suchten die Bolschewisten am 16. Sep-
teniber das Vordrnigen der deutschen 
Truppen aufzuhalten. Im Oegenstol.^ war­
fen jedoch die deutschen Panzerkanvpf-
wagen die angreifenden sowjetischen 
Truppen zurück. Die noch am Abend des 
16. September durcliy^eführte Panzeraut-
klärung in diesem Kampfraum stell te 
weitere bolschewistische Truppeiiati-
sammhmgen mit Artil lerie und Panzer-
kanipfwa.ijen fest ,  gegen die die deut­
schen Panzerkampfwageii  \: i  den ersten 
Stmiden des 17. September überraschend 
vorstießen. Obwohl die Sowjets hart-
m'ickig Widerstand leisteten und beson­
ders ein Waldstück zäh verteidigten, 
nahmen die deutschen Panzerkamipfwa-
gen mehrere Ortscliaften nach heftigen 
StraRenkämpfen. Her Widerstand der 
Sowjets wurde überall  gebrochen. Ein­
zelne sowjetische Abteilungen wurden 
vollständig vernichtet .  Ein Verband der 
deutschen Panzerkampfwagen sliePi ' im 
Verlaufe der Kämpfe in die Flanke rück-
niarscli ierender sowjetischer Kolomien 
vor.  Unter schweren blutiRcn Verlusten 
wurden die bolschewistischen Kolonnen 
zerschlagen. 

In den erfolgreichen Kämpfen dieser 
beiden Tage wurden 5500 GefanKene ge­
macht und zahlreiche sowjetische Pan-
zerkanipfwagen und Geschütze vernich-
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einem allzu großen Vertrauen auf den 
»General Winter«. Es sei kurios,  meint 
der spanische Berichterstatter,  wie schnell  
»General Hunger« und alle übrigen il lu­
sorischen »Generäle« verschwänden. 

»Daily Herald« schreibt,  die Lage im 
Osten sei  düster.  »Seit  die deutschen 
Armeen ihren Angriff  begannen, haben 
sie keinen einzigen wesentlichen Rück­
schlag erli t ten.  An der Nordfront und an 
der Südfront ist  die Bedrohung unmitteL 
bar und sehr gefährlich.« 

»Evening Standard« klagt:  »Die 
Schlacht im Osten entwickelt  sich stän­
dig auf sowjetischem Gebiet und nicht 
auf deutschem Boden. Das bedeutet,  daß 
die industrielle Kapazität  der Sowjets 
durch die deutschen Angriffe beschränkt 
oder durch die Sowjets selbst  zerstört  
wird.  Sie können also ihr verlorenes 
Kriegsmaterial  nicht ersetzen, während 
die deutsche Kriegsindustrie intakt 
bleibt.« 

Selbst der sonst so großsprecherische 
»Frontbericht« des Exchange Telegraph« 
aus Moskau meint am 19. September 
kleinlaut, im Abschnitt der Ukraine tnL 
wickle sich die deutsche Offensive »mit 
bedrohlichen Fortschrit ten.« Am 10. Sep­
tember noch hieß es bei Reuter wörtl ich; 
»In wenigen Tagen werden östl ich des 
Dnjepr selbst  in deti  oberen Teilen keine 
Nazis mehr anzutreffen sein.  Die sow. 
ietische Gegenoffensive hat die deutsche 
Bedrohung beseitigt .« 

Die Londoner Ze i tun gf 'st  rate gen sind, 
wie man sieht,  t tm ihre Panierschlachten 
nicht zu beneiden und man kann ihr Alp­
drücken wohl verstehen. 

(Pecliner-WaEejl)orE — M.) 

Karte zum Wehrmacbtboricht und zu den hinjEsten Sondormeldunffen 

Nene RiHerhrenzIrfifler 
B c f l i n ,  1 9 .  S e p t e m b e r  

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag 
des Oberbefehlshabers des Heeres Ge-
neralfeldmarschall  von Brauchitsch das 
Ritterkreuz des Eisernen Kfeuzes an 
Oberst  Dr.  Mayer.  Kommandeur eines 
Infanterieregiments,  und Oberst  Hein­
richs,  Kommandeur eines Infanterieregi­
ments.  

Verleihung des Adlerschildes an 
Dr. POnsgen 
B e r l i n ,  1 9 .  S e p t e m b e r  

Der Führer hat dem Vorsitzenden des 
Vorstandes der Vereinigten Stahlwerke 
und Leiter der Wirtschaftsgruppe »Ei­
senschaffende Industrie«, Generaldirek­
tor Dr.  ing. e.  h.  Ernst Pönsgen, in Düs­
seldorf,  aus Anlaß der Vollendung seines 
70. Lebensjahres den Adlerschild des 
Deutschen Reiches mit der Widmung 
»Dem um die deutsche Rüstung hochver­
dienten Wirtschaftsführer« vorliehen. 

Feindlicher Angrllf bei Uolchefit 
abgeschlagen 

R o m ,  1 9 .  S e p t e m b e r  

Der i talienische Wehrmachtbericht vom 
Freitag hat folgenden Wortlaut;  

Das Hauptquartier der Wehrmacht g 'bt  
bekannt:  

Von den Landfronten in Nor 'afrika ist  
nichts von Bedeutung zu melden. Erneute 
Luftangriffe englischer Flugzeuge auf 
Bengasi und Tripolis,  

Von unseren ^uf Fahrt  befindlichen 
Handelsschilfen wurden nußer dem 'm 
gestrigen Wehrmachtbericht gemeldeten 
Flugzeug noch zwei weitere Flugznjge 
abgeschossen. 

In Ostafrika versuchte der Gegner,  im 
Schutz dichten Nebels vorgeschobene 
Stellungen im Abschnitt  Uolchefit  anzu­
greifen. Der Feind wurae durch die so­
fortige Gegenwirkung unserer Truppen 
und das wirksame Eingreifen unserer 
Artil lerie in die Flucht geschlagen und 
ließ zahlreiche Tote auf dem Kampfplatz 
zurück. 

Wieder ein britischer Piratenüherfall 
Diesmal auf französischen Fischkutter 

P a r i s ,  1 9 .  S e p t e m b e r .  
Wie aus Fecamp gemeldet wird,  hat 

ein englisches Flugzeug einen französi­
schen Fischkutter acht Meilen vcn der 
Küste entfernt unter Maschinengewehr-
feuer genommen und den Steuermann 
tödlich verletzt .  

Die Einwohnerzahl Italiens 
K o tn, 19. September 

Die Bevölkerung der 98 italienischen 
Provinzen (einschlicli l ich Libyen) betrug 
Ende August d.  .L 45,260.000 Einwohner.  
Die Geburtenziffer erreichte im Monat 
AuKust 74.537, Fs starben itn August 
50.510 Personen 
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Ein Durchbruchsversuch und sein Ende 
W«ll6 auf Welle der ttÜrmenden Bolschewisten niedergemäht — Sechs Tage und sechs 

NiKchte im Kampf gegen Ubermächtigen Feind 

Ostwärts des Dnjepr,  19. September.  
PK. Ostwärts des Dfljepr haben sich 

wichtige Entscheidungen angebahnt.  Sie 
werden errungen durch den Mut und dir 
Tapferl<elt  des deutschen Soldaten, der 
hier gegen einen Feind kämpft,  der sich 
fest  in den Boden gekrall t  hatte und der 
Welle auf Welle gegen die deutschen Re­
gimenter und Batail lone schickte.  Es half 
ihnen alles nichts,  sie wurden zurück­
getrieben und werden vernichtet .  

Feuer aus Feldhaubitzen, aus Granat­
werfern und aus Maschinengewehren 
trommelte sechs Tage und sechs Nächte 
gegen die Stellungen, die sich unsere 
Truppen längs der Linie gegraben hatten, 
die sie halten mußten. Schon am ersten 
Tage griff  der Feind acht Mal an.  Alle 
Angriffe wurden blutig zurückgeschlagen. 
Doch die bolschewistische Führung zog 
aus Ihrem Mcnschenreservoir neue un-l  
neue Truppen, schickte sie vor und vor.  
In der Nacht grub sich der Feind, teil­
weise nur 40 Meter von unseren Stellun­
gen entfernt,  hinter den dichlen Kiefern 
ein.  Jedes Wort konnte man letzt  hören, 
das dort  drüben gesprochen wurde. Am 
Tage entspann sich ein erbitterter Nah­
kampf. Hüben und drüben waren die 
Schützenlöcher gut getarnt.  Immer lagen 
unsere Soldaten auf der Lauer.  Mit allen 
Mitteln versuchten die Sow|etarniistcn 
die dünne Linie zu durchbrechen, die sie 
von der Vormnrschstraße zurückliicH. 

Mensrhen, Menschen, Menschen bran­
deten flutend gegen unsere Stellungen 
und brachen vor ihnen zusninmen. Di 
l<am es vor,  daß der Schiltzr mit dem Kn-
raMner sich des nnflnferulrn Stromes 
nicht erwehren konnte,  abwechselnd 
feuerte und Hnndprnnatcn in die anstür-l  
mende Masse warf,  Da kam es vnr,  daß 
Her eine unserer Schlitzen dns j 
nrngewclir  dem Kameraden auf dii-]  
Schulter legte und schoß, um freies 
Schußfeld zu haben. Der Feind kam so 
nah, daß einmal ein Obergrrreifer,  der 
eine Ladehemmung hatte,  den vordersten 
Sowietarmi^lon an der Bluse rackt '^ t ind 
TU sich ins Schützenloch hereinzog. FJn 
anderer OberRcfrelter sprang aus dem 
Loch, "weil  ihm die Kiefern die Sicht ver­
wehrten, imd feuerte stehend frelh-'lndirr 
ohne Deckung mit der Rüchse auf den 
fln-^türmcMden Feind. 

Sechs Tage tind sechs Nächte gin? die­
ser Knrnnf,  in dem Mut.  ^nf«:r ' i1ossen1iri^ 
starke N'^rven und "ntc die Ciber-
nacht brachen. Ein Mn<5rhinenf*pwclir  
f '^tiertr» in diesen Tarren 30,000 Schuß ge-
ren den Feind. Zeifit '^ S'cli  l iTiben oder* 
rirüb^n auch nur ein Stück St ' 'hlhe1ni.  sn 
brach ein Feuerhapel los.  Die MeWer 
hatten es schwer,  diirch'^ukonimen. Re-
sonder«; der ^'^- |f lhr ' '^e fir-freite,  der die 
Meldungen Ober die Straße bringen 

Scharfe ProfesfnofR lapans an die 
Sowletnnlon 

T o k i o ,  1 9 .  S c p t e n V b e r  
Die japanische RegierutiE: überreichte 

der SowjetrcKieruiiK einen ^cliarfen Pro­
test  «eften das Le^en von 'rreibminen in 
japauisclien ficwiisseni.  Durch diese Mi­
nen ist  ein jaiwnisehes Schiff versenkt,  
ehi anderes schwer hcsclii idik' t  worden, j 

I>ie japanische RedcTuuj!:  hat vcriank't . j  
<1aß die Sowjetrctrierung alle i iolwciij i-!  
cen Maßnahmen (reffe,  urn eine Wieder-
holutis:  derartiger \orfnlle im Intcres«;c 
der Frhaltung des Friedens zu vermei­
den. 

Die Familien der Sowietdiplomalen 
aas lapan abgereist 

T o k i o ,  1 9 .  S e p t e m b e r  
I>ic Frau des sowjetisclien Botschaf­

ters in Tokio, Smetanin,  und weitere 50 
l ' rauen ui>d Kinder der .sowjetischen di­
plomatischen Vertreter in Japan reisten 
am Freitatr  \ 'on Turuga nach Wladiwo­
stok ah. 

Tobiofer Feier des zehniabriaen 
Bestehens Mandsctinlinos 

T o k i o ,  1 9 .  S e p t  » m b e r .  
Im Beisein des Prinzen Nobuhito Ta-

kamatsii  fand am Freitag in Tokio eine 
Oedenkfeier der zehnjährigen Wieder­
kehr der Orünihmg der Mandschuroi statt .  
Auf Einladung des Botschafters von 
Mandschukuo nahmen dan-in .Mil '^Iiedei 
des Kabinotts sowie zahlreiche Vertreter 
der Welinnaclit .  des .Anßennnifes und der 
Wirtschaft  snwio nnch die din1nmnli>rhen 
Vertreter der Achsenmlcii 'e und der 
*^taaten die Mandschukuo anerkannt ha­
ben, teil .  

Vort Kriegsberichter I>r. Hans Bayer 

mußte,  die vom Feind eingesehen und 
unter stetem Artil leriefcner lag,  brachte 
ein Übermaß an Mut und Ausdauer auf.  
Auch die Munitionsfahrer,  die auf Pferde­
wagen die .Munition nach vorne schafften, 
fanden weder Ruhe noch Schlaf.  

Am j^echsten Tage war der Feind 
mürbe. Er hielt  dem Feuer unserer Gra­
natwerfer nicht mehr stand und ging aus 
seinen Stellungen in den nahen Hochwald 
zurück. Dort wurde er umfaßt und in 
einem Kesseltreiben vom Dnjepr her auf 
die Straße ßetrieben, um die er so lange 
gekämpft hatte.  Und nun steht der 
schmale Rest,  der noch geblieben ist ,  mit  
erhobenen Armen vor uns.  Der Schrecken 
in ihren Gesichtern ist  dem Staunen ge­
wichen. Diese paar Deutschen — ist  das 
alles? fragen ihre Augen. Die paar Deut­
schen — ist  das der Feind, gegen den 
wir sechs Tap;e lang angerannt sind? Sie 
verstehen es nicht,  wie sie so vieles nicht 

verstehen. Alles ist  so ganz anders,  wie 
man es ihnen drüben gesaRt hat.  

Wir gehen noch einmal über das Feld 
der sechs Kampftage. Ganz nahe bei­
einander,  kaum voneinander zu unter­
scheiden, l iej^en unsere Schützenlochc" 
neben denen des Feindes.  Gelb leuchten 
sie aus dem dunklen Gras,  in das da und 
dort  die flachen Trichter der Granaten 
Lücken gerissen haben. Mancher tote 
Feind hockt noch mit durchgeschossenem 
Stahlhelm im Schützenloch, in dem er 
sechs Tage lang lebte und das ihm nun 
auch zum Grab wird. Viele andere lie­
gen auf dem Rasen. Gelbe Margenf 'n 
und kleine violette Blumen, die sich zu 
dichten Farbinseln zusammengeschlossen 
haben, tragen frohe bunte Flecken in 
diese durch Krieg und Tod gezeichnete 
Landschaft .  

Und mm geht es vorwärts,  immer woi-
tcr vorwärts! 

Deulschenliebe in llrgentinien 
Taborda-Ausfchuss verleumdet im Solde Rootevelts — Argen­
tinische Regierung in den Fängen des Dollarimperialismus 

B e r l i n ,  1 0 .  S e p t e m b e r .  
Fälschung, Betrug und Bestechung sind 

die Mittel ,  mit  denen Roosevelt  die Selb­
ständigkeit  der südamerikanischen Staa­
ten unterhöhlt  und sie in koloniale Ab-
hängigkei von den Geldmächtcn der Wall­
street bringen will .  Eine skrupellose 
Hetze gegen das Deutschtum maclil  es 
seinen Agenten und Söklhni^en niüglicii ,  
die Öffentlichkeit  dieser Länder von den 
wahren Absichten Washingtons abzulen­
ken. Der Fall  Bciniontc war das klassi­
sche Beispiel ,  wie i lurchtrirbcnc Maciien-
schaften die Beziehungen zweier Staaten 
zerstören und eine schwa'. 'hc und in fi­
nanzielle Abhängigkeit  gerak'n '2 R.^gie-
nmg vollends in knechtische Unteiwür-
LÜgkeit  bringen konnten. 

Nun erleben wir «eit  einiger Zeit  in 
dem zweitgrößten der ibero-amerikani-
schen Staaten, in Argentmien. eine Deut-
schenhetze,  die der in den USA kaum 
nachsteht.  Hier hat S 'ch ein Abl: 'gor des 
Washingtoner Dies-Ausschusses aufge­
tan, der auftragsgemäß seine ganze Auf­
merksamkeit  nicht elwa dem liinterhälti-
gen Treiben der Doll ' ir imperialisten oder 
den dunklen Plänen der Komnuinisttn 
widmet,  sondern der sagenhaften deut­
schen »fünften Kolonne«. Der unter der 
Leitung des von Washington bestoche­
nen Abgeordneten Tabordi i tehende 
Parlamentsausschuß stell te den Hetzblät­
tern Argentiniens das Mat.^rial  zu einem 
gioßangelegtcn Kesseltreiben gegen alle 
Deutschen zur Verfügung. Gefälschte Ak­
ten wurden in ein deutsche? Vereinshaus 
m Buenos Aires geschmuggelt  und dann 

bei einer Haussuchung »zu 'r^age g '^fjr-
dert«r.  Ja,  selbst  in i . i c ' J i schc> D:pionia-
tengepäck wurden . 'f t ' i i i ls  dit  j  Dokumente 
cmgcsclnnuggclt ,  als man dieses unter 
völliger Mißachtung der völkerrechtlichen 
RLStimmungcn beschlriglähmte. 

jetzt  krönt dieser Ausschuh eini- Lü-
;. ;enkanipagne mit einer bcispiel 'nsen An-
pO|-,chmg lies Botschifters von ' l lu^rniann 
als des ersten Repräsentanten dis 
Deutschtums in Argctlinten. Er wird als 
Mittelpunkt von Um':i ' 'b. 'n be/eichmd, 
die sieh angeblieh die Sieherheil  
Argentiniens richten .sollten. Auch bei 
diesen Verleumdung^'n bleiber die K' 'ea-
tcren Rnosevelts gennn wie m Fall  Btl-
monte aueh nur den Versuch einrs Be-
veises schuldig.  

Das ErstaunliLhc ab^- ist ,  d du ar-
gentinisclie Regierung d. '^.s Treibi-n dieser 
bestochenen Tabord.i-Go'^el 'en wider-
irpruehslos duldet.  Ist  es «.twa aueh in 
Argentinien bereits ^nweit  wie in Bfdi-
v'en, daß der Regi '" 'r jng die (»"cnzen 
ihrer Handinngsfreihei '  von Pve.os ' ivelt  ge­
steckt werden? Das Deut 'M'nUim in Ar­
gentinien, das am ku.ii 'eÜen unü A\irt-
Fchaft l iehen . \ufbau d-js Lan . l es  "^o regin 
Anteil  hatte,  kann verlangen, geilen eine 
planmäßige Diffamierunr;  gcsehtit / t  zu 
werden. Sollte sieh :ibe"'  h 'rrusstcllen, 
daß die Souvcränitätsrech^: ( 'er  argeiMi-
nischen Regierung bereits zu stark be­
schnitten sind tmd sie da.ru n 'cht m"hr 
in der Lage ist ,  so müßte das  gewiß 
Rückwirkungen haben auf die diploma­
tischen Beziehungen der beiden 1 äniler.  

Die Scliifiskatastroplie in Schweden 
Bisher S3 Tote — Wie sich das Unglück ereignete 

S t o c k h o l m ,  1 9 .  S e p t e m b e r .  
Div schweiiische Flotte hat am Mitt­

woch, wie bereits gemeldet,  drei  Zerslö-
ler verloren, und zwar durch eine Explo-
sionskatastrophe, die sich südlieh von 
Stockholm an einem Liegeplatz für Kü-
vtrneinheilen ereignete.  Die Zerstörer 

Göteborg ,  Klas Horn« und »Klas 
l lgglac sind dabei gesunken. 

Das Linglück ereignet sieh nach deit  
SchiUlerungen der Stockholmer Presse im 
Stockholmer Sehärengebiet bei Haisfjär-
den, wo e'- ' ie Zerstörerdivision statio­
niert  ist .  Zunrichst erfolgte eine gewaltige 
l-:xiplosion auf dem Zerstörer »Göteborg«, 
der in zwei Teile zerbrach und sofort  
sank. Angeblich befanden sich auf diesem 
Schiff große Munitinnsvorräte,  die wei­
tere Explosionen zur Folge hatten, die 
auf 'die in der Nähe ankernden^ Kriegs­
schiffe übergriffen. Die beiden Zerstörer 
»Klas Horn-x und vKlas Uggla« w unten 
so ebenfalls Opfer der KatiKtrophe. Der 
Minenkreuzer :  Klas l ' leming s  den die 
Stockholmer Presse gleichfalls als 
schwer beschädigt anführt ,  ist  nach amf-
licher .Aiiskimft erhalten • geblieben. 
Stockholmer Blätter behauplen aber,  daß 
der M'nenkreuzcr unter den Flannnen 
stark gelit ten habe. 

Die Gewalt  der Explosionen war sn 
groß, daß in den umliegenden Häusern 
Fensterscheiben und Fcnsterrahnten zer­
stört  wurden. In den Berichten der Presse 
heißt es,  daß der Unglücksplnl/ ,  der In 
dichtc schwarze Rauchwolken gehüllt  

war,  nur mit einem Kriegsschauplatz zu 
vergleichen sei .  .Wunition^split ter regne­
ten über ein großes Gebiet.  Die Rauch­
wolken waren kilometerweit  sichMiar.  
Der Bevölkerung der angrenzenden Kü­
stengebiete bemächtigte sich eine panik­
artige Aufregung, via niemand wußte,  
was eigentlich geschehen war.  Sämtliche 
. \mbulanzen der Umgebung bis nach 
Stockhohn wurden sofort  an den Un-
glücksplat/ .  i l ir igiert .  Auch Flugzeugam­
bulanzen wurden hinzugezogen. Die um­
liegenden Fahrzeuge entsandten Barkas­
sen, um den Verunglückten zu Hilfe zu 
kommen. Im Laufe des Tages wurden die 
Verletzten ia den Stockholmer Kranken­
häusern eingeliefert .  

Die Ursache des Unglücks liegt noch 
im Dunkeln. In der Bevölkerimg waren 
sofort  zahlreiche Mutmaßungen Im Um­
lauf,  die sich vor allem auf die Möglich­
keit  von Sabotage bezogen, vermutlich 
wegen der gerade m der letzten Zeit  
vielfach aufgedecken kommtmisüschen 
Sabotageumtriebe in Schwellen. ^^.Mton-
bla 'det« sagt,  es handelt  sich um einen 
reinen Unglück^^fall ,  der durch die E\r 
plosion eines Torpedos an Bord der 
»Göteborg« ausgelöst worilen sei .  ^^Nya 
Dagligt Allehanda- gibt hingegen als 
Ursache eine Dampfkesselexplosioa an 
Bord dieses Schiffes an. 

Die Zaid der Toten ist  nii t l lerwcilc auf 
'X \  angestiegen. Unter den Opfern befin­
den s\ 'h ein Off 'z 'rr ,  7 Unteroffiziere,  17 
Berufssoldaten tmd S Wehrpflichtige.  

Boiscliewistische Failsciiirm-
sprinoer in Uuioarlen 

ü o l 1 a .  19. Seplcinber.  
Der Cliel  der bulgansciien Pol g ib 

am Freitag eine Verlautbarung heraus,  
in der zunächst fesigesteli t  wird,  daß ui 
der Nacht zum 14. September ein frem­
des Flugzeug einige I^urler m der Nähe 
von L)übr:tsch (SUdi^obrudscha^ iibcrilo-
gen und einige Fallschirme abgev^orfen 
hat.  Dank der Aulmerksamkeit  der öri .  
l iehen Bevö.kerung wurde d-^r Ort,  wo 
die Fallschirme niederg..>gangen vi;iren, 
sofort  entdeckt imd cntsprc.-l ien 'c  Maii-
nahmen wurden ergriffen. Dabei wurde 
ermittelt ,  daß mit den Fa' lschirnien Per,  
sonen und Material  abgeworfen worden 
waren 

Nac.li  einer Verfolgung, an der zu'^am-
men mit der örtl ichen Polizei inid einer 
kleinen Miiitarab:e ' 'ung auch die örtl i­
che Pjcvülkerung teilnahm, wurde die 
Stelle umzin{;elt ,  wo sich die mit d n 
Fallschirmen abgesprungenen Personen 
verborgen hatten, um! die Fal schirm, 
sprmger nach einem l"euerge[ec!it  g:lö,  
tet .  Dabei wurden ein Leu'n ' , i t  ( . 'er  Gar­
nison von Dobrilsch und der P^i '  /e.chef 
des Bezirkes Dobritsch getö'et ,  wälifcnd 
ein Soloat,  zwei Poli/ 'st ' ; 'n und z\sci  Z:-
vilpersf)iu 'n verwundi-t  wurch.n i )^ mit 
den FaMscliimien abgeworfen:" Mntcri .d 
befan 1 s ich in P. ' ikc'en von lOü uni! 2CW) 
Kilogramm und bcs 'and in bedcu*erulcn 
Mengen Spreng^toi ' ,  1 lüilenma'^ ' i i  nen, 
Maschinengewehren, Revolvern, Patro­
nen, Leben^mittehi,  Kleidung, k 'e.nen 
Rtnitifunksendern, Instruktionen fiir  Sa.  
botagehandlungen, K:ir 'en,  S!< /zen. G M 
in bulgarischer un i fr ' 'ni  'er  Wahrung, 
gefälschten bu . ' .rar .  hen l 'er '^otvd. '  i | '^-
we'sen, Vorschriftci  h a .  Au- der P'C. 

sc 'haffenheit  Mat-ri-d- is '  ein\\ ' 'nd-
frei  fest . i jrstclH, <1 iß e j( ' i '^chcr H'" ' .  
knnff war.  

In der Mitleihing hei '-»! c*- weiter.  d:iß 
im letzten Monat .-m der Küsv des 
Schwarzen Meeres i 'nii^e Personen fc=^t-
genommen wurden, die v- 'm ein' .Mn Unt.  r-
seebont e 'us l ier S iwjrdi 'nion tu rnnue-
brncht u id in Guniinii iooien an band ge­
setzt  wr)rden waren, um Sabotageakte 
zu 'verüben. Dabei wiirden \ \ 'affen und 
Materialien gefunden, die nach Aux-e^en 
und Herkunft denen glichen, di '" '  mit  den 
Fallscli irmen abgeworfen worden sind. 

Auf Grund der Verhöre,  der gcfinide-
nen Dokmuente und Materialien ^^urde. 
so wird in der M'itei 'ung weiter beton' ,  
festgestell t ,  daß alle die-^c Persoiren nach 
T^ulgarien gekommen wari n.  um Sabo­
tageakte zu verüben. Sie soll t-n Verkehrs­
mittel  zerstören, GetrcM" nnd andere 
Vorräte anzünden. Dcnt-T in Brand "^te '  -
ken, Unruhe in der Bev- ' i lk rung scinf-
fen, kurz gesngt,  das normale Lehen des 
Landes stören. Die herangcsehafftcii  und 
abgeworfenen Sprengsioffe,  Wäffen^nsw. 
wurden beschKignahmt und die Sabo­
teure inischädliclt  gemacht.  

Zum Sihluß wird mi'geteil t ,^ daPi die 
bulgarische Regierung durch Vermittlu. '  
der hies 'gen Sowietg-.sandtschaft  die 
Sowietrcgierurg darauf aufmerksant ge­
macht und Protest  eingelegt hat.  

USA-Flolte slärKer als die brilische 
Knox gibt das BauproKramm bekannt 

S t o c k h o l m ,  1 9 .  S e p t e m b e r  

Der li^A-.^Llrinenlini^ler Knox .lab . im 
l^icnstag mit sei  len ncuc^tcn Bauplänen 
den Ati^prnch auf die ciid '^ü' t i '^c Cber-
flügcluir, '  Englands als Srn nu- ^it  be­
kannt.  Nach diesen Angabr-n -Mid eegen-
wärti ir  im Hau JS.M Krice->;sch f ' : '  der 
\  e r c i n i ' . n -  u  S t a l l t e n ,  d a r u n  - r  1 7  
Schlaclils.-l i iffc.  IJ  Flug/cu.;;ra:^i  ^•.  ^-ch •. 
schwere Kreuzer.  -IS andere Kren ' i r .  l;i*) 
Zerstörer.  47 l ' -Hoote nnd ll ind-^rtc 
kleineren Fahrzeugen. 

Scliwere Explosion im Arscna) 
von nibrailar 

1". September 

in der Galerie,  die dem Nordeingang 
des Arsenals von t ihraltar gegenübCT-
liegt.  bat sich, wie (i ' . ' rnale d' l taliuvi 
aus Tanger meldet,  l  i ic --^hwcrc Explo­
sion ereignet,  d ' reu l 'nu'ang npoh nicht 
fcst/ustcllcn war.  Zahlreiche Ar/ te und 
Krankcnwag- n fuhren / inn Unfallsort .  

Sctiwodsn regis!riert Eräb' lien 
S t o c k h o l i u ,  i s .  S e p t e n i b t ^ r .  

Der Seismograph in Up-^ala n-gistrierte 
nach i ' iner Meldung des Si^hwed sehen 
Nachri 'htenbüros am Di. 'nst . ig um 22.5' .)  
Uhr eine schwachc Boilencrschiit^ ru 'g.  
Im Gegensatz dazu regislric;t? '  d<^r Seis-
tnogrnph des Ohservnt:-r iums in Land in 
der siubcluvedi '- idir 'n Pr. 'vinz SehnM''" 
um 23.tX) Uhr ein starkes Lrdt 'cbin.  
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Bücherschicksale im Krieg 
Kulturhistorische Plauderei von E, Grisar 

Nicht joder Mensch stirbt im FriL'Jen 
>fines Bfttcs,  und nicht jedem Bucht* ist  
CS hochicdcn, aut einem dunklen Boden 
zwischen den Zähnen fuinfj;r: j^cr Mänse zu 
enden. Auch Bücher ziehen in den Krieg. 
und i^ar lUiinchcs Buch, das die Wissen 
schalt  iTir unersetzlich hielt ,  hat im heilen 
SchJn der Kriej^sfackel sein Ende gefun­
den. 

So wurde die riusij^e Bibliothek Ale-
xaiuiricns,  die mehr als T'iO.OOO handge­
schriebene Hüchcr umfaßte,  em Raub der 
Flammen. Und wenn auch in spateren 
Jalirhuniiertjn noch manche Bibliothek 
dieses Schicksal teilen mußte,  nie wurde 
eine Bibliothek so planmäßif* vernichtet  
wie diese.  Der '  berühmte (Irnnimnliker 
Johann wolite das Schicksal der Biblio­
thek abwenden und bat den Feldherrn 
Aniru,  der Alexanurien erobert  hatte,  die 
wertvolle Büchersimnilunf* zu schonen. 
Aniru leitete diese Bitte weiter an den Ka­
lifen Omar, dem er unterstand. Omar je­
doch entschied: Kntweder stimmen diese 
Bücher mit den Meinungen des Alkoran 
überein oder nicht.  Im ersten Falle sind 
sie unnütz und im zweiten verwerflich. 
Darauf wurde il ie Bibliothek verbrannt 
Aniru schickte lüe Bücher in die Büder 
der Stnit ,  die sechs Monate lang ih'-e 
Ofen dnmit Iieizten. 

Tragisch ist  auch das Schicksal der 
Bibliothek des Oruteriis,  der von Fried­

schrift  von Prizren bekanuten serbischen 
Gesctzessamm'ung. die aus dem 14. Jahr­
hundert  stammt und eine der größten 
Kostbarkeiten der Belgrader National­
bibliothek bildet.  Die Handschrift  ging 
während der Türkenkriege verloren, 
tauchte aber um die Wende des 18. zum 
19. Jahrhundert  wieder auf,  um während 
des Weltkrieges aufs neue verloren zu gc_ 
hen. Erst  im Jahre 1933 kam sie wieder 
zum Vorschein,  und zwar wurde sie von 
einem bekannten Frankfurter Antiquariat  
zum Verkauf angeboten. Als man erfuhr,  
um welches Werk es sich hier handelte,  
veranlaßte die deutsche Regierung um­
gehend, daß die wertvolle Handschrift  an 
die Nntionalblbliothek in Belgrad zurück­
gelangte,  der sie im März 1934 überge­
ben wurde. 

Ein ähnliches Schicksal erli t t  die aus 
dem 14. Jahrhundert  stammende Manes­
sische Handschrift .  Dieses berühmte Werk 
hat seinen Namen nach dem Zürichei 
Ratsherrn Rüdiger Manesse und enthält  
7000 von 141 deutschen Dichtern stam­
mende Strophen. Es ist  außerdem mit 317 
Bildern, die in unserer Zeit  durch die 
Faksimileausgaben eines großen Verlages 
allgemein bekannt geworden sind, ge­
schmückt.  Diese Handschrift  kam 1584 in 
den Besitz der kurfürstl ichen Bibliothek 
in Heidelberg. Mit 3000 anderen Hand­
schriften wurde sie während des 30-jäh-
rigen Krieges von Tilly geraubt und 
tauchte erst  im Jahre 1657 in Paris wie­
der auf.  Im Jahre 1888 wurde sie von dem 
deutschen Buchhändler Trübner aus 
Straßburg erworben und der Reichsregie­
rung geschenkt,  die die wertvolle Hand­
schrift  der Heidelberger Universitätsbi­
bliothek wieder zustell te.  

VOLK UND KULTUR 

„Das Lied der Arbeit^ 
stündlich, täglich und . immerdar unser 
Dasein zu sichern; die harten und sciiwe-
rcn Hände des Bauern, di 'e schwieligen 
des Arbeiters,  die geschickten des Hand-

rich 11. das Privileg erhalten hatte,  daß ^^'f 'kers tmd die feinnervigen des Arbei-

Zum Vortrag Dr.  Leonhard Blaß «i Clll i  

Vieler Hände Werk ist  notwendig, um auch seinem Range un-d Stande ent­
spricht.  Bei den von ihm vorgetragenen 
Dichtungen kommt es nicht so sehr auf 
die persönliche Auffassung durch den 
Vortragenden, sondern in erster Linie auf 
die richtigen Formulierungen des Wortes,  

niemand seine Bücher nachdrucken dürfe 
Bei der Eroberung Heidelbergs im Jahre 
1022 wurde die \ \ertvo1le Bibliothek zer­
rissen und den Pferden als Streu verge­
worfen. 

Als die zaristischen Behörden im Jahre 
1015 vor dem Ansturm der deutschen 
Truppen darangingen, Warschau zu räu-
nien, befahl der Zrnsurausschuß, die dort  
aufgestapelten verbotenen Bücher,  Schrif­
ten und Flugblätter,  die sich im Laufe 
der Zeit  zu einer gewaltigen Biblioti iek 
angesammelt hatten, zu vernichten. Und 
7war sollten die älteren, zum Teil  sehr 
wertvollen Bücher des Zensurarchivs ver­
brannt werden, während die übrigen Bü­
cher einem Altpapierhändler verkauft  
wurden. Lim welche Mengen es sich dabei 
handelte,  mag man daraus ersehen, daß 
der Händler bei einem Preis von 50 Ko­
peken für den Zentner,  im ganzen 15(X) 
Rubel zu erlegen hatte.  

Aber nicht nur Bibliotheken, auch Ein­
zelbücher haben ihre Kriegsschicksale.  
So ist  eines der ältesten Bücher in ger-
rnnn'seiier Snr;iche. d'r» W'ulfi la,Bibel,  in 
den Stürmen der Vr' i lkerwanderung ver­
lorengegangen. Später tauchte sie im 
Kloster zu Vv^erden an der Ruhr wieder 
auf,  und nach manniirfachen Irrfahrten ist  
sie schließlich nach Prag gekommen, von 
wo sie im 1ah'*e 1648 von schwedischen 
Soldaten geraubt und nach Schweden ge­
bracht wurde. Hier hat min das kostbare 
P'Uch in s?ine BIStter zerles^' t  und blatt­
weise zu Held 'gemacht.  Ein Bücherfreund 
kanftn d 'o B'Mtter nach und nach wieder 
auf,  lie*^ s 'e in Silber binden und schenkte 
sie der Universität  Upsala,  wo die Wul-
fih,1Vhel n'*-- s i lberner Kodex heute noch 
bownhrt wird.  

Nicht weniger abenteuerlich ist  di '^ Ge-
schiclife der unter dem Namen Hancl-

ters der Stirn.  Ihre Zusammenarbeit ,  ihr 
auf ein gemeinsames Ziel hingeordne^es 
Tun türmt erst  den gewaltigen Bau der 
Arbeit .  

Die Wiedererweckung dos Bauerntums 
im nationalsozialist ischen Deutschland, 
•die Neubeleibung des totgesagten Hand­
werks,  kurz die Besinnung auf die Werte 
echter Bodenständigkeit ,  sie sprechen 
eine unmißverständliche und erfreuliche 
Sprache. Es bedeutet Umkehr von Grund 
aus,  wenn Adolf Hiller nachdrücklich den 
Unfug, die kcirperliche Tätigkeit  zu miß­
achten, abgelehnt und vor 'die Art jed­
weder Arbeit  den Wert der einzelnen 
L e i s t u n g  g e s e t z t  h a t .  » W i r  k e n n e n  n u r  
einen Adel,  den Adel der Arbeit!« Das 
bedeutet den handgreifl ichen Willen zur 
Ausmerzung der verhängnisvoll  die Ge­
meinschaft  zersetzenden, in der Vergan­
genheit  noch künstlich genährten Klas­
sengegensätze.  »Arbeit  ist  die Ehre,  die 
allen zukommt in gleichem Maße«, sagt 
Karl F^röger,  der neben Lersch, Barthel 
und Petzold zu den bedeutendsten Ver­
tretern der Arbeiterdichtung gehört.  Ar­
beit  ist  Geist  und Tat,  Idee und Hand­
griff ,  Hirn und Faust.  
»Arbeit  bringt Freude, höchste Freude 

der Welt,  
Die bis zum Tode uns Treue hält .  
Erüder auf Erden: Das Arbeitskleid zierf!  
Arbeit  bringt Freude! Die Zukunft mar­

schiert!« 
* 

Donnerstag abentl  vermittelte 'das Amt 
Volkbildung des »Sieirischen Heimatbun­
des« in Cill i  im überfüllten großen Sail  
des »Deutschen Hauses« die Bekannt­
schaft  mit dem Vortragsmeisier Dr.  Le­
onhard Blaß aus Berlin.  Blaß ist  sozusa­
gen ein akademischer Redner,  was ja 

des Satzes,  der Zeile und der Strophe 
an; eine vollkommene Technik ermög­
licht die Beherrschung des in allen Lagen 
klangvollen Organs,  das ihm will ig vom 
leisesten Piano in den dramatischen 
Hocheffekt folgt.  Die Klangwerke der 
Sprache werden voll ,  aiber nie um ihrer 
selbst  willen ausgenützt.  Was erreicht 
i locli  Bl 'aß aii i  r ichtigen Ort durch das 
Aufblitzen eines hellen Vo-kals,  durch das 
Verweilen auf st immhaften Konsonanten? 
Man darf hier von einer hohen Kultur 
des Vortrages sprechen, dem zu lauschen 
reicher Genuß ist  und der freudigen Dank 
fand. 

Daß Leonhard Blaß trofzdem mehr ist  
als ein bloßer Sprechkünstler,  dies be­
weist  schon die Auswahl seiner Vortrags­
folgen. Diesmial war der Abend »Arbei­
terdichtungen« und dem Bauer in der 
Dichtung gewidmet.  Ein Gedicht von 
Heinrich Lersch, dem rheinischen Kup­
ferschmied, führte sinnvoll  ein und gab 
dem Abend die bestimmende Note.  Lersch 
ist  der Dichter vom deutschen Arbeiter-
tum, der dem Arbeiter und der Arbeit  ei­
nen neuen Sinn gibt.  Sein Werk ist  Zeug­
nis vom Ringen und KäiUipfen der Arbei-
terseele.  Der Dichter bekennt sich zur 
neuen Jugend und zu ihrem Geist ,  und 
diese hält  dem Dichter die Treue, der 
ihr das Ethos der Arbeit  in schlichten 
Versen und in eindringlicher Sprache 
näherbrachte.  Seine Werke sind ein kla­
res Bekenntnis zur harten Arbeit  der 
Faust,  eben jener Industriearbeit ,  die 
heute noch vielfach verkannt wird.  Wir 
finden in seinen Zeilen die neue Arbeits­
auffassung in einer selten ausgeprägten 
Deutung. Alle Dunkelheit  einer traurigen 
Zeit  wird überstrahlt  von dem neuen Ge­
schehen und Werden, das den Arbeiter 

zurück in den Schoß des Volkes führt ,  
ihm eine Heimat,  eine Verbundenheit  
gibt.  Es folgte das Gedicht »Der Arbeits­
lose« von Alfons Petzold,  dem Wiener 
Arbeiterkind. Von frühester Jugend an 
hatte er alle Bitternisse des Lebens aus­
zukosten. Als Handlanger,  Fensterputzer,  
Schneeschaufler und Scherenschleifer 
mußte er sich durchs Lehen schlagen und 
starb mit einundvierzig Jahren an Tuber­
kulose im Siechenheim. Dann lernte man 
Ge«it  Engelke kennen, den im Weltkrieg 
drei Tage vor dem Waffensti l lstand ge­
fallenen An- und Landstreicher aus Han­
nover,  In seinem »Kohlenhäuerlied«: 

»Wir wracken, wir hacken 
Mit hangendem Nacken, 
Im wachsenden Schacht,  
Bei Tage, bei Nacht«, 

hört  man förmlich die Spitzhacke knar­
ren und sieht den Bergarbeiter leibhaftig 
vor sich. Da ist  Max Barthel,  ein Fa-
'briksarbeiter und Frontsoldat aus Dres­
den, der «das Arbeiterleben vom Stand­
punkt des Klassenlkämipfers besingt.  Der 
Glaube an die Volksgemeinschaft  faßt 
bei ihm Wurzel,  wenn er sein »Arbeits­
lied« mit den Worten beschließt:  
»Drum mein Hammer, schwing und halle,  
Läute Frieden, Hammerschlag, 
Ruf mit deinem Stahlgesanj^e 
Stadtvolk, Landvolk, Brüder alle 
in vden großen Artieitstag.« 

Wenn eine Kunst,  dann ist  die von Ar­
beitern geschaffene Dichtung aus dem 
Volke gewachsen, ist  volkhaft ,  wenn 
auch vorerst  noch nicht volkstümlich, 
was hiebei nebenbei bemerkt sei .  Die Ar­
beiterdichtung hat nicht nur in die W'elt  
des Arbeiters seelischen Reichtum ge­
tragen, sie hat auch dem ganzen deut­
schen Volk unendlich Wertvolles ge­
schenkt,  denn die weltanschaulichen 
Grundgedanken, die sich in der Arbeiter­
dichtung offenbaren, entsprechen nicht 
nur dem Arbeiters fand, sondern dem 
deutschen Wesen überhaupt.  

Der Schöjiheit  des naturverbundenen 
Bauerndaseins war der zweite Teil  des 
Abends gewidmet.  Dr.  Blaß las einen Ab­
schnitt  aus Kaergcls Prosawerk »Der 
Atem der Berge«; gedankenschwere 
Worle,  die t ler Vortragende mit ruhiger 
Meisterschaft  sprach. Dann lernte man 
Hans Leifhelm (Graz) und Josef Weinhe­
ber (Wien) kennen; ihre Gedichte pack­
ten und ^erschütterten. Mit den monumen­
talen Strophen Wilhelm Raabes »Ans 
Werk!« wurde ein Letztes an menschli­
chem Erlebnisgehalt  durch den Mund 
des Vortragenden laut! 

Alles in adlem ein sehr genußreicher 
Abend, für den man dem GaSte aus Ber­
lin und dem »Steirisclien Heimatbund« 
wärmstens zu danken hat.  Helfried Patz.  

+ Italiens Name aufgeklärt. Das Rätsel 
um die Herkunft des Namens »Italien« 
wird vom »Giornale d 'I talia« an Hand 
der Untersuchungen des Professors Paul-
sen dahin geklärt ,  daß d'er Name erst­
mals etwa 500 Jahre v.  d.  Z. von einem 
Stamm bei Messina in der Form »Vitu-
lus« für das Stammeszeichen angewandt 
wurde. Die Griechen veränderten den Na­
men durch Fortlassung des Buchstabens 
V, woraus sich Ifidus und spät-er der 
Name Italia entwickelte.  

j OER BRENNENDE i' 
8 SOMMER 
rvO.MAN VON nORA LÜ'ONORE REIIREND 

(IH. Fortsetzung) 

Dabei sind Wills Augen keine numteren 
und nbrrfläcli l ichen, sondern erfahren und 
(IM wenig traurig.  Das Weiß ihres Balles 
steht erschreckend hell  in dem braunen 
tiefverbrannten Gesicht.  

Nun kehren sie indessen zu Maielies zu-
ri .ek,  und die sieht schnell  fort .  

In dem Augenblick reißt der Malehn die 
Gäule zusammen. 

»Steh^, ruft  er und sieht sich um. 
• Richti" '^ ' ,  meint der Baron, »Früh-

suieksjause.  Die Gäule haben genug und 
ich auch/ '  

Mit erstaunlicher Gewandtheit  klettert  
er übers Rad; der Schonbuch, der es ihm 
nachtun will ,  knickt in t l ie Knie,  daß der 
Brakel zufassen muß. Danach schwenkt 
er seine Frau zur Erde, indem er sie um 
die Tail 'e faßt.  

vSo, Olle,  'ne ziemliche Faust voll ,  aber 
immer noch kiewig und Courage.« 

Frau von Brakel rückt den verschobe­
nen Strohhut zurecht und schüttelt  mit  
rosa unbewegtem Gesicht ihren gepunk­
teten Musselin.  

Will  hat IruK'hen herabgeholfen und 
streckt die Hände nach Maielies aus.  

• Bitte!. .  
Alaiel 'es zögert .  

Ich kann selbst«,  sagt sie verlegen. 

I >^.Ach bewahre.« Seine Hände greifen 
I um ihre Körpermitte,  und er beeilt  sich 

gerade nicht.  Ganz gern hält  er den klei­
nen Silberhasen, läßt Maielies langsam 
heruntergleiten. Einen Augenblick hegt 
ihre Kinderbrust an iler seinen. Maielies 
ist  blaß, wie er sie a»if die Füße stell t ,  
unrl  ihre Augen sind kalt  und erschrok-
ken. Sie wendet sich .schnell  ab und sagt 
hastig:  '^Susanne, kommst du nicht?<.;  

»Nein, danke. Es ist  unten genau so 
heiß wie oben.« 

Damit spannt sie den grünen Schirm 
auf.  

Der Mahlen hängt den Gäulen Futter­
beutel um, nachdem er ihnen die Tren­
sen abgenommen. Er bleibt bei ihnen 
stehen und streicht die nassen Schebrie-
nen zur Seite,  glättet  die Mähnen, die 
klebrig auf den nassen Hälsen hängen. 

Man weiß um Gottes Willen nicht,  wo 
man lagern soll ,  denn irgends ist  
Schatten. Es ist  nur die große Düne da 
und ihr Absturz ins Meer.  Ein weißes 
Geflimmer schwebt über dem Kanun und 
zit tert  f lüchtig wie Silberstaub gegen 
den violetten Himmel.  

Maielies mag nicht essen und mag 
nicht sti l lsi tzen. Es treibt sie umher,  
trotzdem der Sand durch Schuh und 
Strümpfe brennt.  

Nun steht sie wie ein schmaler Strich 
in der unendlichen Helle.  Auch um sie 
fl immert der wandernde Sand und um­
hüllt  sie wie silberner Nebel.  

Will  bringt dem Malehn ein Brot.  Er 
findet das G'in?e noch immer albern, 
trotzdem ihm Maielies gut gefäll t ,  so 'n 

süßer kleiner Hase, gestern ein hilfloses 
Püppchen —, ja,  so sind diese Mädchen 
alle,  wenn es Ernst wird.  

»Malehn«, sagt er,  »wissen Sie,  das 
ist  hier 'ne dolle Gegend. Kein Baum, 
kein Strauch imd Menschen schon über­
haupt nicht.  Hier findet ja nicht mal das 
geringste Viehzeug seine Nahrung. Gut,  
daß Sie für die Gäule mithaben.« 

Der Malehn nickt,  ohne die Pfeife aus 
dem Mund zu nehmen. »;\ber einmal ist  
da wohl was gewesen.« 

»Wieso gewesen?« 
»Na, sie sagen ja,  'n Kirchhof,  für die,  

wo an der Pest gestorben sind.« 
»Ach wo.« 
»Ja,  das reden sie so,  und denn, wenn 

der Sturm kommt, kommen auch die 
Särge wie die Fische aus'm Wasser.  Mit 
einmal sind sie oben.« 

»Schauderhaft«,  meint Will .  »Denn 
kann man sich ja wahrhaftig noch an 
der Pest anstecken.« 

»I wo wird einer.« 
»Haben Sie so'n Sarg selbst  gese­

hen?« 
»Nee, das nu gerade nich, aber man­

che haben. Der Großvater hat,  der is 
hier aus der Gegend gewesen, und wie 
der Sand das Dorf genommen hat,  da 
mußt er rücken, na,  und denn zu Fuß 
übern großen Sand, immer im Sturm, 
und mit eins sind die Särge rausgekom-
nien wie die Flundern, einer neben dem 
andern. Aber,  das mit der F^est,  die kriegt 
keiner mehr,  denn das,  was im Sarg 
liegt,  das is blank und weiß, der Sand 

hat alles kleingekriegt bis auf die paar 
Knochen.« 

»Dolle Geschichte«, sagt Will ,  »na, 
von mir aus können wir nun fahren.« Er 
watet zu Maielies und hält  ihr die Hand 
hin.  »Was ist  das? —« Ein kleines Kno­
chenstückchen liegt darin.  

»Maus oder Vogel.« 
/Nichts«, sagt Will .  »Ein Stück von 

einem, der an der Pest gestorben ist .« 
»Pfui,  wie ekelhaft .  Wie kommen Sic 

darauf?« 
»Ich fand es,  und da der Malehn er­

zählt ,  daß hier die alten Särge rum­
schwimmen wie die Flundern, muß ich 
es annehmen. Aber anstecken tut es 
nicht,  Sie brauchen keine Angst zu ha­
ben, auch vor den Särgen nicht.  Die blei­
ben jetzt  hübsch unten.« 

»Vi/arum soll  ich Angst haben? Vor 
Särg ••• schon gar nicht.  Die kennt man 
doch. Der alte Brömke bei uns hat sei­
nen schon seit  Jahren oben am Dach­
boden, weil  er ihn l ieber selbst  hat aus­
suchen wollen nach seinem Geschmack. 
Bloß die Pest ist  ekelhaft .« 

»Ja,  na eben. Aber die gibt es heut 
nicht mehr.« 

»Gott  sei  Dank«, sagt Maielies.  

18 

Die Kirche l iegt zwischen den Kiefern 
und ist  aus rotem Backstein.  Alt  ist  sie 
indessen nicht,  denn wie wäre das mög­
lich — ist  doch hier alles flüchtig und 
auf der WanderThaft  bei^riffon. Unver­
drossen wird immer wieder von neuem 
aufgebaut.  
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AUS STADT UND LAND 
D„ sp„r,.b,.. J volkswohllahrt betreut ? 

Nach einer seitens des Kommandeurs 
der Sicherheitspolizei und der SO. in der 
Untersteiermark in der heutigen Aus. 
Rabe der »Marburger Zeitung« erlasse­
nen Bekanntmachung ist  das gesamte 
Bacherngcbirge zum Sperrgebiet erklärt  
^vo^den. Jeder Touristenverkehr und das 
Herumziehen ist  mit  dem heutigen Tage 
in diesem Bezirk verboten, gleichfalls ist  
es untersagt,  Beeren, Schwämme und 
Holz in diesem Gebiet zu sammeln, wo­
bei betont wird,  daß die Erlaubnis­
scheine zum Sammeln für das Bachern­
gebirge ihre Gültigkeit  verlieren, Perso­
nen, die dieser Anordnung keine Folge 
leisten und'  hn Sperrgebiet angetroffen 
werden, haben nicht nur die daraus ent­
stehenden ernsten Folgen selbst  zu tra­
gen, sondern setzen sich gleichfalls der 
Bestrafung aus.  Es ist  deshalb zu erwar.  
ten, daß die Bekanntmachung umgehend 
restlose Beachtung findet.  

Der Wochenspielplan des 
Stadttheaters Marburg 

Nach dem Ablauf einer erfolgreichen 
Theaterwoche am Marburger Stadtthea-
tor bringt auch die zweite Woche wisJer 
auserlesene Genüsse.  Der Montag, 22. 
Scfptember,  ist  ein spielfreier Tag, das 
Theater Weibt deshalb geschlossen. Am 
Dienstag wird die »FrOhlingsluft«,  Ope­
rette von Josei Strauß, am Mittwoch die 
Beethovensche Oper »Fidelio« und am 
Donnerstag »-Die lustige "Witwe« von 
Franz Lehar wiederholt .  Freitag wird die 
Oper »Martlia« von Flotow gegeben und 
am Samstag fi>ndet mit  »Fidclio« eiw ge­
schlossene Vorstellung der Hitter-Jugend 
statt  (ikein Kartenverkauf!) 

Den Reigen der Aufführungen der kom-
m'on'den Woche beendet »Die lustige 
Witwe«, wotoei m einer Nachmittagsvor­
stellung auch den Volksgenossen aus üem 
weiteren Unterlami Gelegenheit  gcgebon 
wird, ihr Theater besuchen nnd abends 
rechtzeiti i^g heimikommen z« können. 

* 
7n W'chtig für dl« Besucher der Whi-

schaftsobei^chul© und der Wiftschafts-
schule h Marburg. Einer Bekanntma­
chung im heutigen AnzeiReiiteit  der 
»Marburgcr i ieitung« zufolge finden am 
kommenden Mittwoch, den 24. d. ,  dit  
Kinsclireibungen der Schüler für die 
Wirtschaftsoberschule und die Wirt-
schaftsschule in Marburg in der Knaben-
hauptschule Marburg, Kaiserstraße 1,  
statt .  An alle Schüler und Erziehungsbe­
rechtigten ergeht die Aufforderung, die 
besonderen Bedingungen zu beachten, 
nach welchen eine Aufnahme in die bei­
den Lehranstalten erfolgen kann. Neben 
dem letzten Schulzeugnis sind bei der 
Bewerbung um die Aufnahme in die 
Wirtschaftsobcrscliule das Studenten­
buch. der Taufsciiein,  der Heimatschcln 
uiid die Mitßiicdskartc b/w. der vorläii-
fiKC Ausweis des Stcirischen Meimatbun-
dcs wrzulcjrcn. 

Rassenreinlieft, Kinderrekhlum^ Erbgesu 
Sozialwerte 

Im Mittelpunkt deir staatl ichen Maß­
nahmen der nunmehr überwundenen li­
beralen und marxistischen Zeit  stand der 
Emzelniensch mit seinen Bedürfnissen, 
denen man recht oder schlecht entgegen­
zukommen versuchte,  ohne daß man sich 
dabei um Wert und Leistung dieses Ein­
zelmenschen gekümmert hätte.  Der Na-
tionalsozialisnms hat mit dieser Auffas­
sung auf allen Gebieten des völkischen 
Lebens gebrochen, hat anstelle des Ein 
zelmenschen das Volksganze gesetzt  und 
dadurch den Volksstaat geschaffen. Alles,  
was in diesem Staate geschieht oder zu 
geschehen hat,  ist  vom Gesichtspunkte 
des Volkswohles zti  betrachten und nie­
mals vom Gesichtspunkte des Einzelmen_ 
sehen; dieser ist  im Volksstaat so viel  
wert ,  als sein Wirken für das Volksganze 
wert ist :  Er wird nach seinen Leistungen 
bemessen. 

Diesem Grundsatz hat sich die Wuhl-
fahrtspflege anzupassen, und insoierne 
sie sich angepaßt hat,  heißt sie Volks.  
Wohlfahrtspflege.  Zwischen Wohlfahrt  
und Volkswohlfahrt  ist  demnach ein be­
deutender Unterschied. Die allgemeine 
Wohlfahrt ,  durch die behördliche Für.  
sorge vertreten, unterstützt  jeden Hilfs-
bediirfigen bis zu seinen 60. Lebensjahre,  
wenn er arbeisunfähig und aus eigenen 
Mittein unter Einsatz seines ganzen Ver_ 
mögens nicht imstande ist ,  für sich und 
seine Angehörigen den notwendigen Le­
bensunterhalt  aufzubringen. Dadurch ist  
für jeden gesorgt und eine weitere He. 
treuung von zweiter Stelle wäre gnr 
nicht notwendig, wenn nicht aus 
nationalsozialist ischer Weltanschauung 
heraus für das Volksganze beson. 
ders wertvolle Familien auch ein be.  
ders bevorzugte Behandlung genie­
ßen sollten. Bei diesen Familien setzt  
nun die volkssorgerische Arbeit  der 
Volkswohlfahrt  ein,  die man, im Gegen­
satz zur allgemeinen Fürsorge, eine be.  
sondere nennen könnte.  

Die von der Volkswohlfahrt  betreuten 
Familien werden also in der Mehrzahl 
der Fälle zwei Unterstützungen genie­
ßen: die allgemeine, ihnen von der be­
hördlichen Fürsorge zuteilgewnrdene, 
und die besondere,  zusätzliche Hilfe der 
Volkswohlfahrt .  

Der Sozialwert einer Familie,  die Be-
lürsorgung des Amtes Volkswohlfahrt  
ansprechen kann, wird erbbiologisch 
durch Rassenreinheit ,  Kinderreichtum, 
Erbgesundheit  und tadelloses sit t l iches 
Verhalten bestimmt. 

Rassenreinheit  spielt  insofern eine aus.  
schlaggebende Rolle,  als bei Mi>fhlingen 
nicht artverwandter Rassen die guten 
Eigenschaften der beiden Rassen meist  
verlorengegangen sind, während sich die 
schlechten vererbt haben. r>;ulurch ist  
Charakter und Leistungsfähigkeit  des 
Mischlings beeinträchtigt;  er ist  minder-

ndheit, tadelloses sittliches Verhalten — 
der Familie 

wertig,  demnach seine Fortplanzung 
nicht erwünscht.  

Kinderreichtum ist  für das Fortbe.  
stehen und die Weiterentwicklung eines 
Volkes die erste Bedingung; Familien, 
die dieser entsprechen, erlüllen daher 
ihre vornehmste Pflicht und nehmen un­
zählige Opfer auf sich. Diese Opfer nö. 
tigenfalls mittragen zu helfen, muß die 
(lemeinschaft  jederzeit  bereit  sein.  Ein 
sichtbares Zeichen diestr  Bereitschaft  im 
deutschen Volke ist  das Bestehen der 
Volkswohlfahrtspflege, die eigens zur 
weitgehendsten Förderung von Mutter 
unii  Kind ins Leben gerufen wurde. 

Es handelt  sich bei der Leistungsfähig­
keit  eines Volkes aber nicht nur um seinen 
zah'enmäßigen, sondern auch — und das 
viel  ausschlaggebender — um seinen be_ 
schaft 'unoisniäßigen Bestand. Und darum 
ist  es mit dem Kinderreichtum allen 
nicht getan; tüchtig und leistungsfähig 
werden nur gesunde Menschen sein.  Die 
Ffjrderung erbkranker Familien, auch 
wenn sie kimlerreicli  sind, steht daher 
für das Amt Volkswohlfahn außer icder 
r)iskussi(m. Sie würde bea'cuten. daß der 
. \nteil  der T-^rbkrankcn am V-'olkshestand 

^Beunnm 
Eine kleine Bauerni;cschii: l i lc 

Von Hilde Fürstenberg 

Jeden Abend kam der Mann müde von 
seinem Ackcr den Hang herauf,  legte 
sein Arbeitszeug auf die Bank au dem 
kleinen Holzhaus und trat  an den Kand 
des Bruimcnschachtes.  Jeden Abend tat  
er  in die dunkle Höhlung ^linab die 
i j leiche Erauc: »-Habt ihr Wasser?«. Und 
jeden Abend wurde ihm von iJii ten her 
die Klcidie Antwort:  »Keinen Tropfen«, 
nanach kamen die Männer aus dem 
Schacht und ginffen heim. 

Dann schrit t  der Mann ein kleines 
Stück von seinem Hause fort ,  setzte sich 
am Rande seines (k^nüsemartciis auf ei­
nen umgestülpten Karren und dachte 
nach. I)er Brunnen. Der fraß an seinem 
ilerzen. Wie konnte das nur geschehen 
sein,  dali  das Wasser auf einmal ausRC-
bÜLben war? Jahrhunderte lang hatte 
der Brunnen dem kleinen Anwesen so 
reichlich Wasser gegeben, und plötzlich 
war der Ouell  versiegt.  War so etwas 
deim möglich! Und nun bohrten die 
Mämier in dem alten Brumien schon zehn 
Wctcf.  — fünfzehn, zwanziji  Meter tief 
— und noch immer hatten sie kein Was­
ser.  Und dürr und Jirau la« der Acker,  
staiibiR der Hauswarten. Die Tiere im 
Stall  bekamen nur spärlich zu trinken, 
denn der We« zmii Bach hinab war weit  
und beschwerlich, und knapp war das 

Wasser im Bach, sobald es lange nicht 
geregnet hatte.  Der Mann sali  auf sei­
nem Karren und rechnete und Rrübelte.  

Vor dem Gehölz drüben am Rande der 
Siedlung stand ein Mädchen und sah hin­
über,  es stand und sah und überlegte 
lange. Dann aber kam es zögernd näher,  
stand eine Weile sti l l  vor dem scbeug-
ten Mann, bis es ihn zaghaft  an der 
Schulter berührte und sa«tc:  »Du, ich 
will  dir  helfen, deine Kühe melken. Im 
Dorfe sauten sie,  daß du wohl eigentlich 
eine Magd haben müBtes-t .« 

Der Mann hob den Kopf.  Zuerst  war 
sein Gesicht voll  Mißtfaucn, daim voll  
Staunen. »Oho«, dachte er wohl,  »so ein 
Mädchen.« 

»Ja«, sagte er daiui zöliiernd, »wenn du 
möchtest .« 

Sie gingen miteinander in den Stall  und 
versorgten die Tiere,  und das Mädchen 
sang dabei,  »Das ist  nicht schlecht«,  
dachte der Mami, »aber was wird sie 
sagen, weim wir das Wasser holen nu'is-
sen?« 

Sie sa;: te aber nichts,  ob^leicii  ihr klei­
nes (iesicht ganz rot vor AnstrcngunR 
war,  — sie lächelte freundlich, und die 
Tiere bekamen reichlicher zu trinken als 
sonst.  

Als sje nnt aller Arbeit  fertig war,  
streckte sie dem Mamie die t iaud cntKC-
Rcn. »Oute Nacht«. saRte sie.  ^>\\ 'enn du 
willst ,  dann konnne ich morgen wieder.« 

»0«. erwiderte er verleben. ^mcIi will  
schon.« 

Als sie fort  war,  er wieder an den 

sich mehren und die Erbanlage des 
Volksganzen mindern niii l- i tc,  wa^ vom 
Standpunkt der (jememschati  eben u /u 
verwerfen ist ,  wie die Unterstützung von 
Menschen, deren sit t l iclies und unKJzui-
les Verhalten ihre Wertlosigkeit  bt '^tä_ 
t igt .  

Wiu aus diesen Ausfii lnLiiigen ersicht­
lich ist ,  handelt  es sich bei den Betreu, 
ungsniaßnahnien des Amtes Volknvohl-
fahrt  um die Förderung eines l iocIiweriL 
gen Nachwuchses und ^^egebenen falls 
t ier Schaffung hiezii  nolwendi^cr Vorl)t . ' -
dingungen. Wie geboten üiese Arbeit  ii^t ,  
hat  sich f^ezeigt,  als der Hiil irer die früher 
zum (iroRteil  br. ichgelegcne deuf>ihe 
Volkskraft  zum l ' insat/  aufrief.  In kur.  
/er Zeit  -  • und i las !an;;c vor dem am-
gezwungenen Kriege -  zeigie S'cti  l 'C. 
reits der Man;fel  an Leisti ingsn)ensclieii  
aller Berufe,  angL-fangen vom Inj^cn inir  
bis zur Säugling^'^chwe^ter.  vom Berg­
arbeiter bis zum Hriuern. D.eMv'r M.iiu 
gel ist  heute noch fiiMharer,  wo li 'e be­
sten der oeutscheii  Wäimer dii-  Waffvn 
führen und bereits .NAillionen ausländi­
scher Arbeiter der verH'hiedi 'nsten Na­
tionen im Reiche einf>esel/1 v,erden ii iü^.  
Fen, Denn Nalionalsozialismus beclcuti . ' t  
ebenso Arbeit ,  wie Deinukr. ,ue Arheos-
losigkeit .  r>ie Arbeit  aber w'r  I vnr;in.  
getrieben von hochwertigen Lei '^timg^-
menschen, deren Mangel nach dcni 
Kriege doppelt  füh'b. ' ir  sein wird,  wenii  
darangegangen werden nr.ifV u- 'Scren 
durch Intrigen zerrissenen Kont 'nent 
endlich einer Linhi/I ,  neuem Le'ien un'l  
neuen Zielen zu/u führen, 

S c b . - isüan 

„Frühlingsluft" erweckte 
Beifallsstürme! 

Freitag abend wurde im Marburger 
Stadttheater die zweite Operette in^ der 
ersten Spielwnche gegeben. Die »Früh-
lingsluftc hielt  Einzug in Marburg, und 
obwohl es draußen schon ganz deutlich 
»herbstelte«^, wurde man •^chon nach der 
Ouvertüre in eine warme, fröhliche Früh-
lingsstimmung versetzt .  Wie dem an­
ders! Solche Walzer,  wie die von josef 
Strauß, dem Bruder des W:'l /erUonigs,  
machen ja schon bei den ersten Takten 
warm um das Herz — wenn es auch auf 
der ganzen Welt bit terkalt  wäre.  Mit 
der -^Frühlingsluft« zog auch der Humor 
unwiderstehlich in das Haus ein und lie­
ben den Beifallsstürmen gab es nicht min­
derkräftige Lachsalven. Wieder w'urden 
der Spielleiter,  die Darsteller,  der Kanell-
meister und natürlich auch der Int 'mdant,  
der dieses entzückende Wiener Biede-
meier-Werk in so kurzer Zeit  seincMU Pu­
blikum formvollendet servierte,  mit Lor­
beer und Blumen bedacht.  Auf dem Heim-
wegi simnnte aber manch ein Theater­
besucher versonnen den inist . ' rblichen 
: j > S p h ä r c n k l ä n g e < v - W a l z c r  v o r  s i c h  h i n  . . .  

Kleine Chronik 
ni Standortkonzert© 'ni  Stadtpark 

Marburg. Heute Samsta.ir  zwischen IS 
imd 1^) Uhr und niorjxen Soimtai:  von I I 
bis IJ Uhr wird die Einwohnerschaft  
von .Warburg im Stadtpark wieder durch 
Standortkonzeric erfreut werden. F:s 
kommen ztnn Xortra-^ am Samstaij :  he-
lencmuarscii  von Lübbat,  »Rendezvous 

bei Lehar«. Potpourri  von l ir i iby, .-Icm-
peranieute«, Walzer von l ' raj:a,  I^hi-
meiii jeflüstert^.  Cllarllkter^^iick von Blau, 
KärntneT Liedcrmarsch von Seifert .  
Sonntag: »Unsere .Marine-,  .Marsch von 
Willy Thiele.  »WakliTiciNtcr«, Oiivertüro 
von .lohann Straulj ,  .WarsMretC' (haii-^i) .  
Katitasie \on C. (iounod. »\aKe de 
Fleurs« (BlunieiiNvaUer) von Tschaikow-
.sky. »Terrasse an> ^\ec^<' .  Sereiuide von 
Ern^t Fischer,  -Deutschlands Alpen-
korp^«, Marsch von Alfred Schröder.  — 
Die Zuhörer,  die sich wieder in groficr 
Zahl einfinden dürften, werden den Dar-
bietuniren wieder lier/l iclicn Beifall  /ol­
len. 

ni Staiidkon/.ert  der ReicliSpostlcrKa-
pelle. Am Sotnitavc. den Jl .  d.  M. findet 
von 10.45 bis I i  Uhr in .Warhur.y; ein 
Platzkonzert  der ReicliNpo^tlerkapci 'o 
u n t e r  d e r  S i a b f ü l i r u i i k '  v o n  I ' .  l l a r i -
mann mit foi.^euder \  orira^sio' i io 
s t a t t :  / X d l e r t l u i ; - .  . ^ \ a r s c h  v o n  B l a n k e  n -
b u r  .Ii ' .  »AIKveil  fesch und munter .  ! 'ou!-
p o r r i  v o n  K  1  i  t n  e  n  t .  F a n t a s i e  a u s  f '  r e -
s c h ü t z «  v o n  K a r l  M a r i a  v .  W e b e r ,  
)Bandiienstreiche .  Ouvertüre von I ran/.  
V. Suppe, Melodien aus ^!l-Ma^-
burjr«,  Walzer von l ' rwiii  II  a r  t ni  a n n.  
^Liebe in der Natur .  I^mtasie \<in 
S w o bo d a.  l  leut 'vclniici .sierniarvcli  • 
(Ziehrcr).  Auch dieses Kon/crt  wird be -
fäll ige Aufnaluiic finden. 

m Deutschkuu' . 'al ir t  kroatischer Schrifi-
leitcr.  — Abreise \on Murbur«;.  Auf l  in-
ladung des Rcichsuropauand.nnin sie-
riunis befinden sich 1t Schrift lei;er de '  
bedeutendsten kroatischen Hh'it ter in der 

Brunnen hinaus,  stand da und samt. »So 
ein Mädchen bi-aiicht viel  Wasser.<. 
saiLjte er  dann, »sie will  alles immer sau­
ber haben. Und so ein Kind — ein klei­
nes Kind — braucht auch viel  Wasser.  
Man muß es baden und imiLi ihm alle 
Taue frische Wäsche anziehen.« 

Er griff  in seine Tasche und zojs" eine 
Schnur heraus,  dami bückte er sicli ,  hob 
einen jjroßen Stein auf,  band ihn fest  luid 
l ieß ihn in den Brimncn hinab. Dazu 
sprach er inunerzu vor sich hin.  Nach 
einer Weile zo)i  er  den Stein wieder 
hoch. 

Zuerst  jLilanbie er  nicht,  was er sah, — 
er warf den Stein noch einmal in de:i  
Schacht hinunter,  zog ihn mit be­
bendem Herzen wieder hoch. — es war 
kein Zweifel ,  der Stein war naß. -Was­
ser«. hauchte der Mann und hielt  den 
nassen Stein in seineti  Händen wie ein 
heiliges Stück. »Wasser«, sa.y:te er ,  
lachte er.  rief er  ztui Walde hinüber.  
»Du«, rief er  jauchzend, »wir haben 
Wasser!« 

Am andern .Morgen erzählte er es den 
Männern. sie st iciien erwartimtisv'oll  
i t i  den Brunnen hinab luid kamen nach 
einer Weile wieder.  -Der l^rinnien ist  
trocken«, sa«:ieti  sie.  ^>kn<)chentrocken.« 

Sie s.dien eiiuindci '  an tmd wußten 
nicht,  was sie zu dem Bauer sai;eu soll­
ten.  --- s ie st ioicn hinab imd bohrten 
weiter.  

.•Xin . \bend kam d a s  .Mädchen. Sie war 
mcht . '4:an/ so heiter wie am Ta«:c voi-
her,  scheu sah sie zu dem Manne hin­

über und wartete.  Lr sagte ni^^liis,  er  
fra.ute nichts,  da trat  s^o ämrstl ic ' i  vor 
ihn hui.  I >11 ,  s j '^le sie.  ic ' i  habe e> 
' ictan.^ 

Lr hob müde d^ui Kopf.  W a s  l ia->i d i  

. i ictan?^^ 
Das Wasser iu Jen ILuiii ien -l-^os-

•Cll . ' :  
Er schüttelie utfj i laiihie;  den Kopi.  

W a s  h a s t  du? Daun lachte er.  Du 
.X\ädchen. '  Und fuhr ihr sacht mit d- '  
Hand über die W an^^-.  Wiuhoi nuc'i  
trösten? -

Das Mädclien stand ratlos \ i)r  ihti i .  
Ich kiuinte , i :an/ hei dii  bieiben .  flü­

sterte sie verlc«:en. wcini es dir  helfe,i  
würde. 

Kr sah sie an. -  diister und trotz 
»Wir können nicht ulmc Wasser leben. 
— du und ich und das Land und d e 
Tiere und - und alle unsere Kinder.v 

Sie w urde glühend rot.  Unsere -  -
Kinder? Und wandte sich plötzlich ii iu 
und lief davon, daß Rock und Scliür/e 
hinter ihr drein wehten. Und am luicli-
sten Abend kam sie nicht wieder.  

L'inmal sah der Wann sje drunten im 
Tal auf den Weiden heim .Melken, er 
w inkte und rief nach ihr.  aber sie Si^-ini- .  
tel te den Kopf und kam nicht.  \ber an 
einem Sonntae:. ibcnd enuleckt ' '  er  V(un 
Hause etwas Rotes /wischen den P)roni-
beerbiischen im dcliöl/ .  da "chlicli  er  
leise auf eineni verb(n' ' j ;euen Pf.id h n.i i i  
und stand plöt/l ich hinter ihr.  

Sie fuhr er"<chrockon he'uni und wo'l te 
fortlaufen, aber er hielt  sie mit beiden 
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Zeit  vom U>. September bis / ium 6.  Ok­
tober auf einer DeutN^liIaiidfahrt .  Die 
kroatisclieii  Schrift leiter werden auf ih­
rer Fahrt  München und Nürnberg kennen 
lernen und nach ehier Rlieinfahrt  Berlin 
uufsuclien. Von der Reichshaiiptstadt 
führt  sie der XVe^; über Breslau und 
Brünn nach Wien, von wo sie die Heini-
leise antreten werden. — Die kroati-
^cllen Schrift leiter sind F'reitajf .  den 19. 
September in Vlarhiir>i cin;;etroffen, wo 
Me von ihrem Reisebciileiter bei;rülj t  und 
in l :mipfan« genommen wurden. 

— Ein Ruf — schnell  sind die Helfer 
da! Das Deutsche Rote Kreuz und die 
Marbnrj;er Feuerwehr haben oft  ihre 
Einsatzbereitschaft  unter Beweis und in 
i inee/ähitcn Fällen ihre .üjescluil te Kraft  
ni den Dienst des Mitmenschen «estell t .  
In vielen Fällen -duldet diese Hilfe kei­
nen Aufschub, dcnnoch kommt es i tniner 
wfeder vor.  dal. '  bei  cil i j ien Anrufen 
Vcrwechshniiren der Fernruf-Nummern 
frfolsen. Wir «eben hiermit dieselben 
nochmals  bekamit:  Das Deutsche Rote 
K r e u z  i s t  z u  e r r e i c h e n  u n t e r  N r .  2 2  2 4 ,  
die Feuerwehr-Hauptwache unter Fern-
rnf-Nr. ?3.ir>. Beachten wir dies,  denn 
ri t  retten wenige Minuten wertvolle 
AVns'chenleben und kostbare Güter.  

m Aus dem Leben abberufen. Die all­
seits j ieachtetc F'rau Maria Fritz,  geb. 
Leyrer,  eine geborene Marburgcrln.  
ist  aus diesem Leben nach einer schwe­
ren Krankheit  abberufen worden. Di^e 
Verstorbene wurde auf dein Wiener 
Zentralfriedhof zur letzten Ruhe beige-
gcset/^t .  — Am 17. September verschied 
der Pensionist  Karl  Schau perl  au^ 
Pobersch nach einem langen l .eidcn nn 
Alter von 12 Jahren. Fr wird heute 
Samstag auf dem Friedhof in Pobersch 
seine letzte Ruhestätte finden. 

ni Der Beziiß von Eiern neu Keregclt .  
Nach einer Anordnung des i^olit ischen 
Konnnissar.s für die Stadt Marburg ist  
<lcr Bezug von Fierii  in der Stadt Mar­
burg neu geregelt .  Erstmals konuncn auf 
die vom städtischen Ernährungsamt. Ab-
leihmg B. abgestempelten Abschnitte 
1"'] .  1 und Fl.  2 der Fleischkartc für die 

Zuteilungsperiode zwei Eier je Vcr-
sorgungsberechtigten zur Verteilung. 
Durch diese Anordnung sind nicht nur 
die Hühnerhalter als Selbstversorger 
A om F.ierbezug ausgeschlossen, sondern 
»uch der Aufkauf durch ortsfremde Per­
sonen unterbunden. Die besonderen, hier­
zu erlassenen Bestimnningen sind aus 
der Anordmmg im heutigen Anzeigenteil  
i ler »Marburger Zeitung« ersichtlich. 

m Bohnen auf die rosa Nährmittell tarte.  
Nach einer ergangenen Anordnung kom­
men auf die rosa Nährniit lelkarte.  Ab-
<>chnitt  Nr.  fi .  ( iranun Bohnen zur 
\ertcihmg. Wir verweisen auf den heu­
tigen Anzeigenteil  der »Marburger Zei­
tung«. 

m Besucht d!e Srwachkurse in Cill i .  
Wie in Marburg, so bringt auch das 
Amt für Volksbildung der Kreisführung 
Cill i  i ir i  Steirischen Heinuitbund deutsche 
Sprachkurse für Anfänger und Fortge­
schrit tene zur Durchführung. Die Anmel­
dungen werden vom 22. bis 27, Septem­
ber in den in der beutigen Anzeige in 
iJer >Marhurger Zeitung« bekannt gege­
benen Tagesstunden entgegengeiionunen. 

Unlersteiermark in der ürzeugungsschlathl 
Ein Aufruf an das Landvolk 

Armen fest ,  sah ihr glücklich lächelnd 
in die Augen und sagte;  »Bleib doch, — 
ich will  dir  doch nur sagen, daß wir im 
Brunnen jetzt  Wasser haben. So viel  
Wasser! Mehr als du und ich und ein 
ganzes Schock Kinder brauchen kön­
nen! Und willst  du jetzt  kommen und bei 
' ' l ir  bleiben?«'  

»Ein ganzes Sch-cck Knider?« fragte 
^ie.  Und in ihrem Augen und in ihren 
Wangengrübclien saß auf einmal der 
Schalk.  i .Dazu nulli t  du mir aber Zeit  
lassen.« 

Nicht zuviel«,  lachte er und nahm s-ie 
in sei  TIC .^rnle.  

AnekdaU 

Das Seufzen eines ehemaligen Soldaten 
Der alte Gleim erblindete gegen Schluß 

seines Lebens.  Er versuchte,  das drohen­
de Verhängnis zu bannen und ließ eines 
Tages durch seinen Großneffen, einen be­
rühmten Augenarzt,  eine Operation an 
sich vornehmen. 

Dabei geschah es \viederholt ,  daß er 
einen leisen Seufzer von sieh gab. Das 
veranlaßte den Arzt,  zu fragen, ob Gleim 
etwa Schmerzen habe. 

Da aber wehrte der Dichter ab; 
*Was, Schmerzen? Daß ich nicht la­

che! Merke sich; Wenn ein ehemaliger 
preußischer Grenadier seufzt oder stöhnt,  
dann ;::e '=chic 'ht  es niemals aus Schmerz, 
sondern hüchbtcns aus Langeweile!«; 

Der Chef der Zivilverwaltunf;  in der 
Untersteiermark, Gauleiter und Reichs­
statthalter Uiberreither,  wendet sich in 
einem Aufruf an das Landvolk der Unter­
steiermark, an ihrem Teil  die Erzeugungs­
schlacht mit Zinn siegreichen Ende zu 
führen. In diesem Aufruf heißt es:  

England will  mit  Hilfe seiner Verbün-
'deten nicht nur Deutschland, sondern auch 
das übrige Festland Euro'pas durch .Aus­
hungerung^ bezwingen. Dieses Ziel wird es 
nicht erreichen, weil  sich das deutsche 
Volk unter Adolf Hiller und mit ihm die 
europäischen Völker des Festlandes ihrer 
Kraft  bewußt geworden sind und aus dem 
eigenen Boden herauswirtschaften, was 
sie zum Leben brauchen. 

Die Voraussetzungen für die Erzeu­
gungsschlacht sin^ durch die Marktord­
nung des Reichsnährstandes geschaffen 
worden. Die Marktordnung sichert  die 
Abnahme -der Erzeugung zu festen und 
gerechten Preisen. 

Da« Ziel der Erzeugungsschlacht soll  
durch die gemischte,  vielseit ige Wirt­
schaftsform erreicht werden, welche die 
Bauern vor Krisen bewahrt und eine 
weitgehende Selbstversorgung der Uigen-
betriübe bedingt.  Einseitige Wirtschafts­
formen müssen auf die gemischte Wirt­
schaftsform umgestell t  werden. Mit allen 
Kräften nniß getrachtet  werden, nicht nur 
die Eigenversorgung 'der Unlersteiermark 
zu 'erreichen, sondern auch — wie in 
früheren Zeiten — beizutragen an der 
Ernährungssicherung der Altsteierniark; 
so wird auch die Untersteiermark ihren 
.Anteil  an der Ernährungssicherung Groß­
deutschlands tragen. 

Die große Parole für die Erzeugungs-
schlacht lautet  deshalb; 

Mehr erzeugen und das Erzeugte 
sparsam verbrauchen! 

F-oigen'de Einzehnaßnahmen sind er­
forderlich; 

1.  Bearbeitet  und düngt den Boden 
sorgfält ig! Haltet  den Boden als Quelle 
der Ernäiirung gesund! Denkt daran, daß 
gutgepflegter Stallmist  und Gründüngung 
dem Boden die alte Kraft  erhalten! Düngt 
mehr und düngt richtig! Handelsdünger 
steht zu tragbaren Preisen zur Verfügung. 
Frühzeitige Bestellung des Handelsdün­
gers ist  notwendig. 

2.  Steigert  die Erträge im Hackfrucht­
bau und Getreidebau! Die Hackfrüchte 
Kartoffel ,  Rüben usw. lohnen starke Dün­
gung am besten. Steigert  die Kartoffel­
ernten auf den dreifachen, die Getreide­
ernten auf den d<jippelten Ertrag. Gute 
Ernten werden nur mit bestem Saatgut 
und bei regelmäßigem Saatgutwechsel 
erzielt!  Saatgut wird bereitgestell t .  

3.  Im Grünlanvl und Futterbau liegen 
die größten Reserven, darum steigert  ihre 
Erträge! Pflegt Wiesen und Weiden gut,  
nutzt  beiiie zum Mähen und Weiden! 
Mäht die Wiesen bei Beginn der Blüte,  
sonst erntet  ihr nicht Heu, sondern Stroh! 
Fördert  den Feld futterbau! Erntet  in zwei 
Jahren dort ,  wo es möglich ist ,  durch 
Zwischeiifruii irbau dreimal! Deckt den 
Bedarf an Saatgut für den Futterbau 
durch 'eigene Samenerzeugung! Trocknet 
das Heu auf Gerüsten und schützt euch 
vor Nährstoffverlusten durch 'den Bau von 
(iärfutterbehältcrn! 

4.  Fördert  den Obstbau, Gemüsebau und 
Weinbau! Die Erträge müssen nach 
Menge und Güte gesteigert  werden. Bes­
sere Pflege der Bäume, Ausdehnung des 
Feldgemüsebaues und Förderung 'des 
Weinbaues nach Menge und Gü^e ist  
dringend notwendig. 

.5.  Haltet  leistungsfähiges Vieh und 
I füttert  es richtig! Nur gesundes Vieh in 

Was will der Reichsarbeitsdienst 
für die weibliche Jugend? 

Die Untersteiermark — Neuland für die Arbeit 

Als im März 1938 der Führer die Ost­
mark heimholte und es das Ziel des 
ganzen deutschen Volkes war,  den 
Volksgenossen, die trotz schwerster 
Opfer unter der Herrschaft  des Systems 
durchgehalten hatten, Hilfe zu bringen, 
da kamen auch — die Arbeitsmaiden, 
Wenige Monate später befreite der Füh­
rer das Sudetenland — und wieder wa­
ren es die Arbeitsmaiden, die in die 
Dörfer einzogen und zupackten. Auch 

die Rückkehr des Memelgebietes brachte 
neue Aufgaben für den Arbeitsdienst.  

Bis dahin war die gesamte Arbeit  uüt 
dem Einsatz der Mädel geleistet  worden, 
die sich freiwill ig zu uns meldeten und 
in den Lagern standen. 

Da brach im September 1939 der 
Krieg aus.  Die Aufgaben wuchsen. Die 
Männer standen an der Front;  die 
Frauen, ganz besonders die Bäuerinnen, 
trugen die doppelte Last der Arbeit .  Da 
mußten frische, junge Kräfte einspringen. 
Dem Gebot der Stunde gehorchend, 
wurde der Reichsarbeitsdieiist  Pflicht 
für jedes deutsche Mädel.  Statt  wie bis­
her 30.000 Arbeitsmaiden, standen nun­
mehr lOO.UOO unter der Fahne mit dem 
Hakenkreuz und den beiden Ähren, um 
durch ihren Einsatz zu beweisen, daß es 
ihnen ernst mit dem Helfen war.  

Dieser Beweis mußte bald erbracht 
werden. Die Volksdeutschen im wieder­
gewonnenen Osten bedurften vordring­
lich der Hilfe,  die nicht nur eine Ent­
lastung in der praktischen Arbeit  brachte,  
sondern auch die Kraft  echter Fröhlich­
keit  und tätiger Lebensbejahung in die 
Häuser der Menschen trug, die unter 
dem blutigen Vorgehen der Polen ge­
li t ten hatten. Auch die Lhiisiedicr aus 
den baltischen Ländern, aus Wolhynien 
und Galizien brauchten UnlersUltzung. 

Der Feldzug im Westen machte eine 
Räumung der gL'f ' '"vdeten Gebiea* no< 
wendig. Wenige Bauern nur blieben zu­

rück und sie brauchten Hilfe,  die Ernte 
zu bergen. Dies wurde ein schöner Ein­
satz für die Arbeitsmaiden. Sie fuhren 
in großen Autobussen aus ihren Lagern 
in die fast  leer gewordenen Dörfer und 
sorgten, daß nichts umkam. Aber damit 
war ihre Aufgabe noch nicht erfüll t .  Die 
Rückkehrenden durften keine ver­
schmutzten und unwohnlichen Häuser 
vorfinden. Die Maiden kamen mit Scheuer-
eii i ier und Besen und als die Männer 
und F'rauen zurückkehrten, da kamen sie 
in saubere Zimmer, in denen auch die 
Blumen auf dem Tisch nicht fehlten. 

So wartet  auch jetzt  wieder eine große 
-Aufgabe auf die Arbeitsmaiden. Die ,  

neue Arbeit im Unterland der Steier­
mark 

und in Südkärnten erfordert  genau so­
viel Einsatz wie die im Osten und hinter 
dein Westwall .  Wenige erst  wissen etwas 
vom Ziel und Wesen des Reichsarbeits­
dienstes für die weibliche Jugend. Das 
ist  ganz natürlirh,  denn seine Art wird 
nicht durch viele Worte gekennzeichnet,  
sondern durch die Leistung. Überall  dort ,  
wo neben der Bäuerin und dem Bauern 

; e ine Arbeitsmaid steht,  wo im Dorf die 
i Fahne des Lagers flattert ,  da weiß man, 
j  was der Arbeitsdienst will ;  Fr will  hel-
j fen,  wo es notwendig ist ,  c^anz besonders 

dort ,  wo eine Mutter die Last der Arbeit  
I nicht allein zu bewältigen vermag. Daß 
! der Einsatz für d 'e Volksgemeinschaft  

eine Ehre-ist ,  weiß ieder — der Arbeits­
dienst läßt dieses Bekenntnis zur Tat 
werden. 

In den Lagern selber aber herrscht der 
Wille zur Leistung und ein gesunder 
Frohsinn; Kameradschaft  untereinander 
und der Geist  der Gemeinschaft  tragen 
sein Leben. Noben der praktischen Ar­
beit  steht die Leibeserziehung, der poli­
t ische und hauswirfschaftl iche Unterricht 
und eine sinnvolle Feierabend- und *". '61-
zeitfestaltung. 

Wer als Gast ein solches Lager betri t t ,  
der wird bald mitgerissen von dem 
Schwund unrl der Freude, die In ihm 
herrschen. Wer aber nls Arbeit '^mnid 
dort  ein halbes Inhr Dienst leistet ,  der 
verlfiRt es mit dem verpflichtenden Ge­
f ü h l ,  n u n  a u c h  w e i t e r h i n  a l l e  K r f l f t ^  f ü r  
die Gemeinschnft de*; deit tschnn Vollmes 
einzusetzen. So bleibt das Wort des 
TJolchs^rbeltsdienc+cs Immer lphend' ' - 'e  
WirV'irhkeit- »Wir wollen bleiben oinp 
au* F*irp i<nd Treiip, Oebor^nni und K«-
ft inrnH««cb»'f  verschworene r-p^elnsphnf* 

' Geist tinsereij Führers'" 
4 Charlotte Ziegler 
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gesunden Stallungen gibt die Leistungen 
an Milch, Fleisch, Eiern und Wolle,  die 
wir dringend brauchen. Stark und richtig 
füttern! Leistungserprobte Elterntiere zur 
Leistungszucht verwenden! Stärkere 
Schweinemast im eigenen Betrieb ist  nö­
tig.  Die Förderungsmaßnahmen für die 
Tierzucht werden weiter ausgebaut.  

6.  Verstärkter Maschineneinsatz muß 
zur Leistimgssteigcrung beitragen. Die 
menschliche Arbeitskraft  und Arbeitslei­
stung muß durch die Maschine ergänzt 
und verbessert  werden. Die Maschinen­
aktion des Reiches wird so bald als mög­
lich auf die Untersfeiermark ausgedehnt.  
Die gemeinsam benutzte Maschine spart  
Rohstoffe und dem Einzelhof Geld. Der 
Gemeinschaftsmaschineneinsatz wird des­
halb vordringlich gefördert  werden. 

7.  Reichsbeihilfen werden für die be­
schleunigte Durchführung der Erzeu-
gmigsschlacht bald zur Verfügung gestell t  
werden. Sie erstrecken sich auf das Me­
liorationswesen, die Grünlandwirtschaft ,  
i len Obst- und Weinbau, die Maschinon-
beschaffung, -die Hauswirtschaft  und viele 
andere Gebiete.  

So sollen sich auch die Bauern der 
Untersteiermark einreihen unter die in der 
deutschen und europäischen Erzeugungs­
schlacht kämpfenden Bauern Europas.  
Der Schicksalskampf des deutschen Vol­
kes und seiner Verbündeten erfordert  zu 
seiner siegreichen Beendigung jene Diszi­
plin,  die die Voraussetzung für d.ie bis­
herigen Siege darstell te.  An der Disziplin 
und L'eistungskraft  der Bauern des euro­
päischen Festlandes muß auch weiterh'n 
die Blockade der Feinde scheitern.  

m FiUircraiype» in der Ortsgruppe 
Egydi.  Mittwoch, den 17. September 
fand in der Ortsgruppe Egydi ein Füh­
rerappell  statt .  Ortsgruppenführer Peter 
Klein begrüßte die vollzählig erschie­
nenen Zellen- und Blockführer sowie de­
ren Helfer und Hclfcriimen. Katn. Gordon 
SDracli  sodann über die heutige Lage und 
schilderte den Kampf und die Erfolge un­
serer Wehrmacht irn Osten. Mit der 
Führcrehrung wurde der Aippell  ge­
schlossen. 

in Knapn an einem schworeu Uniall  
vorüber.  Auf der Adolf-Hitler-Brücke in 
Marburg ereignete sich gestern ein 
schwerer Unglücksfall ,  bei dein ein Ar­
beiter fast  sein rechtes Auge verloren 
hätte.  Bei Arbeiten wurde ein Drahtseil ,  
an dem die Arbeiter zogen, locker,  wo­
bei der 32-jährige Hilfsarbeiter Josef 
Mesgetz aus Jahrii ig eine tiefe,  fünf 
Zentimeter lange Schnittwunde über dem 
rechteti  Auge erhielt ,  das ernstl ich ge­
fährdet war.  Ein zweiter Arbeitet  wurde 
nur leicht verletzt  und konnte in häus­
licher Pflege belassen werden, während 
Mesgetz vom Roten Kreuz ins Krankcn-
liaus überführt  werden mulite.  

in Sturz von der Leiter.  Der am Ge­
bäude der Lehrerbildungsanstalt  in Mar­
burg (Bürgergassc) beschäftigte 58-jäh-
rigo Ziinfnermann Johann K o I  e d n i k 
aus St.  Barbara stürzte vier Meter tief 
von einer Leiter und zog sich beim 
Sturz eine Fraktur des rechten Fußge­
lenkes zu. Das Deutsche Rote Kreuz 
überführte Kolednik ins Krankenhaus. 

ni  BetHebsunfalL In einem Marburger 
Betrieb stürzte der 34-jährige Schlosser 
Anton Kbck aus Thesen bei Marburg 
von einer Maschine und zog sich beim 
Sturz einen Bruch des rechten Handge­
lenkes und innere Verletzungen zu. Der 
schwerverletzte Maim wurde vom Deut­
schen Roten Kreuz ins Kranketdiaus 
überführt .  
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Der Wiederaufbau der Sozial­
versicherung in der Untersteiermaric 
Hei Beginn der Zivilverv/nitunq; in der 

Untersteierniark erwies sich neben den ancle 
ren Problemen wirtsch.i i t l ichcr und polit i  
scher Natur die Notwendigkeit ,  aucli  auf dem 
Cjcbiet der Sozialversicherung, die durch die 
kriegerischen Ereignisse und deren Folgen 

sich in einem vollkommen hilflosen Zustand 
befand, Maßnafimen zu einer Wiederingang-
setiung /u treflen. Der Chef der Zivilverwal '  
tuiig bestell te daher einen Beauftragten für 
Sozialversicherung und übertrug diesem die 
Wiederingangsetzung der Sozialversicherung 
und die Vorbereitunpr der Überführung der­
selben auf die Verhältnisse des Deutschen 
Keichs.  

An jugoslawischen Sozialvcrsicherungsein-
richtungen bestanden in der Untersteiefmark 
nur örtl iche Organe, die infolge des Zerfalles 
des ehemaligen jugoslawischen Staates von 
ihren Zentralstellen abgeschnitten waren. Sie 
verfügten weder über die notwendigen Unter­
lagen und Fachkräfte zur laufenden fietreu-
uiig der Versicherten, noch waren verfügbare 
Mittel  in einem nennenswerten Ausmaß vor­
handen. Ledifjl ich Verwaltungsgebäude und 
ein geringer Stock an Personal konnten die 
erste Grundlage des Wiederaufbaues bilden. 
Diese wurden zum Aufbau der »Überlcitungs-
stelle für Sozialversicherung«»: in A^arburg her­
angezogen, der durch Verordnung des Chefs 
der Zivilverwaltung die Durchführung der ge­
samten Sozialversicherung in der Untersteicr-
mark übertragen wurde. Als deren Organe 
blieben die zehn Ortsbruderladen der Unter-
Steiermark bestehen.  Als dringendste Frage 
erschien die Vorsorge für die ärztl iche Ver­
sorgung. Da für den Stand der Versicherten 
alle Unterlagen fehlten, wurde zunächst ärzt­
l iche Versorgung allen Personen auf Kosten 
der Sozialversicherung gewährt,  die ihrer be­
durften. 

Nach Herstellung: der notwendigen Verbin­
dung mit den ehemals jugoslawischen Zen­
tralstellen in Laibach konnte bereits nach 
verhältnismäßig kurzer Zeit  die laufende Be­
treuung der Rentner aus der Unfallversiche­
rung, Invalidenversicherung und Pensijns-
vcrsichening der Angestell ten und der Berg­
arbeiter übernommen werden. Um eine Dek-
ku'ig für die großen laufenden Ausgihen zu 
erhalten, mußte schon nach kurzer Zeit  eine 
Neuordnung des schon während des Bestan­
des des jugoslawischen Staates völlig unzu­
länglichen Ikitragswesens eriolgen. Durch 
verschiedene Anordnungen des Beauftragten 
für Sozialversicherung wurden nach der im 
Mai erfolgten Angleichung der Löhne und 
Oeliälter an das Lohnniveau des Reichsgaues 
Steiermark Beiträge eingeführt ,  die zur Vor­
bereitung der reichsrechtlichen Sozialversi­
cherung an die Beitiäge des Rcichsrechtes 
weitgehend angeglichen wurden. In mühe-,  
voller Einzelarbeit  mußte auch die Erfassimg 
drr versicherungspflichtigen Personen erst  
allmählich aufgebaut und ven'ollständigt wer­
den ll icbei bereitete die Unterbrcchunqf des 
Post- und Bahnverkehrs ganz erheblichc 
Schwierigkeiten. 

Nachdem so die Grundlagen für eine aus­
reichende Betreuung der Versicherten und 
Leistungsempfänger der Sozialversicnerung 
geschaffen waren, konnte schrit tweise auch 
diese Betreuung einer Kegelung zugeführt  
werden. Zu der ärztl ichen Behandlung und 
der Gewährung eines pauschalierten Kran­
kengeldes traten in der Krankenversicherung 
die im Reich gewährten Leistungen wie Wo­
chengeld, Hcbamnienhilfe,  Sti l lgeld,  Sterbe­
reid,  Behandlung in Krankenhäusern und 
leilstätten usw. Auch den Familienangehö­

rigen wurden Leistungen in annähernd glei­
chem Ausnuiß zugestanden, wie sie im 
Rcichsgebict gegeben werden. Die Überlei-
t i ingsstelle für Sozialversicherung übernahm 
schließlich auch die Heilbehandlung der 
Kriegsbeschädigten des Weltkrieges auf Grund 
eines Obereinkommens mit dem Versor­
gungsamt Graz. Die ärztl iche Betreuung; 
Versicherten wurde auf das im Reich be­
währte Verfahren umgestell t ,  das jedem Kran­
ken die freie Wahl eines Arztes seines Ver­
trauens ermöglicht,  während der Versichertc 
bis dahin auf die von den Sozialversiche­
rungseinrichtungen angestell ten Ärzte ange­
wiesen war.  Auch die zahnärztl iche Versor­
gung konnte in einer selbst  gegenüber dem 
Zustand im Reichsgebiet mustergültigen 
Weise geregelt  werden. Gewisse Schwierig­
keiten in diesen Fragen sind auf den Mangel 
an geeigneten Ärzten zurückzuführen. Durch 
ein Abkommen mit den Hebammen erfolgte 
eine Regelung der Betreuung der Wöchnerin­
nen durch die Sozialversicherung, die eine 
gewissenhafte tmd ausreichende Pflege vor 
und nach der Entbindung gewährleistet .  

In der Unfallversicherung trat  eine der Än­
derung der Lebenshaltungskosten entspre­
chende Erhöhung der Renten ein,  die von den 
jugoslawischen Versicherungsträgern über-
nonimen wurden. Darüber hinaus wurde Vor­

sorge für die Heilbehandlung Unfallverletzter,  
ihre Versorgung mit orthopädischen und an­
deren Hilfsmitteln und die Gewährung von 
Renten bei andauernder Verminderung der 
Erwerbsfähigkeit  getroffen. 

Auch die Renten, deren Zahlung von der 
Pensionsanstalt  für Angestell te in Laibach 
übernommen worden war,  wurden entspre­
chend erhr>ht.  rsTciie Renten werden bereits 
nach den Grundsätzen des Reichsrechtes zu­
erkannt.  

Die Erhöhung der laufenden Renten betraf 
schließlich auch die Invalidenversicherung, 
aus der in Jugoslawien Renten allerdings nur 
in ganz geringem Umfang zuerkannt worden 
waren. Für die Gewährung neuer Renten 
wird durch die Einführung des Reichsrcchtes 
in ungleich größerem Ausmaß Sorge getragen 
werden. Schon jetzt  werden aber aus Mitteln 
der Invalidenversicherung Heilverfahren diirch-
geführt ,  die die Vermeidung oder Beseitigung 
der Erwerbsunfähigkeit  zum Ziele nahen. 
Durch Übereinkommen mit den zuständigen 
Stellen in Kroatien und der Provinz Laibach 
wurde auch eine vorläufige Regelung der 
Betreuung in der Sozialversicherung getrof­
fen, durch die für die Übernahme der Renten­
zahlung an Personen, die ihren Wohnsitz aus 
diesen Gebieten in die Untersteiermark ver­
legen und umgekehrt,  vorgesorgt wird.  

^ Der Beauftragte für Sozialversicherung beim 
Chef der Zivilverwaltung hat die Verwaltung 
des der jugoslawischen Sozialversicherung 
gehörigen Thermalbades Tüffer übernommen, 
in dem seit  mehreren Monaten an Rheumatis­
mus leidende Arbeiter der Untersteiermark 
auf Kosten der Sozialversicherung Kuren 
durchmachen. Mit dem neuzeitl ichen Ausbau 
dieser Kuranstalt ,  eieren Einrichtung der im 
Reich in Kuranstalten der Sozialversicherungs­
träger gewohnten auch nicht annähernd ent­
spricht,  ist  bereits in dem durch die Kriegs-
verhaltnisse ermöglichten Umfang begonnen. 

Ein Zweig der Sozialversicherung, dem ge­
rade in der Untersteiermark besondere Be­
deutimg zukommt, ist  die Bniderladenversi-
cherung der Bergarbeiter.  Sie umfaßt die 

Di« Neuordnung dieses Versichcrungszweiges 
erfolgte gleichzeitig und nach denselben 
Grundsätzen wie die der übrigen. Auch hier 
brachte sie für die Versicherten und ihre An­
gehörigen ganz bedeutende Verbesserungen 
der sozialen Betreuung. Die völlig unzurei­
chenden Renten wurden in nennenswertem 
Maße aufgewertet ,  Härten, die sich aus ju-
Pfoslawischen Bestimmungen ergaben, besei­
t igt  und für die Betreuung der Bergarbeiter,  
die Unfälle erleiden oder erwerbsunfähig wer­
den, sowie für die Betreuung ihrer Hinter-
blicberien durch Gewährung von Hellverfah­
ren, Hilfsmitteln und Renten vorgesorgt 

Auch die Landwirtschaft  soll te nach den 
bestehenden Plänen der Sozialversicherung 
zugeführt  werden, um eine empfindliche Lücke 
im sozialen Gefüge des ehemaligen jugosla­
wischen Staates zu schließen. Die Vorarbei­
ten für eine entsprechende Verordnung des 
Chefs der Zivilverwaltung sind bereits seit  
einiger Zeit  abgeschlossen. Wegen der in 
Aussicht stehenden baldigen Einführung des 
Reichsrechts konnte jedoch von einer Son­
derregelung dieses Zweiges abgesehen wer­
den, weil  diese Frage im Zusammenhang 
mit den übrigen geklärt  werden wird. 

Die Überleitungsstelle für Sozialversiche­
rung befürsorgt nunmehr an die 7000 Rentner 
der Sozialversicherung und hat hiefür bis ein­
schließlich August 1941 über 700.000 RM auf­
gewendet.  Im ganzen wurde für die Betreu­
ung der Versicherten der Unterstelermark 
schon in dieser kurzen Zeit  über eine Million 
r?eichsmark aufgewendet.  

In wenigen Monaten wurde so fast  aus 
dein Nichts eine Sozialversicherung geschaf­
fen, die sich von der im Deutschen Reich nur 
geringfügig und dem Grad nach in Einzel­
heiten unterscheidet.  Hiebei haben aus ver­
schiedenen Reichsgauen der Ostmark, vor 
allem aber aus der Steiermark entsendete An­
gestell te verschiedener Versicherungsträger 
Hand in Hand mit übernommenen und neu-
eingestell ten Mitarbeitern der Untersteiermark 
in rastlosem Einsatz ihr Bestes gegeben, um 
in freudiger Mitarbeit  auch ihren Teil  bei­
zutragen zur Heimkehr der Untersteiermark. 

Richtigstellung. In der gestrigerl  Folge 
unseres Blattes ist  im Wirtschaftsteil  auf 
Seite 7 der Abhandlung über die deutsche 
Umsatzsteuer in der vierten Spa'te,  Ab_ 
Satz b) wie folgt zu lesen: »Bl 'ndenware 
sind solche Gegenstände, he'  denen sich 
d 'e Arbeit  der R'inden nicht nur auf 

Kranken-,  Unfall-  und Pensionsversicherung. |  Hand'^rffe beschränkt. . .« 

TURNEN UND SPORT 
Rundfahrt um den Bachern 

Radsportiiche Gfoßveranstaltunsr der U ntersteiermark 
Rennfahrer am Start 

Wiener und Orazer 

Am Sonntag wird die befreite Unter-
stcierinark ihren großen Radsport-Fest,  
tag erleben. Zur Ausrichtung kommt das 
Etappenrennen rund um den Bachern, 
das diesmal außer dein vollzähligen un-
tcrsteirischen Aufgebot erstmalig auch 
Wiener und Grazer Rennfahrer am Start  
vereinigen wird.  Die Teilnahme der be­
kannten Wiener und Grazer Straßen-
und Bergmeister Karl Kühn, Oskar Au­
gust,  Willy Straicher u.  a.  m. verleiht 
dieser erstrangigen radsportl ichen Groß_ 
viranstaltung eine hohe qualitative Note,  
der propagandistisch eine umso größere 
Bedeutung zukommt, als die unterstcTi-
schen Wettbewerber von Marburg, Cill l  
und Windischgraz erstmals Gelegenheit  
haben weri 'en,  ihre Kräfte an dem Kön­
nen internalionaler Größen zu messen. 

Zu Nennungsschluß liegen lolgende 
Nennungen aui:  Wien; Kühn Karl,  
Austna-i 'abakwcrke Wien; Augusu Os­
kar,  Pübisport  Wien; Suzan riemnch, 
ravoritner Kaulcr Wien; Haben Georg, 
i^üstsport  Wien. Graz: Stra.cher Wiliy,  
Fostsporiverein Graz; Grinschgl Hans, 
t idelweiß Graz; Sackl Hans, i : .de.weiß 
Graz; Wendl Franz, Edelweiß Graz; 
Schadler Otto,  Wanderlust  Graz; Neu­
hold Franz, AlpenL Raufahrerb. Graz; 
Rüßmann Sf^fan,  SS.  Gemeinschaft  Qtaz.  
Marburg: Losinscheg Heinrich, Berg, 
nieister Bachern 1941, Maschera Lud­
wig, Rakef Franz, Krainz Martin,  Hor_ 
wath Hans, Horwath Albin,  Kokot Ja­
kob, Seunig Theodor.  C i 11 i :  PoniiL 
schak Franz, Suppanz Albin,  Fabian Fritz,  
Judec Franz, Jernejc Otto.  W i n d i s  c h-
g r a  z :  Gregoritsch Johann und Pogo_ 
reiz Hans. 

Die Rennleitung setzt  sich zusammen 
aus: Hausmaninger,  Blaschitz,  Leschnik, 

Meisinger und Guschitz,  während die 
Streckenkontrolle Pg. Hetzl,  Leschnik, 
Raischp und Weseniak besorgen. 

Etappenrennen rund uin den Bachern 

Sonntag, den 21. September 
Start  zur 1.  Etappe: Marburg, Triester-

straße {Wasserwerk).  Zeit:  7 Uhr früh. 
Ziel der 1.  Etappe: Cill i ,  Grazerstraße, 
Gasthaus Swetel.  

Start  zur 2.  Etappe: Cill i ,  Hotel Sko-
berne, ca.  9.30 Uhr.  Ziel der 2.  Etappe: 
Windischgraz,  Steir .  Heimatbun ' .Haus. 

Start  zur 3.  Etappe; Windischgraz,  
Steirisch. Heimatbund-Haus. Ziel  der 3.  
Etappe: Marburg, Kärntnerstraße ca.  16 
Uhr.  

Ein Ehrenpreis des Bundesfuhrers 
Der Bundesführer des Steirischen Hel-

niatbundes stiftete zu diesem Etappen­
rennen einen Ehrenpreis für den besten 
untersteirischen Fahrer.  Außerdem kom­
men noch viele andere Preise zur Vertei­
lung. Gefahren wird nach den Vorschrif­
ten des DRV und können nur den polizei­
l ichen Vorschriften entsprechende Fahr­
räder zugelassen werden. Startberechtigt 
sind alle Fahrer der Untersteiermark als 
auch der Ostmark. 

Sportliche Obungslehrgänge in Cilli 
Das Amt Volkbildung, Arbeitsgebiet 

Sport  der Bundesführung im Steirischen 
Heimatbund hielt  In Cill i  vom 15. bis 17. 
September einen dreitägigen Lehrgang Tür 
sportl iche Übungsleiter ab.  Der Lehrgang 
war Uberaus gut besucht und hat den 
Zweck, Übungsleiter hera '^" len die 
später selbständig sportl iche Lehrgänge 
leiten sollen. 

Bemerkenswert ist  dabei,  daß sich zu 
dieser Schulung viele Teilnehmer aus Be-

Ein »flo^c-Arzneimittei ist ein 
IHeiimlttei aus den weltberühm­
ten »flo^a-Forschungsstätten. 
Tausende von Ärzten verordnen 
•So^«-Arzneimittel und erzie­

len damit glänzende Erfolge. Je­
de Bdav«««-Arzneimittelpackung 
ist kenntlich am »90#«*'-Kreuz. 

tr ieben meldeten, was umso erfreaUciier 
ist ,  als in allen Betrieben selbständige 
Sportlehrgänge eröffnet werden sollen. 

Trabrennen in Graz 
Auf der neu hergcrichteien Grazer 

1 raürennt)alin tmden, wie bereits berich­
tet ,  am 28. September und am 4. und 
5.  Oktober wicuer Trabrennen statt ,  die 
mit Preisen in hierorts noch nie erreich­
ter Höhe dotiert  werden. Pre.se der Stadt 
der Volkserhebung, von Steiermark, emo 
Reihe von Gestütpreisen, im zweiten Ren­
nen Preise von Kiagenfurt  und Kärnten 
und St.  Vejt  a,  d.  Glan, am arit len Renn, 
tag Preise von Marburg a.  d.  Drau, der 
Untersteiermark und CilH sind bereits 
verzeichnet.  Wie sehr diese Rennen im 
Brennpunkt des Interesses stehen, be­
weisen die schon erfolgten zahlreichen 
Nennungen und Anfragen aus Wien una'  
Untersteiermark 

Für den Totalisateur,  der im vollen 
Umfang arbeitet ,  ist  neben den bisher 
üblichen Wetten als Neuheit  auch die Ein-
laufwette vorgesehen. 

Nennungsschluß für die Veranstaltung 
ist  der 22. September 1941. 

Es sind auch Reitbewerbe vorgesehen, 
und zwar Jagdspringen Klasse A, Dres­
surprüfung Klasse A und'  L, Mannschafts-
Abteilungspringen Klasse A und Paar­
springen. Diese Bewerbe sind öffentlich 
für alle Reiter und Reiterinnen und fünf,  
jährige und ältere inländische Pferde. 

Die Mitwirkung des Gaumusikzuges 
des Reichsarbeitsdienstes ist  gesichert .  

: In der steirischen Gauklasse br'ngt 
die 3.  Runde am Sonntag folgende Spiele:  
SK Kapfenberg—Rapia Marburg, LSV 
Zeltweg—RSG Graz, BSG Donawitz— 
BSG Rosental.  DSG Cill i—Grazer SC. — 
Es führt  derzeit  Kapfenberg m't  vier 
Punkten (9:2 Tore) vor Donawitz und 
RSG Graz mit je drei Punkten. 

BUik küik SüdcsUn 
0. Anschlag auf die Agramer Telefon­

zentrale.  In der kroatischen Haupt.stadi 
wurde am Sonntag mittag auf die auio-
matische Telefonzentrale in der Agramer 
Hauptpost ein Anschlag verübt,  der die 
telefonischen und telegrafischen .Anlagen 
weilgehend zerstörte.  12 Personen, die 
mit der Telefonverbindung beschäftigt  
waren, wurden verletzt .  Das Postgebäude 
selbst  hat keinen Schaden erli t ten.  In der 
Agramer Bevölkerung hat der .Anschlag 
tiefste Empörung hervorgerufen. Es be­
steht kein Zweifel ,  daß die Täter Kom­
munisten waren. 

Das kroatische Innenministcriuin hat 
ini  Zusammenhang mit dem Bambenaii-
schlag in der Afiramer Telefonzentrale 
einen Steckbrief gegen drei vn Agram 
bed'eiistete Posta" '^ '^^'  ' IMe und eine Be­
amtin erlassen, die seit  dem Anschlag 
spurlos verschwunden sind. Für ihre Er-
ffreifi inp bzw. zweckdienliche Angaben, 
die dazu führen, wird eine Prämie von 
lOO.OOO Kuna 'beschrieben. Jede Ver-
heimhchuTiK oder Mithilfe niginisten der 
FU". 'htipen wir '^ '  * M bestraft .  

0 Erdbeben In Albanien. Die aus dem 
Krieg mit Griechenland bekannte albani­
sche Ortschaft  Telepeni war Mittelpur^kt 
eines Frdbebens.  das in den uniliei^enden 
Dörfern zahlreiche Häuser zum Finsturc 
brachte 

it Maggi's Würze spart man gern und leicht. 
Man nimmt nur ein paar Tropfen. Ja, das reiditi 

-«ÄMAGSI- WÜRZE »MuH, M! 
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FILM 
Dorf im roten Sturm 

Ein er^hüttemder Flkn vom Schick^alsJtafnpf der Wolgadeuitschefi 

Mit gari/cr Wucht packt gerade in i in-
joren Tn^en iliesor Film, vier schon ein­
mal unter dem Titel  »Friesennot« gelau­
fen ist .  Das erneute Erscheinen dieses 
Filmes ist  kerne Wiederaufführung im 
üblichen Sinn. Fr ist  in seiner polit ischen 
Bedeutung heute ganz in den Vorder­
grund gerückt,  er ist  eine aufrüttelnde, 
flammende Anklage gegen eine Welt,  
nein,  gegen eine Unweit ,  deren blutige 
Fangarme im Begriffe waren, sich um 
lUiropa zu schließen., .  

Heute sehen wir auch diesen Film mit 
l inderen Augen als üamals,  wo unsere 
deutsche.!  Soldaten noch nicht zum End­
kampf gegen das rote Ungeheuer ent­
scheidend angetreten waren. Wir erle­
ben heute heißer uns Schicksal der Wol­
gadeutschen, die sich einst  im großen 
Zarenreich eine Heimat schufen, wir füh­
len ihr Leid stärker und verstehen es,  
wenn am FnJe der Vorsteher der deut­
schen Siedlung, Jürgen Wagner — 
prachtvoll  verkörpert  durch Friedrich 
K a y ß 1 e  r  — dfe Bibel mit der Pistole 
vertauscht,  eine der packendsten Szenen 
des Filmwerkes.  »Liebe deinen Nächsten, 
wie dich selbst .« Das ist  der Wahlspruch 
dieses Mannes,  mit dem er sein Dorf 
durch alle Not un'J Bedrängnis zu führen 
glaubt — auch nach dem F/mbruch der 
Rotgardisten in den Frieden der schniuk-
ken deutschon Siedlung. Das ist  auch noch 
der Wahlspruch dieses edlen Menschen, 
als die Bolschewisten den Bewohnern 
das letzte Stück Vieh wegnehmen, um 
es bei einem Saufgelage am Spioß zu 
braten. Als ihn aber Klaus Niegebüll  
( Hermann S c h o m b e r g) angesichts 
seiner von den Sowjets geschändeten 
und getöteten Tochter Dört 'o (Ilse F ür-
s l  e n b e r  g) fragt,  ob er diesen Bibel­
spruch auch dana einhalte,  wenn es ge­
gen die Ehre des deutschen Volkes geht 
—• da greift  Jürgen Wagner als erster 
zur Waffe.  

Hine (jestalt ,  die jedem Besucher 
scli laglichlartig das Wesen des Bolsche­
wismus 'erkennen läßt,  is t  üer Sowjet­
kommissar Tschernolf,  Er verkörpert  
grandios die russische Seele,  sie offen­
bart  sich in jeder seiner Geste,  in der 
Art und Weise,  wie er die Zigarette zum 
Mund führt ,  in seinem Blick, der den 
ewigen Zwiespalt  des russischen Men­
schen zwischen Grausamkeit  und Melan­
cholie dartuf.  Es ist  eit i  S 'eltener Vorzug 
des Films, vlaß fiir  die Rolle dieses Sow-
jelkommissars ein gebürtiger Russe,  der 
Ivkannte Darsteller V. I n k f j  n o  f f  mit  

dem asiatischen Charakterkopf gewon-ien 
Wiarden konnte.  Dieser Schauspieler 
mußte aus polit ischen Gründen die Sow­
jetunion verlassen. 

Noch einer Hauptrolle sali  gedacht 
werden: Es ist  Jessie V 1 h r  o g,  die das 
Mädchen Mette verkörpert ,  das als sla­
wisches Mischblut zur Wrräterin des 
Dorfes wird und ihr verdientes Schicksal 
findet.  

Dorf im roten Sturm! Wie eine zeitgc-
rechte Fanfare in Wort und Bild wirkt 
heute dieser Film, er bringt uns in unmit­
telbare Beziehung zum polit ischen Ta­
gesgeschehen, und der Bcsucher verläßt 
das Lichtspieltheater mit dem starken 
Bewußtsein,  daß sich heute unter deut-
sch'er Führung ein Ruro^pa gefunden hat,  
das entschlossen und stark gen^ug ist ,  
Jen Bolschewismus nun endgültig zu ver­
nichten. (Marburg, Burg-Kino.) 

Hans Auer.  

Kopf hoch, Johannes! 
Sich der großen Gemeinschaft  ehifü-

gen, Kameradschaft  pflegen, Disziplin 
halten — das ist  die Pflicht,  der sich 
heute kein Deutscher entziehen darf.  In 
diesem Geist  wird das Jutigvolk heran­
gebildet.  In diesem Sinne wirken vor al­
lem die nationalpolit ischen Erziehmigsan-
staitcn. von deren vorbildlicher Arbeit  
dieser Tobis-Fihn einen Ausschnitt  gibt.  
An Hand eines packendcn Geschehens,  
das den Konflikt zwischen Vater und 
Sohn in den Vordergrund rückt,  wird der 
interessante Entwicklungsweg eines Jun­
gen geschildert ,  der aus einem eigenwil­
ligen, widersipenstigen Einzelgänger in 
wahren (jenieinscliafts- imd Kamerad­
schaftsgeist  hineinwächst.  

(ruitsbesitzer von Redel (Albrccht 
S chönhals) wurde von seiner Frau 
verlassen, die an seiner Seite die Leich­
tigkeit  der Lebensführung imd die Ge­
fühlswärme entbehrte,  von der sie in ih­
rer argentinischen Heiimat umgel>en M'ar.  
Mit ihrem fünfjährigen Sohn kehrte sie 
zu ihren deutschen Verwand-ten nach 
Südamerika zurück. Diese Trennung nie 
verwindend, führt  Rede! ein verbittertes 
Einsiedlerleben, aus dem ihn die plötzli­
che Nachricht vom Tode sehier Frau auf­
reißt,  und die sich daran schließende un­
erwartete Heimkehr des nunmehr fünf­
zehnjährigen Johannes (Claus Detlef 
S i c  r  c  kh 

Von der  Mutter  verwöhnt  gewesen,  
t r i t t  . lohant ics  dem Vater  feindsel ig  ge­

genüber und wiedersteht eigensinnig je­
dem Versuch Redeis,  eine Brücke zum 
Herzen des Sohnes zu finden. Vergebens 
t r a c h t e t  J u a n i t a  ( E t o r o t h e a  W i e c k ) ,  
die Schwester von Wedels verstorbener 
(latt in,  den entfremdeten Jungen seinem 
Vater zurückzugewinnen. Als Johannes 
die zwischen Wedel und Jüanita aufkei­
mende Neigung ahnt,  wird er nur noch 
widerspenstiger.  Schließlich wird er :n 
eine nationalpolit i 'sche Erziehungsanstalt  
gegeben. 

Durch seelisohc Krisen und durch die 
heftige Erschütterung eines dramatischen 
Erlebnisses geht ntm der Weg des Jun­
gen, bis er aus Verstocktheit  und Teil­

nahmslosigkeit  /M Kameradschaft  imd 
Pflichtbewußtsein he-ranreift .  Tatenfro­
hes Gemeinschaftsleben formt aus Jo­
hannes den echten, zuverlässigen Men­
schen. der nun auch alles Gegensätzliche, 
das ihn vom Vater schied, überwunden 
hat.  

Ein Film, der unter der Leitung Vik­
tor de Kowas heiteres,  frisches Le­
ben bringt,  um sich in Höhepunkten des 
Geschehens zu aufrüttelnden Szenen zu­
zuspitzen. Neben namhaften Darstellern 
wirken die Schüler einer national-polit i-
sctien Erziehungsanstalt  mit .  (Marburg, 
Esiplanade-Kino.) 

Marianne v.  Vesteneck. 

VOR DEM RICHTER 
Martyiium ©iner Mutter 

Die Tragödie einer Ehefrau enthüllte 
ein Prozeß, mit dem sich die Strafkam­
mer in Varel zu befassen hatte.  Die An­
geklagte,  die ihre beiden zwei und drei 
Jahre alten Kinder in einem Anfall  t ief­
ster seelischer Depression mit einem Ra­
siermesser getötet  und sich selbst  so 
schwere Wunden beigebracht hatte,  daß 
sie noch eben am Tode vorbeigekommen 
ist ,  wurde unter Zubill igung mildernder 
Umstände zu drei Jahren Gefängnis ver­
urteil t .  Die Frau lebte in unglücklicher 
Ehe mit einem krankhaft  an übertriebener 
Ordnungssucht leidenden Mann, der sie 
aus den geringfügigsten Anlässen kör_ 
pcrlich züchtigte.  Man ist  angesichts des 
Urteils versucht zu fragen: Und der 
Mann? 

Gerechte Strafe 
Die 41-it lhrige FabriVantengattin Ag­

nes Camper wurde vom Landgericht 
Leoben zu vier Jahren Zuchthaus verur­
teil t ,  weil  sie mit einem französischen 
Kriegsgefangenen in unerlaubte Be7iehun_ 
gcn getreten ist .  Die immerwährenden 
Warnungen, die Kriegsgefangenen in je­
dem Fall  als Feinde zu behandeln, blie­
ben bei dieser ehrvergessenen Frau er_ 
folglos.  

Mit der »Verstor«i>enefK< gefeiert 
Als gemeine Betrügerin erwies sich eine 

2^^ Jahre alte Kontoristin aus Magdeburg, 
die im Zeitraum weniger Monate insge­
samt 4400 RM Gelder ihrer Firma un­
terschlug und dann in leichtsinniger Ge­
sellschaft  verjubelte.  In dieser Summe sind 
auch Spar- und Urlaubsgelder ihrer Ar­
beitskameraden enthalten, die sie in skru­
pelloser Weise an sich brachte.  Mit diesen 
veruntreuten Geldern hielt  sie in großzü­
giger Weise auch ihren Geliebten frei .  
Um aber für ihre Vergnügungsreisen den 
notwendigen Urlaub zu bekommen, er­
ging sie sich in den tollsten Schwinde­
leien. Einmal sprach sie davon, ans Ster­

bebett  ihres Verlobten zu müssen und ein 
andermal mußte sie sogar an der Beiset­
zungsfeier ihres Verlobten teilnehmen. 
Sogar der Tod ihrer Mutter mußte dazu 
herhalten, um sich von ihrer Firma 400 
RM Beerdigungskosten zu ergaunern. Das 
Magdeburger Gericht gab ihr Gelegenheit ,  
in vier Jahren Gefängnis darüber nachzu­
denken, wie man das Vertrauen seiner 
Firma besser rechtfertigt .  

AUS ALLER WELT 
a. Raubüberfall im Stubaitalbahnhof. 

In der Betriebskanzlei  des Stubaitalbahn. 
hofes in Innsbruck erschien am Samstag 
gegen 21 Uhr ein maskierter Mann, der 
mit vorgehaltener Pistole von dem Be­
amten die Öffnung der Stationskassc for­
derte.  Der Unbekannte entnahm der 
Kasse einen Betrag von 1200 RM und 
eine Schachtel,  in der sich ein silbernes 
Damenhalsband und ein silbernes Da. 
menhalskettchen befanden. Nachdem der 
Verbrecher die Hörmuschel vom Fern­
sprecher abgerissen »nd die Aktentasche 
des Beamten an sich genommen hatte,  
verschwand er.  

a.  Die Stadt in der Straße. Bs ist  auBcr-
ordentlich interessant,  die Reichshaupt­
stadt Berlin auch einmal aus Zahlen und 
Ziffern kennen m lernen. Schon in einer 
einzigen Straße cter Reichshauptstadt 
wohnen mehr Menschen als In einef 
Kleinstadt.  Es ist  dies die Frankfurter 
All«e,  die nicht weniger als 17.677 Be­
wohner zählt .  Die 9000 StraStn, die von 
der Stadt Berlm fSglith m unterhalten 
sind, haben insgesaw eine Länge von 
4479 Kilomefer.  Sie würden aneinander^ 
gereiht bis nach Abessinien reichen. 

a.  Für jedes Kind etnen tteueti Baum« 
Ein alter Brauch lebt in der Gemeinde 
Broitzen im Hraunschweigisehen wiedef 
auf;  Jedesmal bei der Geburt eines Kindes 
wird ein Baum angepflanzt.  So wird der 
Baumschmuck des Dorfes vergrftf^rt  und 
gleichzeitig der Obstbau erweitert .  

Kaufen jedes Quantum 

Buchenrundholz und 
Buchenschnittmaterial 

Angebote waggonverladcn an Holz-
absatz- und Holv.warenfabrik,  Rönicrbad. 

Kalkulations- und bllanzfahiger 

Buchhalter 
sowie eine 

Stenotypistin 
für einen Großverteiler-Betrieb in der Untersteiermark 
werden per sofort  gesucht.  Anträge mit Lohnangabe 
unter „Obst-Gemüsc" an die Verw. d.  Blattes.  7053 

Zur raschen und reinen Vergärung 
von Obst- und Traubensäften werden 

Reinzuchthefen 
(Sulfit- und Kaitgärhefen) 

von der Landwirtschaftlich-chemischen Unter­
suchung»- und Versuchsanstalt,  Graz, Burg-
;asse 2,  I^arterre l inks,  abgegeben. 6995 

Zur Auswertung eines Patentes wh'd 

Solide vollwertige Neuerung in der Textil-Industric.  
Gefällige Anträge nur ernster Interessenten unter 

»Sicher und gut 2020< an die Anzeigen-Vermittlung 
Rasteiger, Graz L G985 

PRIMARIUS 

Dr. med. Fritz von Radics 
ordiniert nicht vom 22.—27. Sept.  und vom 
6.—18. Okt.  1941. Vertretung: Frau Dr. Mil. i  
Kovac, Marburg'Drau, Kaiserstraße 18. 6997 

Auslagengestalter 
iüugleich Verlläufer, wird für ein erstklassiges 

Modewarengeschäft  in einer größeren Stadl 

gesucht. Anträge erbeten unter »Auslagen­

gestalter« an die Verw. d,  Bl.  7017 

Jeder Unterstelrer Ne«l 
die „Marburger Zeüiiiig!" 

Mitarbeiterin 
mit guten Stenographie- tmd MaschinschreibkenMmssen, 

mit Büroarbeiten vertraut,  sofort  oder später gesucht.  

Bewerbungen an Stehischen Heimatbund, PMmsteilc 

Marburg, Burgpiatz U 7001 

Bekanntmachung 
Unterzeichneter gibt bekannt,  daß er das Llektrt»-

unternehmen der Firma-Josef Tichy <5 Co. in Marburg 
a.  d.  Drau, Burggasse 13, käuflich erworben hat und 
fordert alle GKlubiger dieses Unternehmens auf, binnen 
14 Tagen die Forderungen bekannt zu geben. 

Spätere Fordeningsanspräche werden mcht an­
erkannt. 
»ELEKTRA«f, Efektro-tlnternehmen, VENKO ALBERT, 

Marburg a. d. Drau 
Tegetthoffstraße 43 — Bahnhofgaslse 3, Ruf 29-04. 6(»5() 

Luftschutz - Verdunkelung! 
I  in jeder Größe u.  AAenge nach 

AAaßangabe l ieferbar durch 

Fa. A. Scheifinger, Graz« Herrengatte 7 
Ruf 0584. Postversand! 6069 

I Oer Textilgross- und Einzelhandel 
FRANZ LBMART, PETTAU, bleibt 
wegen Gefolgsehaftsurtaubs vom 
22. September bis elns€Mle$$li€h 
2. Oktober  1941 geschlossen.  

Oer bmmuHrmgtm Wlrffsclialter. 

Mas€hlnensM€kerel Puschnik MUhael 
Ob«r« fiCrrMigaSSe 24 

l i e f e r t :  

EinheitMtrGmpfe 
Woll-, baumwoHene 
Westen, Pullover, Jacken 
Handschuhe, Kappen 

ü b e r n i m m t :  

Lohn-, Modell-, Maßarbeiten 
Ausbessern, Modernisieren 
aller Strickwaren und 
Strftmpfe — Repassieren 
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Kleiner flnzeiner ledes  Wort  kostet  10 Rp4. das le t t -
«edrucktes  Wort  20 Rpf .  Der  Wort-
preis  Kil t  b is  zn 15 Buchstaben ie  
wort .  ZifferKebühr  (Kennwort)  W Rpf 
bei  Slel lenKesuchcD 25 Rp| .  Für  
« 'er lancle  Zusendung von Kennwor^-
br lefen werden 50 Rp! Porto be­
rechnet .  AnzeiKen -  AnnanmeschluB 

Prscheineo  am 16 Uhr .  .Kle ine  AnzeiKcn.  werden nur  t esen  Vore insendung des  Bet raKCS (auch 
m_güi t igcn  Br iefmarken» aufgenommen Mindes tgehUhr  lüre ine  Kle ine  Anzeige  RM l .— 

IfetsdiiedgMi 
VhRNICKLUNQ. VERCHRO-
MUNQ jeder Art Gegenstände 
cut und billig hei »Rudac, 
Marburg, Trsteniakova 5. 

2478-1 
Sammelt Abfället Altpapier, 
Hadern, Schneiderabschnitte, 
lextilabfälle. Alteisen, Metalle, 
G lassche rben ,  T ie rhaa re  und  j  
Schafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter, Mar-' 
burj?, Draugasse 5, Telefon 
26-23. 7052-1 

Luster mit Figuren für Bauern­
stube zu verkaufen. Ferdinand 
Kuchar, Viktringhofgasse 26. 

6946-4 

Reinrassiger Englisch-Setter 
preiswert abzugeben. Anzufra­
gen Schillerstraße 22, von 
halb 12 bis 3 Uhr. 696M 

Wohnungstausch Graz—Mar­
burg, Wer tauscht gepflegte 
Dreizimmerwohnung mit Bad 
in guter Lage Marburgs ge­
gen gleichwertige in Graz. 
Angebote unter »Eilt 1912< an 
die Verw. 6965-1 

Gutgehendes und besteinge­
führtes Spezereigeschäft zu 
verpachten. Anzufragen unter 
»Gelegenheit«, Geschäftsstelle 
»Marburger Zeitung«, Pettau. 

6195-2 

Ertragsreicher Besitz bis 150 
loch, mit Weingarten, in der 
Nähe Marburgs oder Lutten­
bergs wird sofort gekauft. 
Preisangebote unter »Besitz« 
an die Verw. 6905-2 

QfsuHti 

Wildkastanien 
Eicheln und Knoppem kauft 
wie alljährlich Alois Arbeiter, 
Marburg, Draugasse 5, Tele­
phon 26-23. 6724-3 

Klayfarharmonika, 48 Bässe, 
sehr gut erhalten oder neu, zu 
kaufen gesucht. Anträge unter 
»Guter Preise. 6902-3 

Schreibmascli^ineti, auch Rei­
se- oder Kleinschreibmaschi-
•en, neu oder gut erhalten, 
werden sofort gekauft. An­
träge unter »Großes Industrie-
•nternehmen« an die Verw. 
des Plattes. 6659-3 

Kaufe Hafer- od. Oerstenstroh, 
Waggon, gepreßt, prima, zu 
Futterzwecken. Offerte unter 
»Prima« an die Verw. 6729-3 

Kaufe Radioapparat neuerer 
Marke. Adresse Verw. 7039-3 

Kindersportwagen, Kinderbett, 
Fotokamera, Schlitten, Skier 
zu verkaufen. Ferdinandstraße 
Nr. 3, Tür 8. 6962-4 

Billige Bücher und fünflitrige 
Obstpresse zu verkaufen. Stür­
mer, Tegetthoffstraße 14/11. 

6979-4 

Großer Vorzimm^asten mit 
vier Türen, weiß, zu verkau­
fen. Mayr, Schillerstraße 26/1. 

6974-4 

Bei voller Verpflegung suche 
einen Kostplatz für 8-jähriges 
Mädchen bei kinderliebender 
Familie, Nähe der Mädchen­
volksschule Brunndorf. Anträ­
ge unter »Lehrerin« an die 
Verw. 7043-6 

Suche ab 1. Oktober freund­
liches separiertes Zimmer in 
Bahnhof- bzw. Stadtparknähe. 
Anträge unter »Zollinspektor« 
an die Verw. 7038-6 

SieUnt̂ suthe 

Zwei gebrauchte Betten aus 
Hartholz zu verkaufen. Anfra­
gen Tegetthoffstraße Nr. 48, 
Tischlcrei. 6080-4 

Leere Flaschen, ca. 1 Liter In­
halt, abzugehen. Maggi-Ver-
trieti, Reiserstraße 26. 6984-4 

Starke große Säcke zu ver­
kaufen, Windenauerstraße 73. 

6938-4 

Küchenmöbel, Tischwäsche, 
Zither, Spiegel, Badewanne 
verkauft »Rapid«, Mellinger-
straße I. 6998-4 

Handwagen, fast neu, zu ver­
kaufen. Lipuschek, Kärntner-
straBc 18. 7002-4 

Absolvierter Handelsakademi-
I ker sucht entsprechende An-
^ Stellung in Marburg. Anträge 

unter »Handelsakademiker« an 
die Verw. 7042-7 

Übernehme kommissionelle 
Vertretungen und ähnliches in 
kleinerer Stadt Untersteier­
marks. Anträge an I:. Honak, 
Windisch-Feistritz. o945-7 

Kraftwagenlenker 3. Klasse 
sucht Stelle, geht auch als 
Mitfahrer. Adresse in der Ver­
waltung. ri9a2-7 

Suche Stelle als Wirtschafterin 
in Haushalt. Anträge unter 
»Treu und ehrlich« an die 
Verw. 6933-7 

Kanarien-Roller zu verkaufen. 
Adriastraße 23 a. 7005-4 

räehüiuto Fiat 509, fahrbereiT, 
zu verkaufen. Marburg, Gara-
ge Völker. 7006-4 

Verkaufe komplettes Speiseser­
vice und echte Kristallschüssel. 
Adresse in der Verw. 7014-4 

Starices Herrenfahrrad wegen 
Abreise zu verkaufen. Wein­
baugasse 25, nur Sonntag 
nachmittags. 7025-4 

Grün-Vitrk>l zu haben bei I. 
Weiß, Tegetthoffstraße 29. 

7030-4 

Diverse leere Flaschen werden 
wegen Platzmangels billigst 
abgegeben. I.- Weiß, Tegett­
hoffstraße 29. 7029-4 

Eiserner Ofen zu kaufen ge­
sucht. Bancalarigasse 5. 

6996-3 

Suche guterhaltenc ^de-
wanne samt Ofen. Ferner ei­
nen Wohnzimmertisch, Kauka­
sischnuß. Angebote unter 
»Badewanne« an die Verw. 

6976-3 

Kaufe Pianhio oder Klavier, 
Speisezimmer, Schlafzimmer. 
Anträge unter »Privat 2000« 
Jjn die Verw. 6934-3 

Zu kaufen gesucht! Stutzflü­
gel, beste Marke, echten Tep­
pich 2X3 m, Spitzenvorhänge. 
Anträge unter »Heirat« an die 
Verw. 6932-3 

Kaufe wenig gebrauchtes 
Schlafzimmer. Anträge unter 
• Finrichtung« an die Verw. 

7033-3 

Kaufe tiefen Kinderwagen. 
Wake, Huttersiedlung 8. Po-
bersch. 7015-3 

Krautbottich zu kaufen ge­
sucht. Adresse unter »Kraut­
bottich« an die Verw. 7004-3 

Altdeutscher Tisch, Sessel, 
Nähmaschine zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter »Pri­
vat 34« an die Verw. 7047-3 

(luterhaltene Weinpresse zu 
katjfen gesucht. Angebote un­
ter »Presse« an die Verw. 

7046-3 

2m veekouftu 

Violine, % Große, ungefähr 
70 Jahre alt, aber gut erhal­
ten, ist billig zu verkaufen. 
Anzufragen Marburg, Kar. 
tschowin, Schäffergasse 22. 

7032-4 

Elektromotor, 2 PS, schnell-
tourig, 380 V, wird verkauft 
oder eingetauscht für kleine­
ren einfasigen 200 V-Elektro-
motor. »Efka« Tischlerei, Mar­
burg, Fabriksgasse 12—14. 

7034-4 

Achtung, Jägerl Verkaufe rein­
rassigen Jagdhund (Dachs­
bracke), 8 Monate alt, von 
erstklassigen Eltern, deren 
Mutter als Siegerin prämiiert 
war. Josef Plasnig, Hrastnigg. 

7036-4 

2i» uumiiUH 

Besserer Arbeiter wird sofort 
aufs Bett genommen. Macher, 
Perkostraße 25. 7060-5 

Auf Kost und Wohnung wer­
den zwei Fräuleins, am lieb­
sten Schülerinnen, genommen. 
Anfragen täglich von 14—17 
Uhr. Adresse in der Verw. 

7028-5 

Möbliertes, kleineres Sparherd­
zimmer bekommt reine Haus­
meisterin mittleren Alters. 
Volksgartenstraße 44. 7035-5 

Möbeln, Nähmaschine, Schlos­
serwerkzeuge und Verschiede­
nes ^•^rkaufen. Uhlandgasse 
Nr. 3 (Kettejeva). 6849-4 

Schönes Speisezimmer, Eichen­
h o l z ,  s c h w a r z ,  i n  T r i f a i l ,  
Loke 160, 2. Stock links, so­
fort günstig zu verkaufen. 

6920-4 

Zivilangestellter sucht möbl. 
Zimmer mit oder ohne Ver­
pflegung. Angebote an Malz, 
Arbeitsamt Marburg. »3939-6 

Reines Zimmer mit Frühstück 
sucht per sofort selbständiges 
Fräulein. Zuschriften unter 
»Ganztäglich abwesend« an 
die Verw. 7068-6 

Größeres Magazin zu pach­
ten gesucht. Anträge unter 
»Zahle gut« an die Verw. 

7048-6 

Sportkinderwagen zu verkau­
fen. Unter-Rotwein 50. 6942-4 

Magazin, trocken, für sofort 
esucht. Spedition »Merkur«, 
ellingerstraße 12, Telefon 

21-02. 7044-6 

Mädchen für alleft mit länge­
ren Zeugnissen gesucht. Vor-

' zustellen bei Karbeutz, Obere 
j Herrengasse 6/1. 6919-8 

i Tüchtige Verkäuferin, der 
deutschen und slowenischen 

I Sprache mächtig, wird sofort 
aufgenommen in größerer Ge-

I mischtwarenhandlung. Schrift-
I liehe Angebote sind zu richten 

unter »Tüchtige Verkäuferin« 
j an die Verw. 6890-8 

Geschäftsdiener für Benzin­
verkauf per sofort gesuclit. 
Anträge unter »Benzin« an 
die Verw. 7001-8 

Gehilfin und Lehrmädchen 
werden sofort aufgenommen. 
Damenmodesaion, Marburg, 
Ltithergasse 4. 7rK)y-8 

Ein Lackierer wird gesucht. 
»Sofra«, Marburg, Schiller­
straße 24. 7011-8 

Zwei tüchtige Müller, der 
; deutschen und slowenischen 

Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, werden aufgenom­
men. Anträge unter »Mitller« 
an die Verw. 693l-S 

Tapeziererlehrling wird sofort 
aufgenommen. Anfr. Ferdi­
nand Ktichar, Viktrinf;hof-
gasse 26. 6947-S 

Eine Person findet Stelle mit 
Familienanschluß. Briinndorf. 
Wolfganggasse 12. 70-11-8 

In fraucnlosem Haushalt über­
nimmt gute Köchin auch alle 
Hausarbeiten. Angebote unter 
»Schöne Zeugnisse« an die 
Verw. 6999-7 

ßffcüt SUtliH 
Vor Einitellnng von Arbeit*-
kräfteo maß die ZiKliminiiii^ 
des luttäadigeo Arbeitsamt» 

eingeholt werdeo. 

Lehrmädchen mit vorgeschrie­
bener Schulbildung, aus gu­
tem Hause, wird aufgenom­
men im Rüroniaschincnge-
schäft Johann Legat, Marburg, 
Viktringhofgasse 30. 6952-8 

Zwei Lehrmädchen für Da-
menschneiderei werden sofort 
aufgenommen. Modesalon 
Tautz, Herrengasse 8. 6937-8 

Ein Instruktor für Schüler der 
4. und 6. Gymnasial-Klasse 
wird sogleich gesucht. Anzu­
fragen bei Bahnhofgastwirt-
schaft Marburg. 6951-8 

Gesuclit wird fleißiges Mäd­
chen für alles zu deutscher 
Familie in der Umgebung Mar­
burgs. Adresse in der Verw. 

6904-8 

Lehrmädchen mit 1—2 Jahre 
Lehrzeit wird in Gemischtwa­
rengeschäft bei freier Kost und 
Wohnung sofort aufgenom­
men. Deutsche Sprache f^edin-
gung. Adresse in der Verw. 

6iX)7-8 

Mädchen für alles und Wä­
scherin werden gesucht. Anzu­
fragen Cafe Käfer, Domplatz 5. 

6908-8 

Tüchtiger Herd- und Ofen­
setzer wird sofort aufgenom­
men. Dauerposten, Verpfle­
gung und Wohnung im Hause. 
Angebote unter »Ofensetzern 
an die Verw. 6883-8 

Tüchtige, weiblichc Kanzlei* 
kraft mit mehrjähriger Praxis, 
perfekt in der Buchhaltung 
und flinke Maschinschreiberin, 
Volksdeutsche, wird für Groß, 
unternehmen in der Unterstei­
ermark gesucht. Lebenslauf 
samt Lichtbild und Zeugnis­
abschriften sind an die Ver­
waltung des Blattes unter 
»Kanzleikraft 68« zu senden. 

6811-8 

Köchin für alles gesuclit 
Adresse in der Verw. 6975-8 

I 1 
Schneidergehilfen werden auf­
genommen. Franz Zwerlin's 
Sohn, Marburg, Herrengasse 
Nr. 32. 6981-8 

Bedienerin wird aufgenommen. 
Vorzustellen von 12 bis 2 Uhr, 
Obere Herrengasse 24/11. St., 
l.öschnig. 6983-Ä 

Eisenhändler, tüchtiger Ver­
käufer, wird für Xiarburger 
Platz sofort gesucht. Offerte 
sind zu richten unter »Eisen­
händler« an die Verw. 7012-8 

Dienstmädchen, kinderliebend, 
wird zu Familie gesucht. Mei­
ling, Kemstockgasse 2 

7016-J» 

Hausgehilfin, die kochen und 
aufräumen kann, wird bis I. 
Oktober aufgenommen. Anzu­
fragen Modesalon Tautz, Her­
rengasse 8, Eingang Schwarz­
gasse 1. 7024-8 

Madchen für alles, das ein­
fach kochen kann, willig, zwi­
schen 28 und 32 Jahren, für 
I)nu:^rposten gesucht. Adresse 
in der Verw. 7027-8 

Köchin für alles wird aufge­
nommen. Jawurek, Kärntner­
straße 24. 7037-8 

htHöe- - IfetiHste 
Silbernes Hakenkreuz mit Ku­
gelkranz wurde verloren. Der 
ehrliche Finder möge es bei 
der Polizei, Franz-Josef-Straße 
45, abgehen. 7007-9 

Herr, welcher Füllfeder heim 
Paßamt ausgeliehen, wird er­
sucht, selbe Herrn Zencovich. 
Mellingerstraße 3 III. zwischen 
13 und 14 Uhr abzugehen. 

7026-9 

Rote Lederdamentaschc vom 
Stadtpark bis Tegetthoffstraß * 
von armem Kindermädchen 
verloren. Bitte den Finder um 
Rückgabe bei Nedog, Elisa-
bethstraße 22. 6960-9 

Kleiner grüner Papagei ent­
flogen. Der ehrliche t-inder 
wird gebeten, ihn gegen gute 
Belohnung in der Mozartstraße 
38a (Hausmeister) abzugehen. 

6971-9 

Nettes reines Mädchen, das 
gut deutsch und gut rechnen 
kann, wird als Kellnerin im 
>Cafe Tegetthoff« aufgenom­
men. 6944-8 

Frau für leichte Gartenarbeit 
(lleindeln) gesucht. Adresse 
\"f'iler, Herrengasse 26. 

t>948-8 

Anfängerin gesucht, womög­
lich für sofort. Maschinen­
schreibkenntnisse, deutsch, 
slowenisch, event. auch kroa­
tisch. Selbstgeschriebene An­
gebote mit Bild sind zu richten 
an die Verwaltung des Blattes 
unter »Für Cilli 10«. 6889-8 

Friseurgehllfin, gute Kraft, 
wird gesucht. Josef Müller. 

Cilli, Schmiedgasse I. t^l7-ä 

Baronin Hilde Redwitz 
Wien IV., Prinz Eugenstraße 
Nr. 34/23. Eheanbahnung für 
Stadt- und Landkreise. Einhei­
raten. Sofort Verbindungen. 
Tausende Vormerkungen. 57.SO 

Witwe^ mit Eigenheim, Pen-
sk)nistin, sucht zwecks Ehe 
die Bekanntschaft eines 55 bis 
63 Jahre alten besseren Pen­
sionisten. Antr. unter ».Mlem-
stehend 6987« an die Verw. 

tj987-10 

Kaufmann und Hausbesitzer 
wünscht mit l'räulein oder 
Witwe von 30 bis 40 Jahren 
Ehebekanntschaft. Anträge er­
beten unter »Glückliche Zu­
kunft« an die Verw. 6986-10 

Alterer Herr mit eigener Woh­
nung sucht Bekanntschaft 
zwecks Elle mit Fräulein oder 
^^'it^ve. Zuschriften unter j-ÄI-
tercr Herr-»; an die Verw. 

7031-10 

Arl)eiter, schuldlos geschieden, 
50 Jahre alt, 162 groß, mit 
herzensgutem Charakter, 
wünscht hübsches volksdeut­
sches Mädchen oder Frau, 
nicht über 45 Jahre, zwecks 
Ehe kennenzulernen. Muß 
wirtschafthch und ehrlich seiü, 
zu den Kindern und Manr lieb 
sein. Aus eigener Schuld ge­
schieden und mit Kind ausge­
schlossen. Bild erwünscht. An. 
träge unter »Mein Olücks-
stern« an die Verw. 7056-10 

65-jähriger Witwer, in guter 
Stellung, gesund, rüstig und 
solider Natur, wünscht ältere 
Dame zwecks Heirat kennen­
zulernen. Zuschriften cbeten 
unter »Letztes Glück« an die 
Verw. 6935-10 

Uktcctickt 
Praktisch Italienisch durch 
Fernunterricht, RM 1,80 mo­
natlich. Sprachschule Micolini, 
(jraz, (jlacisstraße 57. 6970-11 

Bekannlmacliang 
Die hinschreibung für die deutschen Sprachkurse 

(Anfänger und Fortgeschrit tene) für Cill i-Stadt findet 
in der Zeit  vom 22. bis 27, September 1941 im Amt Volk­
bildung, Kreishaus,  Sachsenfelderstraße 1,  täglich von 
7.30 bis 12.30 LIhr und von 15 bis 10 Uhr statt .  

Anträge, die nach Ablauf dieser Frist  gestell t  wer­

den, können nicht berücksichtigt werden. 

6Q14 
STEIRISCHER HEIMATBUND 

Kreisführung Cill i ,  Amt Volkbildung. 

! 
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24 Oblatenkapseln ^ 3.^ 
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10 Neokratlnetten „ —.53 

leokratio,  eloi Hilfe Dil  Sobmerzin vsrscbledaiir  M. 
Nur In ApalKakan «rliMMMehl 

Wir suchen 

schöne möblierte 

Zimmer 
für unsere Gefolgschaftsmitgliedet.  Ange­
bote sind zu richten an Verwaltung unter 
»Großbetrieb«. 6648 

MED. UNIV. 

Dr. HANS HERCZIG 
ZAHNARZT 

MARBURG. TEGETTHOFFSTRASSE 45/l( 

ORDINIERT TÄGLICH 9-12, 15—18 UHR 

Sichtkartei, 
Stempel 
THUSNELDA SOKLITSCH 

»SOFRA« 

Sichtkartei-, Blechwaren- rmii 
Stempelerzeugimg, .\Urhurg 

n d, Drau, Schillerstraßc 21 
.CIO 

Unbenutztes 70/21 

zum Selbstaushau dringend zu kauten gesucht. 

Auch Angebote über bereits ausgebaute Weichen 
und Schienen erbeten. Zuschriften unter • Dringend 

Za 183- an die Anzeigenmittlung Rasteiger, Graz I. 

Die Firma A. Mislej In Cilli 
gibt allen Engros- und Endetailkunden 
bekannt,  daß ihr Geschäft  wegen Inven­
turarbeilen bis auf \^ ei lcres jeden Montag 
geschlossen bleibt.  6765 
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
DER CHEF DER ZIVILVERWALTUINO IN DER tINTERSTEIERMARK 

U/X Oe 1/31-1941 Marburg, den 19. September 1941 

Höchstpreise für untersteirisches Obst 
und Gemüse ab 22. September 1941 

Auf Grund des § 1 der Anordnung über die Preisgestaltung. im Handel mit 
übst,  Gemüse und Südfrüchten in der Untersteiermark vom 30. Mai 1941 (Verord-
nungs- u.  Amtsblatt  No. 19, S.  139) werden hiermit ab 22. September 1941 nachste­
hende Höchstpreise für untersteirisches übst und Gemüse fest{resetzt .  Die 
Höchstpreise verstehen sich frei  Verladestation des Erzeugers bzw. de Rezirks-
ahgabestelle,  wagj^onverladen. Sic gelten bis zur nächsten Veröffentlichung. Für 
l icht genannte Waren gelten die zulet7t festgesetzten Höchstpreise.  

Bohnen ausgelöst ,  ,  ,  ,  ,  ,  ,  
Bohnen ausgelöst 
Bohnenschoten 
Erbeen in Schoten 

„  a u s g e l ö s t  • # » • ! !  
Ourkcn (Salat-)  .  .  b .  .  ,  .  
Gurken (Einlege-) bis 9 cm Länge .  
Gurken (Einlege-) 10—22 cm Länge 
Karfiol (Blumenkohl) .  .  .  .  ,  
Karotten ohne Grünes .  .  ,  ,  
Knoblauch, auf 10 an gestutzt . 1 
Kohl (Wirsing) ,  
Kohlrabi mit  Herzbl. t t tprn ,  ,  .  
Kraut (Weiß-) '  '  
Kraut (Rot.)  
Kren (Meerrett ich) 
ÜiirW;' 
Pfiprika . . 
Paradeis  .  
^etcrs i l icngrUn 
PfefferoTi i  

le 
je 

Radieschen je Bund 
Rottich ohne Grünes .  ,  ,  ,  
Rhabarber  * |  
Rote Rüben ohne Blät ter  ,  •  \  
Salat (Kopf-) 
Salat  (scUß-) 

. .  (Endivien-)  
Sauerkraut ,  neues ie  k"  
Schni t t lauch je  '  
Sel ler ieknol len mit  Herzbl i l t tern .  

Crzeucerhdchstpreis Vcrbraucherh3chstDrel& 
bei Abgabe der Ware bei Abgabe der Ware 

an den Handel 'Mch Erzeuger an Ver­
braucher 

UUieklasse • tlteklasse Güteklasse QUteklasse 
A B A B 

RM RM RM RM 
• je kg 0.30 0.22 0.40 0.30 
je Liter 0.18 0.14 0.24 0.18 
.  je kg 0.26 0.21 0.34 0.26 

0.32 0.24 0.42 0.31 
, je Lit.  Ü.32 0.24 0.42 0.31 
.  je kg 0.16 0.12 0.21 0.21 
» je kg 0 40 —•— 0-53 
.  je kg 0.20 0.26 
.  je kg 0.45 0.34 0.59 o]45 
.  je kg 0.08 0.06 0.11 0.08 
•  je kg 0.64 0.83 
.  je kg 0.07 0.05 0.09 0]06 
•  je kg 0.10 O.Oft 0.13 0.10 
.  je kg 0.05 0.03 0.07 0.05 
• je kg 0.09 0.07 0.12 0.09 
.  je kg 0.80 0.50 1.04 0.65 
• je kg 0.03 0.02 0.05 0-03 
je Stock 0.02 0.03 
• je kg 0.20 0.15 0.26 0.20 
Büschel 0.02 0.03 , 

10 Stück 0.04 0.05 .  
0.2fi 0.20 034 0.26 

15 Stück 0.04 0.03 0.05 0.04 
.  je kg o.oa 0.06 0.12 0.08 
.  je kg 0.15 0.12 0.20 0.15 
p je kg 0.07 0.05 0.09 0.07 
.  je kg 0.16 0.12 0.21 0.16 
.  je kg 0.12 0.09 0.16 0.12 
-  je kg 0.20 0.16 0.26 0.20 

0.20 0.25 — 

Büschel 0.02 0.03 
•  je kg 0.18 0.13 0.23 0,17 

0.22 0.16 0.29 0.22 
zu 5 dkg 0.03 0.04 
.  je kg 0.17 0.13 0.22 0.17 
.  j'e kg 0.60 0,45 0.80 O.fiO 

je Liter 0.36 0.27 0.47 0.36 
je Liter 0 10 — .— 0.13 —.— 

.  je kg 0.12 0.15 —. — 
•  j« kg 0.58 '  0.44 0.75 0.58 

.  je kg 0.40 0.30 0.52 0.40 

.  je kg 0.24 0.16 0.21 0.24 
•  je kg 0.10 0.07 Ü.13 0.10 
1 je kg 0.20 0.15 0,27 0.30 
.  je kg 0.60 0.45 0.78 0.58 

je Liter 0.32 0.24 0.42 0.32 
.  je kg 0.30 — •— 0.40 —.— 

.  je kg 0.48 0.34 0.62 0.44 
-  je kg 0.22 0.30 — , —  

.  je kg 0.50 0.38 0.6.5 0.49 
• j=e kg 0.30 0.22 0.39 0.29 

»fei und Birnen sind in Nr.  35 des Verord-

S u p p e n g r ö n e s  . . . .  j e  ß ü s c l  
Zwiebel ohne Lauch .  » ,  ,  
Himbeeren • • » 
Himbeeren 
Hollunderbeercn (Holler) '  '  * 
Maulbeeren 

p f i r s i c h c .  . . . . ; : : :  

Pflaumen; 
Ringlotten (Reiwclauden) .  .  
Zwetschken ^ 
Kriecherin und Späniinge .  .  
alle anderen Pflaumenarten .  .  

Preiselbeeren 
Preiselbeeren 
l ' jcrschwämme (Pfifferlinge) .  ,  
Herrenpilze 
Semmelpilze und ähnliche ^ ^ 
rrauben (F.del-)  » 

„ (Direkt l räger)  .  „ .  

Hie l ir /eußerliüchsfpreise füi 
nniigs- und Anitsblatles veruffent 
<liiri 'h l '>zeugcr an Verbraucher dürfen diese Preise bis zu 30% erhöht werden. 

Die Höchstpreise der Güteklasse A dürfen nur für Waren bester Beschaffen-
liclt  in Anspruch genommen werden. Für Waren geringerer Güte dürfen höch­
stens die Preise der Güteklasse B g-fordert  werden. 

Der Verkauf von untersteirischem Obst und Oeniiise darf nur nach Gewicht 
erfolgen, soweit  nicht Im Vorstehenden etwas anderes zugelassen ist .  

Beim Bezug von ürzeiii jern darf der Kleinhandel den Frzeu^crhöchslprcisen 
nur einen Bruttohöchstgewinn von 30®/o zuschlagen. Beim Bezug vom Großhandel 
darf der gleiche Bruttohöchstgewinnaufschlag zum Großhandelsabgabeipreis zuzüg­
lich der nachweisbar entstandenen Transportkosten gemacht werden. 

Die Preise für in die Untersteiermark eingeführtes Obst und Gemüse richten 
sich nach den Vorschriften des § 2 der eingangs angeführten Anordnung. 

Oe-niäß der Verordnung über das Preisbezelchnen der Waren vom 23. April 
in41 (Verordnungs- und Amtsblatt No. 5, Seite 18) muß das zum Verkauf bcreltge-
liaitenc Obst und Gemüse mit gut lesbaren Preisschildern versehen sein, aus denen 
der Preis für dte Verkaufseinheit ersichtlich ist. Außerdem ist die Güteklasse auf den 
Preisschildern anzugeben. 

ZuwidcrhandlunRcn gegen die vorstehenden Br^tii i iniungen werden nach 
§ '1 der Verordnung über die Preisgesti l  tung in der Untersteiermark vom 9. Mai 
1041 bestraft .  

Im Auftrage: 
ge?.. Dr. Schmidl. 

tmmmKißmmm w m rler „Marburyar Z*ltung*'  haben immer F.rfolj»,  denn 
VC i«t die • inziga Tagatzeltung das Unia rfandai 

Bekanntmachung 
Mit sotortiger VHrkung wird das Bathern-

geblrge In aeinmr gcMamten Ausdehnung zum 

Sperrgebiet 
erklärt. 

Jeder Touristenverkehr und das Herum­
ziehen zum Sammeln von Beeren, Schwämmen, 
Holz usw. Ist verboten und strafbar. 

Sämtliche bereits erteilten Sammelerlaub-
nlsschelne verlleren für dieses Gebiet bis auf 
weiteres Ihre Gültigkeit. 

Personen, die sich unberechtigt Im Sperr­
gebiet authalten, gefährden Ihr eigenes Leben, 

Mmrburt mn d«r Drmu, dm 19. Saptainbar 1941. 
Der Kommandeur der 

SUherheliMpolizel und des SD 
In der Untersteiermark 70« 

Der Politische Kommissar fUr die Stadt Marburg a. d. Drau 
Wirtschatts- und Erntthruflgsawit AbtIg. B 

Neureoeiung des Bezuges von Eiern 
In der 28, Zuteüungsperiode (vom 22. 9.  bis zinn 19. 10. 1941) werden Eier 

im Stadtkreis Marburg a.  d.  Drau nur mehr gegen Lebensmittelkarten-Abschnitte 
abgegeben. Hiezu können nur die vom städt.  Ernährungsamt Abtig.  B abgestem­
pelten Abschnitte Fl.  1 und Fl.  2 der Fle Ischkarte verwendet werden. Jeder 'Ver­
sorgungsberechtigte kann innerhalb der 28. Zuteilungsperiode 2 Stück Eier be­
ziehen. 

Der Abschnitt  Fl.  1 der Fleischkartc 
dem städt.  Ernährungsamt Abtlg.  B als 
zugschein vorgelegt werden. Der Eierbe 
Zahl der eingereichten Abschnitte Fl.  1 
beim Verteiler gegen Entwertung des A 

Durch diese Regelung wird verbind 
Hinkäufe in Marburg tätigen. 

Selbstversorger (Hühnerhalter) sind vom Bezüge der Eier ebenfalls ausge­
schlossen. 

muß vom Kleinverteiler abgetrennt und 
Bestellschein zum Umtausch in einen Be­
zugschein wird jeweils auf die doppelte 
ausgestell t .  Die Eierausgabe erfolgt dann 
bscllnit tes FI.  2 der Fleischkarte.  
ert ,  daß nichtortsansässige Personen ihre 

Marburg, den 20. September 1941. 

7040 

Der Polit ische Kommissar für die Stadt 
Marburg a.  d.  Drau 

Emährungsamt Abtlg. B 
L  A . :  D r .  W e b e r  

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNO IN DER UNTERStEIERMARK 

Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft 

U/LE-S2/11-HH1 Marliurg, den 17. September 1941» 

Zuteilung von Weizengrieß 
für Kinder bis zu 6 Jahren. 

Kundmachung 
In der 2X, Ziileilungsiperiodc gebe ich für Kinder bis zu 6 Jahren 37fi  g 

Weizengrieß frei .  Der Weizengrieß kann an Stelle von 500 g Brot oder 375 g Mehl 
in der Zeit  vom 22. September 1941 bis 28. September 1941 gegen Abgabe des 
entsprechenden Abschnittes der Bro1>karte für Kinder bis zu 6 Jahren (Abschnitt  in 
der l inken unteren Ecke der Karte) bezogen werden. 

Kinder bis zu 6 Jahren, die keine Brotkarte haben, weil  sie einer Selbst-
versorgergeineinschafi  angehören, können Berechtigungsscheine für je 375 g Wei­
zengrieß erhalten. In diesen Fällen ist  der Verbrauch an Brot (Mehl) entsprechend 
einzuschränken. 

Einzelhändler,  die über entsprechende Vorrät^e an Weizengrieß nicht verfügen, 
können beim zuständigen Ernährungsamt B die Ausstellung von Vorgriffsbezug­
scheinen beantragen, di 'o später zu verrechnen sind, 

Im Auftrage: 
6967 Dr. Aitner. 

DER CHEF DER ZlVtLVERW^LTUNG IN DER UNTERSTEIERMARK 

Der Beauftragte für Ernährung und Landwirt»cliaft 

Marburg, de«n 16. September 1941, U/LE-S2/10-1941 
Zuteilung von Bohnen. 

Kundmachung 
In der 2fi .  ZuteiifUngsperiode können auf den Abschnitt  N 6 der Nährmittc-l-

karte für NichtseUbstversorger (rosa Nährmittelkarte) je 250 g Bohnen bezogen 
werden. 

Elnz>cfhän'dl<*r,  dir  über entsprechende Vorräte an Bohnen nicht verfügen, 
können bqim ziiständigen Emährungsamt Abteilung B die Auastellung von Vor­
griffsbezugscheinen beantragen, die später zu vorrechnen sind. 

^ Im Auftrage: 

äÖ66 gca.: Dr. Artner. 



Nummer 235'236 >Marhurger Zeitung« 20./21. September 1941 Seite 11 

Der Ch«f der ZivHverwaltung in der Untersteiermark 
Schulabteilung 

Einschreibung 
in die Staatliche Wirtschaftsoberschule und in die Wirtschaftsschule in Marburg. 

Die Einschreibung in die Wirtschaftsoberschule (4 Jahrgänge) in Marburg 
(früher Handelsakademie) und in die Wirtschaftsschule (zweiklassig) Marburg 
(früher Handelsschule) findet am 

M i t t w o c h ,  d e n  2  4 .  S e p t e m b e r  

in der Knabenhauptschule,  Marburg, Kaiserstraße 1,  statt .  
Auf nahmebestimmungen: 
In den 1.  Jahrgang der Wirtschaftsoberschule wird aufgenommen: 

1.  Mit dem Jahreszeugnis der 4.  Klasse einer Oberschule,  eines Real­
gymnasiums, Gymnasiums, einer Realschule,  welches in allen Pflichtgegenständen 
durchschnitt l iche Leistungen aufweist .  Eine ungenügende Leistung in einer alten 
Fremdsprache bildet kein Hindernis für die Aufnahme. Oder 

2.  mit dem Jahres- und Entlassungszeugnis der 4.  Klasse einer Haupt­
schule oder der 4.  Klasse einer Bürgerschule — ausnahmsweise auch der 3.  Klasse 
— welches in allen Pflichtgegenständen durchschnitt l iche Leistungen aufweist ,  

3.  Wer über genügende Kenntnisse in der deutschen Sprache verfügt,  um 
dem Unterricht folgen zu können. 

In die erste Klasse der Wirtschaftsschule wird aufgenommen: 
1.  Auf Grund des Jahreszeugnisses über die 4.  Klasse einer Oberschule,  

Realschule,  eines Realgymnasiums, Gymnasiums, welches keine ungenügenden 
Leistungen in Rechnen, Mathematik,  Geschichte,  Erdkunde und Physik aufweist .  
Oder 

2.  auf Grund eines Jahres- und Entlassungszeugnisses der 4.  Klasse einer 
Hauptschule oder der 4.  Klasse einer Bürgerschule — ausnahmsweise auch der 
3.  Klasse — welches in allen Gegenständen durchschnitt l iche Leistungen aufweist .  

3.  Wer über genügende Kenntnisse der deutschen Sprache verfügt,  um 
dem Unterricht folgen zu können. 

In den 2.  bzw, 3.  Jahrgang der Wirtschaftsoberschule wird aufgenommen: 
Wer den erfolgreichen Besuch des 1.  Jahrganges bzw. des 2.  Jahrganges 

einer Wirtschaftsoberschule oder Handelsakademie nachweisen kann. 

Alle Aufnahmebewerber haben eine Deutschprüfung abzulegen. 
Die Einschreibung findet statt :  • 
1.  Jahrgang der Wirtschaftsoberschule 8 Uhr; 
2.  Jahrgang der Wirtschaftsoberschule 10 Uhr; 
3.  Jahrgang der Wirtschaftsoberschule 8 Uhr; 
1.  Klasse der Wirtschaftsschule 10 Uhr.  
Zur Einschreibung ist  mitzubringen: 
1.  das zuletzt  erhaltene Schulzeugnis,  
2.  das Studentenbuch, 
3.  Taufschein,  
4.  Heimatschein (soweit  vorhanden),  
5.  A^itgliedskarte des Steirischen Heimatbundes bzw. vorfäufiger Ausweis.  

Der Chef der Zivilverwallung in der Untersteiermark: 
6^2 1. A. gez. Dr. B. Bauer. 

Kaufe " 
Bold und Silber 

M. JIger's Sohn 
Marburgs a/D.,Herreiig«sse 15 

MafeH • i 

j{K. K ARNE Rl 

Tower 
Erstes Fachgeschäft für alle 

Noten II. Schulen 

Instromente 

Saiten 

6833 Harmenikas 

M u s i l c h a a s  

Otto Perz 
M a r b u r sf 

ff 
elektrische Holzbearbeitungsmaschinen für das Bau-

und Zimmereigewerbe sind ausgestell t  auf der Wiener­

messe vom 21. bis 27. September.  Generalvertretung für 
Untersteiermark: Kleindienst & Posch, Marburg Drau, 
Tegetthoffstraße 44. 7013 

m 
für Krieasbeschäd'Ste und deren H nterbliebene. 

Wegen Gefolgschaftsuriaubes 
bleibt das Geschäft  vom 21. Sept.  bis 6.  Oktobfr 1041 

GESCHLOSSEN. 

W. Woscillnegg, l.eder- und Rolilederiiaiidliiiig 

Marburg, Kärntnerstraße 13. 7018 

Das Versorgungsamt Graz hält  in der Zeit  vom 22. bis 2.5.  September 1941 
in nachstehenden Gemeinden des Landkreises Cill i  und zu den angegebenen Zei­
ten Sprechtage ab: 

Montag, den 22. September von 8 bis 11 Uhr im Rathaus in Cilli, für die Gemein­
den Cill i ,  Tüchern, Bischofdorf und Arndorf.  

Montag, den 22. September von 14 bis 16 Uhr im Gemeindeamt Hochenegg, für 
die Gemeinden St.  Martin i .  Rtl .  und Hochenegg. 

Montag, den 22. September von 17 bis 19 Uhr im Gemeindeamt Bad-Neuhans 
für die Gemeinden Bad-Ncuhaus und Neukirchen. 

Dienstag, den 23. September von 8 bis 10 Uhr im Gemeindeamt Schönstein für 
die Gemeinden Schönstein und Wöllan. 

Dienstag, den 23. September von 11 bis 12.30 Uhr im Gemeindeamt Praßberg für 
die Gemeinden Praßberg, St.  Martin a.  d.  P.  und Rietz.  

Dienstag, den 23. September von 16 bis 18 Uhr im Gemeindeamt Oberhurg für die 
Gemeinden Oberburg, Laufen und Leutsch. 

Mittwoch, den 24. September von 8 bis 10 Uhr im Gemeindeamt Fraf^lau f ü r  d i e  
Gemeinden Fraßlau, Franz und Osterwitz.  

Mittwoch, den 24. September von 10.30 bis 12.30 Uhr im Gemeindeamt Sachsen­
feld für die Gemeinden Sachsenfeld,  Groß-Pireschitz,  Pragwald und Hei­
lenstein.  

Mittwoch, den 24. September von 16 bis 18 Uhr im Gemeindeamt Bärental für 
die Gemeinden Bärental,  Windischlandsberg und Süßenheim. 

Donnerstag, den 25. September von 8 bis 10 Uhr im Gemeindeamt Rohitsch ft ir  
die Gemeinden Rohitsch und Rohitsch-Sauerbrunn. 

Donnerstag, den 25. September von 11 bis 12.30 Uhr im Gemeindeamt St. Marein 
b. Erl.  nur für die Gemeinde St.  Marein.  

Donnerstag, den 25. September von 15 bis 17 Uhr im Gemeindeamt St. Georgen 
an der Südbahn für die Gemeinden St.  Georgen, Ponigl und Schleinitz.  

Soweit  Kriegsopfer noch nicht erfaßt sind, können sich diese (Beschä­
digte und Hinterbliebene) bei diesen Sprechtagen melden. In Betracht kommen 
jene Kriegsopfer,  die bereits eine Rente bis Ende April  1941 bezogen haben, oder 

einen Bescheid des zuständigen Kreisgerichtes oder Oberinvalidengerichtes Bel­
grad vorweisen können, mit dem ihnen in der letzten Zeit  eine Rente zugespro­
chen wurde, diese aber nicht mehr zur Auszahlung gelangt ist .  

Anträge auf Neu- oder Wiederzuerkennung von Renten können erst  nach 
Einführung des Reichsversorgungsgesetzes in der Untersteiermark entgegenge­

nommen werden. Diesbezügliche Verlautbarungen folgen zur gegebenen Zeit .  

7059 Versorgungsamt Graz. 

Steirischer Heimatbund - Amt Vollcbifdung 

Sportgemeinschaft Marburg, Radfahrabteilung »Edelweiße 

ETAPPEN-RENNEN 
21. September 1041 

Strecke: 1. Etappe = Marburg—Cilli  60 km 
2. „ = Cilli—Windischgraz 52 km (über Wöllan) 
3.  „ — Windischgraz—Marburg 70 km 

Preise: Jede Etappe 3 Preise,  Gesanitplacement 4 Preise 

Start zur 1. Etappe: Marburg, Triesterstraße (Wasserwerk) Zeit;  7 Uhr frt ih 
Ziel der 1.  Etappe: Cill i ,  Grazerstraße, Gasthaus Swctel 

Start zur 2. Etappe: Cilli ,  Hotel Skoberne, ca 9.30 L^hr 
Ziel  der 2.  Etappe: Windischgraz,  Steirischer Heimatbund-Haus 

Start zur 3. Etappe: Windischgraz,  Steirischer Heimatbund-Haus 
Ziel der 3,  Etappe: Marburg, Kärntnerstraße, ca 16 Uhr 

Das Rennen findet bei jeder Witterung statt .  ?0S8 

MarburflC 

2eitun9 
(T e b o r I 

MI Imdm Pamtiim ß 
dms Untmrianiims J  

mtt 
BEHEPE itEutfj^E JapiijEüung 

mit den amtHchen Nachrichten der deutschen Jagdbehörden und der Jagdgebrauchshund - Fach^chaf^. 

Die Herausgabe erfolgt unter Mitwirkung der bekanntesten Jagdschriftsteller und der bedeutendsten Jagdmaler und 
Illustratoren. 

„Der Deutsche Jäger" erscheint wälirend der Kriegsdaucr gleich den anderen anerkannten Veröffenllichungsorganen 6rr 
Deutschen JägerschaXt M-lägig.  Seine hocüinleressanlcu Arlikel auf allen Gebieten der Jagd, die alle Wildarien umfassen und 
nalurgemäli  aici i  aucl» auf ailedeulscheii  Gaue erstrecken, sein fesselndes JagdreuilleLon, die eüizigarLige Bebildcrung und die her­
vorragende Ausstattung stelleji  den ».Deutschen Jäger" in die erste Keihe der Jagdzcilschrifto-n.  Jeden Monat eine wertvolle 
KunstlH'i lage. — Bezugspreis txn Jahresliozug RM 10'—, zuzüglich HM 075 fiir  einen Teil  der Postgebühren bei Voraus­
zahlung; TOi vierteljährüclier Zahlung HM2'50 zuzüglich RM ü'33 Postgebühr «  HM 2'83; monatlichur Bezug durch die Post 
RM riä) zuzüglich 5 Rpf.  Postgebühr.  — Probenummern kostenlos und unverbindlich, und Literaturprosivkte ül*r 

die einschlägigen jagdlichen Werke. (Textausgabe des Reichsjagdgcsotzes RM2'80.) 

F. C. MAYER V£RLAG (»«Der Deutsche Jäger'*)» Mfiochen 2, Sparkassenstraße 11. 
Postscheckkonto: F. C. MAYER VERLAG MÜNCHEN 4180 — Postuparkassenamt Wien B 105.702. 
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Stadttheater Marburg a.il.Drau [ VORFÜHRUNGEN 

Heute 13-45,16, 18*30 u. 
21 Uhr 

fnJS^VoJTHEUli \ ARTEN von 

10—12 und ab 13 Ukt 

ESPLANADE Samstag, den 20. Sep.en.ber,  20 Uh j g ESPLAHADE r .n.ru,  

Die Instiie Witwe I 
Operette in 3 Akten von Franz Lehar ^ ww^ 

Inszenierung:: HEINO WENDENHöFER 

Musikalische Leitung: HANS EICHINOER 

Tänze: SUSE UFERT 

09<)O 

roMs 
Sonntag, den 21, September, 20 l?1ir 

Frühiingsfuft 
Operette In 3 Akten von Josef Strauß 
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Freihändiger 

VERKAUF 
verschiedener 

M Ö B E L  
imr für persönlichen Bedarf 
Samstag, 20. 9.  von 3 bis 5 Uhr nuchni.  
Sonntag, 21. 9.  von 9 trfs 11 Uhr vorm. 

MartAirg, Blumengasse 18, ehcmalißes 
Magazin Suppanz. Feste Preise! 
Abgabe nur gegen Barzahlung! 
Keinerlei  Mängelhaftung! 6978 
Gekaufte Ware ist  sofort wegzuführen! 

Gesucht werden^ 

CtiemHcer 
für die Leittir^g des technischen Betriebes 

Korrespondent und Disponent 
in allen kaufmännischen Fächern versiert  

Stenotypistinnen 
H. Kontorittinnen 

Die handgeschriebenen An^rehote Mnd tu 
richten an die Firma: 

Dieser neue Tobis-Film packt ein Thema un­
serer Tage auf  interessante Weise an. Er 
schildert ,  wie ein deutscher Junge, der in der 
vcr / .Hr te lnden Obhut seiner Mutter  und wegen 
FhezwiStigkeiten dem Vater entfremdet ist ,  
nach Deutschland zurtickkehrt .  Die Mutter ist  
l^estorhen, der verbitterte Vater findet nicht 
den XVcß zum Herzen seines Sohnes und ßibt 
ihn in die Nationalpolit ische Erziehungs-
jii istalt .  Hier muß der eipenwillige und wider­
spenstige Einzelgänger unerfreuliche Zwi­
schenfälle und seelische Krisen überwinden, 
ehe er in den Gemeinschafts- und Kamerad­
schaftsgeist  hineinwächst.  Die verständnis­
volle Leitutig der  Hrzie l ic r .  d ie  Aiu'rkenmmß 
seiner Leistungen durch die Kameraden und 
rin dramatisches Erlebnis lehren ihn den tie­
fen und beglückenden Sinn einer echten r)l«-
ziplin und wahrer Kameradschaft  im Innersten 

begreifen. 

In den Hauptrollen: 
ALRRECliT SCIIOHNHALS -  DOROTHEA 
WIECK -  CLAUS DETLEF SIERCK -  GUNAR 

MÖLLER 
Spielleitung: VIKTOR DE KOWA 

Für Jugendliche zugelassen! 6968 
Kulturfilm! Neue deutsche Wochenschaul 

ino Brunndorf 

Die lustigen Vagabunden 
WOCHENSCHAU. Vorstellungen ieden Freilag um 
20'30 Uhr, Samstaff um 18 und 20*30 Uhr, Sonntag 
um 15, 18 und 20'30 Uhr. 
Nächste Woche -  . .Der «wlg« Jud«**. 6964 

Tüchtiger 6957 

M E L K E R  

Wilhelm Bräunt § 

verheiratet  oder ledig,  mit guten Zeug­

nissen, gesuchl. Angebote an üutsverwal-

tung Sanneck, Post Fraßlau im Sanntal. 

S 

Fabrik für Haushaltfart>en und chemische 
Produkte 

Ii 

C 1 L L I 6650 
Gesucht wh'd trockenes, gut gebautes 

M a 0 a 9B i ri 

Allen Verwandten und Bekannten geben wir 
bekannt,  daß unser Vater und Grofivater,  Herr 

Karl Sauperl 
Pensk)ni8t 

am 1 »nnncistag, den 17. September nach langem 
leiden im 72. I cben.sji ihre verschieden Ist .  

Das l .oichcnhegäugniB findet am Samstag um 
lialh 17 Uhr von der Leichenhalle in Pobersch 
aus statt .  
7040 Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 

wenn uiögiich ebenerdig mit Rampe, für 
ca.  100 Wc'iggons Ware. Adresse in der 
Verwaltung. 6835 

Vom tiefsten Schmerze erfüllt ,  gebe ich im Na­
men der Verwandten und in meinem eigenen 
Nachricht,  daß meine innigstgeliehte Frau 

Maria Friiz get. Levrer 
{. 'eboren in Marburg a.  d.  Drau, am 12. September 
10-11 gestorben ist .  — Die irdische Hülle der teuren 
Verblichenen wurde am 16. September am Zentral­
friedhof in Wien im eigenen Grabe znr ewigen 
Rtihe bestattet .  7021 

Kommerzlalrat  l>r.  S.  R. Fritz,  als üatte,  
Rciclisbahn-Oberrat Ing. Max Leyrer,  . i ls  Bruder.  
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Verleih der Reichspropaganda-Leitung, 
Hauptamt Film. 

Dieser Film ist  eine ungewöhnliche Ergän­
zung der Wochenschau vom Ostfeldzug. 

Ein erschütterndes deutsches Bauernschick­
sal in der Sowjetunion. 

Für Jugendliche unter 14 Jahren nkht 
hO?5 zugelassen! 
Kulturfilm! Neueste deutsche Wochenschau! 

Kulturfilm-Sondervorstellung: Sonntag um 
«/eil  Uhr,  Montag, Dienstag und Mittwoch 

um 13.45 Uhr: 
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lune Dichtung in Bild und Ton über Nor­
wegens Landschaft .  

Neueste Deutsche Wochenschau! 
Für Jugendliche zugelassen! a 

ACHTUNG, 

tooje kauFe jetztbei: 
den Btaallichen Lotterieeinnahmen 

PAULMICHL. GRAZ 
Schmiedffasse 24 

BRUNA, GRAZ 
Hc rrenffa se 1 

ini 
Alle Trafikanten, die dem Tabakhauptverlag in 
M a r b u r g  z u g e w i e s e n  s i n d ,  h a b e n  d i e  l e e r e n  

Kartons SOfort — spätestens aber bis zum 
26. September 1941 — an den Hauptverlag 

abzuliefern. 6988 

KoiDinissansdii!! Leitei flesTiiliaiiiisuiilyiiileiiei naibDig; Lak 

für iedes Gewmrbmt 
fünzelhäudler,  Gastwirte usw. ist  die ideale,  verblüffend ein­
fache und präzise,  bilanzsichere,  gesetzlich zugelassene: 

FOBUS'BUCHFOHRUNG 
die beste und bill igste! Sie schützt vor Schaden und bringt 
viele Vorteile! Kein Kurs nötig! — Wer Arbeit ,  Zeit  und Geld 
sparen will ,  schreibe um kostenlosen Prospekt an Vertretimg: 
W. Prafer,  Oras,  Lendlraf 25. Auch Mitarbeiter gesucht! 

Friseure! Friseure! 

K O M O I ^  
die deutsche Qunlitätshaarfarbe, soh)rt  l iefer­
bar für die Untersleiermark nur durch DENK 
IRANZ, MARBURG, Pcttauerstralie Nr.  10. 
rarlieii trme 1 —10. t)Si)3 Farbentiine 1—10, 

Haui>lschrifli€iler Aulou üerscliack, SLcliverlreleiider hauiJUchriXUeilcr Udo Kasper — Druck der „Marburger Druckerci" 


